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Iuuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ 


68. Jahrgang 


„Die Weit der Frau“ 
Sonnabend, den 2. Februar 1929 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 
fir. 28 


Stimmen 
aus dem Leſerkreis. 


Volk und Staat. 


u unſerer Aufſatzreihe „Volk und Staat“ 
geht uns aus unſerem Leſerkreiſe nachſtehende 
Zuſchrift zu, die wir gern veröffentlichen. 

Die Redaktion. 


Der Ausſpruch Friedrichs des Großen: zin 
fe 16 


Warſchau, 1. Februar. Es iſt das Gerücht 
verbreitet, daß in Kowno eine Militär⸗ 
revolte ausgebrochen ſei. Nach der Verhaftung 
des Oberſten Plechavicius habe Wolde⸗ 
maras in der Befrüchtung von Komplikationen 
die Garniſontruppen von Schaulen und 
Koſzedary nach Kowno gezogen, die aber nach 
ihrem Eintrejjen in der Hauptſtadt auf die Seite 
der Nebellen r wären. Plecha⸗ 
vicius jei aus der Haft befreit worden, während 
Woldemaras im Palais des Miniſterrates be⸗ 


lagert werde. 

Die Anbetung des Dberiten Plechavicius 
wird darauf zurückgeführt, daß Woldemaras 
einer 1 gegen ſein Kabinett auf die 
Spur Fe nn jei, in die auch der Staatspräſi⸗ 
dent Smetona verwickelt ſein ſoll. 

Nach einer Meldung aus Königsberg ſollte 
Oberſt Plechavicius in allen größeren Gar: 
niſonen eine Militärrevolte für die Nacht vom 
% — 8. Februar vorbereitet haben. 

ie Elta⸗Agentur dementiert alle Nach⸗ 
richten von einer Verſchwörung gegen Wolde⸗ 
matas. 

Zu dem Gerücht einer Militärrevolte 
in 3 verlautet noch: Falls der von Plecha⸗ 
vicius 

Plechavicius den Poſten des Premiers dem frü⸗ 


meinem Staat kann jeder nach ſeiner Faſſon 
werden“, auf politiſches Gebiet übertragen, mu 
auch für einen Nationalitätenſtaat, wie es Polen 
ift, als — — gelten. 

Für uns Deutſche in Polen iſt aber die folgende 
kleine Anekdote beherzigenswert: Als Friedrich 
der Große ſich auf einer Beſichtigungsreiſe in den 

En erſchien 


unten Volkscharakters und zeig 
en Weg, den wir zu gehen haben. 

Der Gang der großen Politik war zur Zeit 
Irſedrichs des Großen hart: „zermalmend und 
aufbauend“; er ijt es auch heute: wir find die 
deutſche Minderheit des volniſchen Staates ges 


ns ——— f 
wir find fto g auf unfere deutſche Kultur 
und unſens 3 ae großen deutſchen 
Volke. Und ren er es en 
als ob mander Pole Dr. der wie wir Reichs ⸗ 
} angehöriger Deutſchlands war und die deutſche 
Kultur kennen gelernt hat, ſich uns mehr ver⸗ 
bunden fühlt als den Stammesbrüdern aus 
den anderen Teilgebieten, und zu uns mehr Ber: 
trauen hat. 
Für uns gilt es aber nicht nur, das Vertrauen 
einiger Polen aus dem hieſigen Teilgebiet zu 
bejigen, ſondern des ganzen polniſchen Volkes. 


Das ganze polniſche Volk mu Arie fein, 


i he 


ly. Warſchau, 1. Februar. 

Die offiziöſe „Epoka“ ſtellt heute angeblich als 
Stimme der polniſchen landwirtſchaftlichen Kreiſe 
feſt, daß das deutſche co in der Schweine⸗ 
jrage, das bekanntlich die Einfuhr von 5000 
Schweinen wöchentlich für den deutſchen 
nnenmarkt und 6000 für den Weiterverkauf vor- 
ieht, ungenügend ſei, da neuerdings auf 
eutſcher eite ein Unterſchied hinſichtlich der 
Preiſe zwiſchen beiden weinelategorien ges 
macht werde. Das deutſche Angebot von 5000 
Stück wöchentlich habe mit insgeſamt 26000 nur 
in ganz geringem Maße das Berliner Kontin⸗ 
gent vom November 1927 überſchritten. Dieſer 
deutſche Standpunkt ſei, wie in offiziellen Bone 
verlautet, geeignet, die Grundlage zum Abſchluß 
eines 1 zu beeinträchtigen. 

Dieſe polniſche Meldung berährt zumindeſt 
ſonder ar. Es fällt auf, daß man erſt jeyt 
in Polen dieſe Angelegenheit aufdeckt, Tr 
[hon jeit Wochen als erledigt galt. 
Man wird nicht jehlgehen, wenn man feſtſtellt, 
daß die Veröffentlichung dieſer Notiz dazu dient, 
um einerſeits die geringen polniſchen Kontin⸗ 
gente für deutſche Eur trieer eugnitfe zu recht⸗ 
fertigen und einen Druck auf die Schweinepreiſe 
auszuüben. Dazu muß bemerkt werden, daß die 
Frage der Preiſe keineswegs zu den 
offiziellen Verhandlungen 


daß wir auch die polniſche Kultur achten und 
zu würdigen wiſſen und einen Wettſtreit der 
Kulturen im beſten Sinne zum Nutzen des 
emeinſamen Staates wünſchen. (Eine Einſtel⸗ 
ung, die wir uns zu eigen gemacht haben! Res 
daktion.) 

Dieſes Programm bedeutet für uns, wie 
bisher, anſtrengende körperliche und geiſtige 
Arbeit auf allen Gebieten des wirtſchaftlichen. 
geiſtigen, ſozialen und politiſchen Lebens. Auch. 
wenn nötig, jhärfite Dppofition gegen die Regies 
rung im offenen, ehrlichen Kampf der Meinungen 
und Ueberzeugungen. 

Die Frage der Kulturautonomie der deutſchen 
Minderheit in Polen dürfte, ſofern es ſich dieſe 
Einſtellung gleichfalls zu eigen macht, von dem 
polniſchen Volk von einem anderen Geſichts⸗ 
punkt wie bisher beurteilt werden und müßte 
ſchließlich als ſelbſtverſtändliche Forderung 


anerkannt werden. 
irekt 


Das Streben nach kulturellem Fort- gehört. Das Syndikat, das nach dritten Märt 
chritt und der wirtſchaftliche famy ums | {i ite A 1 en Märk⸗ 
\ajein bieten weder Ba: einzelnen Kultur⸗ e in Beira ee 


Weltmarktes in Betracht giehen, was aber 
jo ſelbſtperſtändlich ift, daß es eigentlich 
einer Erwähnung bedarf. 


Die Minderheiten. 
Warſchau, 1. Februar. 

In der geſtrigen Sejmſitzung kamen die Min⸗ 
derheiten zu Worte, die sämtlich, von den 
Deutſchen, in deren Namen der Abg. 
Spitzer ſprach, bis zu den Ukrainern und Ju- 
den erklärten, das Budget aus prinzipiellen 
Gründen ablehnen zu müſſen. Dr d 
par fejt, daß das gegenwärtige Regierungs- 
njtem das Vertrauen der deutſchen Bevölkerung 
nicht erwecken könne. Die Wirtſchaftspolitit der 
Regierung ſei die denkbar ſchlechteſte, die 
Steuerlaſten jeien ungeheuer gez 
ſtiegen. Im Namen der Juden erklärte der 
Abg. Grünbaum, es genüge, ſich das Budget 
anzuſehen, um zu erkennen, daß es den Juden 
in Polen ſchlecht geht. In den ſtaatlichen 
Schulen betrage der Prozentſatz der Juden kaum 
E Prozent, Sn überaus ſcharſer Weiſe ſprachen 
fid) die Redner der Ukrainer gegen das Bud⸗ 
gei aus. 

Die Utrainer 


menſchen noch den Kulturſtaaten Spielraum für 
abenteuerliche und gewaltſame Experimente. 
A 


— — 


Afghaniſtan. 
Die Schlacht bei Kabul. 


London, 1. Februar. (R.) Zur Lage in Af- 
ghaniſtan wird aus einer Quelle gemeldet, 
daß in der Hauptſtadt Kabul eine Reihe von 
Anhängern Amanullahs von dem gegenwärtigen 
Machthaber Habibullah Pils eſetzt 
worden ſeien. Unter den Gefangenen befände ſich 
auch ein jüngerer Bruder Amanullahs. Ferner 
ſeien mehrere Miniſter der früheren Re⸗ 
gierung und ſonſtige hohe Beamte verhaftet 
worden Zwiſchen den Truppen Habibullahs und 
denen des vor einiger, Zeit neu aufgetauchten 
Thronanwärters Ali Achmed Khan ſei es in 
der Nähe Kabuls zu einem Gefecht gekommen, bei 
dem die Truppen Habibs geſchlagen worden 
ſeien. Die Meldung, daß das ſeit er Tagen 
vermißte engliſche Flugzeug wohlbe alten in 
Kabul eingetroffen fei, hat tb nicht bejtätigt. 
Ueber das Flugzeug liegen irgendwelche Nach⸗ 
richten immer noch nicht vor und die Beſorgnis 
über das Schickſal der beiden engliſchen Offiziere. 

er nach Kabul führten, 
iſchen Militärkreiſen. 


y jeien jedoch nicht Feinde 
des Staates jondern nur Feinde des hi ft oz 
riſchen Fehlers, auf dem die gegenwärtigen 
polnichen Grenzen beruhen. Das neue Budget 


die das Flugzeug von ae 
ſei eine Waffe der Regierung gegen die 


wächſt deshalb in eng 


Revolte gegen 


Komplitatioren in Litanen. 


eplante Umſturz gelingen jollte, würde 


Immer wieder ungenügend. 


der deutſa-poluiſche Meinungsauszauſch. — Die Schwei nepreiſe find 
plötzlich ſchuid. — Aus dem Sejm. — Ein Mord aus Rahe. 


(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 


der polniſche Paß. 


R. S. Zehn Jahre beſteht nun der pol- 
niſche Staat. Die polniſche Preſſe ſpricht 
täglich von der Konſolidierung, von der 
wirtſchaftlichen und kulturellen Entwick⸗ 
lung, und ſie erwähnt immer wieder, daß 
es nichts in der Welt mehr geben könne, 
das dieſe polniſche Selbſtändigkeit erſchüt⸗ 
tern kann. Wir zweifeln gleichfalls nicht 
daran. Und dennoch muß immer wieder 
der Gedanke aufſteigen, wie kommt es nur, 
daß Polen mit einer ſo ſtarken Energie 


Voldemaras? 


heren Kultusminiſter Byſtras von der Chriſt⸗ 
lichen Demokratie oder dem a Premier 
Galvanausfas übertragen. In den letzten 
Togen hielt Plechavicius darüber Verhandlun⸗ 
gen mit den e arteien ab, und zwar 
mit Vertretern der Chriſtlichen Demokratie, der 
Völkiſch⸗Sozialen und der Sozialdemokratie. 
Woldemaras wurde über dieſe Pläne von ſeinen 
Spionen unterrichtet und erteilte im letz⸗ 
ten Augenblick dem Oberſten Plechavictus die 


Demiſſion. Nach weiteren Gerüchten herrſcht |; f : 
in der Armee eine Woldemaras feindli * immer noch eine Kette am Bein hat, die 
mung. Das Heer jol fih für Plechavicius er- draußen in der weſtlichen Welt keinerlei 


klaren. Dies betrifft beſonders die Memeler Verſtändnis findet. Wir meinen den teuren 


Garniſon. 

Warſchau, 1. Februar. (A. W.) Der s 
preb . meldet aus Riga, Wolde 
maras habe in Kowno erklärt, daß in Polen Ver⸗ 
chwörungs⸗Zuſammenkünfte von Militärgruppen 
ſtattfinden, die den Marſchall Pilſudſki zu feinem 
Namenstage am 19. März Kowno ſchenken 
wollten. 

London, 1. Februar. (A. W.) Die „Daily 
Mail“ meldet aus Kowno, daß die politiſche 
ns 


ap. 

Es ift heute noch jo, daß der aus dem 
Ausland hierher reiſende Kaufmann 
oder Intereſſent doch immer noch gewiſſe 
Schwierigkeiten zu überwinden hat. Be⸗ 
ſonders der Deutſche aus dem Reich muß 
ſich auf verſchiedene Zwiſchenfälle gefaßt 
machen, wenn er hier ſeine alte Mutter 
beſuchen oder am Grabe ſeines Vaters 
einen Kranz niederlegen will. Und den⸗ 
noch ſind dieſe Schwierigkeiten lange 
nicht ſo ſchlimm wie die Schwierig⸗ 
keiten, die den polniſchen Staats⸗ 
bürger treffen. Der polniſche Stan'is- 
bürger muß zur Ausreiſe, und wenn ſie nur 
24 Stunden währen ſollte, erſt einmal 
einen Paß haben, der außer allen Neben⸗ 
abgaben und Stempeln 250 Zkoty koſtet. 
Es wird damit erreicht, daß nur derjenige, 
der das Geld in ſehr großen Mengen beſitzt, 
dieſen koſtbaren Paß erſtehen kann, und 
daß er nur mit ihm ſich zu überzeugen ver⸗ 
mag, daß jenſeits der weißroten Pfähle 
auch noch Menſchen leben, die ebenſo emp⸗ 
finden wie wir. Ja, es ſind nur wenige 
Auserwählte, die mit dieſem Paß in 
der Hand ſich davon überzeugen können, 
wie die Welt ausſieht, wenn man ſie ſich 


— 


ulrainiſche i deren Intereſſen nicht 
im geringſten berückſichtigt worden ſeien. Da⸗ 
mit wurde geſtern die Generaldebatte be⸗ 
endet. Heute beginnt die Debatte über die ein⸗ 
zelnen Miniſterien. 


das Budget des Kriegsminifters. 

In der Senatskommiſſion ſollte geſtern das 
Budget des reg riums verhandelt wer» 
den. Während in der Sejmkommiſſton die Ver: 


treter des Miniſteriums auf Befehl Pilfudſtis auch einmal von einer anderen Seite an= 
nicht erſchienen waren, Bohne der geſtrigen Ses |fteht. 
nalstommijlionsjigung der Vizeminiſter K onas In den Ländern des Weſtens, alfo in 


des 


rewſki bei. Dieſe beſſere Behandlung di 
egie⸗ 


Senats wird dadurch 3 daß der 
rungsblock im Senat eine ehrheit beſitzt 


Frankreich, England, Holland, der Schweiz, 
der Tſchechoſlowakei (die ebenſo alt ijt wie 


bus ) 2 — 19 85 beten Maße — Ye 1 Polen), herrſchen ganz andere Verhältniſſe. 
erfreut. Auf dieſes Verhältnis baute auch Kr Ja, ſelbſt in dem „verruchten“ Deutſchland 


iſt es anders. Dort begibt fih der Bür⸗ 


diti, als er die Kommiſſion d inen Adju⸗ : * 
lane ern net e S ger einfach zur Polizei. dort läßt er ſich 


tanten Beck erſuchte, ſich bis zur Annahme des 


Haushalts im Gejm in dritter Leſung zu ver Seinen Paß ausſtellen, der ganze 5 Mark 
tagen. Er wird dabei im Auge gehabt haben, koſtet 118 der Fünf 3 Gültig⸗ 


daß die vom Sejm angenommenen Streichungen 
im Budget keine ne finden werden. Man 
nahm den Wunſch Pilſudſkis zur Kenntnis und 
vertagte jiġ dementſprechend. 


Der Prozeß Radziwill. 

Der Prozeß der Fürſten Alekſander Radzi⸗ 
wil! gegen ſeinen Bruder Albrecht wegen der 
Herausgabe des Majorats der Nadziwillſchen 
Familie begann heute in Nowogrödek. Das 
Streitobſett beträgt 125 Millionen Zioty in 
Gold. lekſander Radziwill behauptet, day 
Albrecht das 3 nur auf Grund eines 
Juſtizirrtums habe antreten können. Der 
Prozeß um dieſen gewaltigen Betrag hat in Po⸗ 
len großes Aufſehen erregt. 


Ein Mord. 


Auf den Direktor einer der größten polniſchen 
Textilfabritanten, der Widzewer Baumwoll⸗ 
manufaktur in Lodz, Albert Kon, wurde geſtern 
abend auf der Straße, als er von der Fabrik in 
jeine W heimkehren wollte, ein Atten- 
tat verübt. Ein Arbeiter zog ſeinen Revolver 
aus der Taſche und gab mehrere Schüſſe auf ihn 
ab. Der ſchwerverletzte Kon hatte noch ſo viel 
Geiſtesgegenwart, um feinen Revolver aus der 
Taſche au ziehen und die Schüſſe zu beantworten. 
Ein heftiger Kugelwechſel entſtand, wobei der 
Ungteiler tot zu Boden itürgte. Kon 
jelöjt wurde in ein Hoſpital überführt, wo er 
aber wenige Stunden ſpäter ebenfalls ver- 
Ihied. Der Attentäter wurde als ein fruher 
bei der Widzewer Manufattur beſchäftigter 21- 
jähriger Arbeiter ermittelt, der angebſich aus 
Rache, weil er von einem Fabrikmeiſter aus 
einer Stellung herausgebiſſen worden war, die 
Tat beging. Er glaubte, den Direktor dafür ver- 
antwortlich machen zu müſſen, und faßte den 
Plan, ihn zu ermorden. 


keit hat. Mit dieſem Paß ſetzt er ſich 
einfach auf die Bahn, um hinzufahren, wo 
er will, ohne jedes Hindernis. Ja, und 
wenn er nach Ländern fahren will, die 
noch immer den alten Viſumzwang haben, 
ſo kauft er ſich für ein paar Pfennige das 
Viſum, und die Welt ſteht ihm offen. Nur 
nach Rußland ift es ſchwerer 

Und was tun die Deutſchen? Stürzen 
ſie ſich auf die Päſſe, um nur möglichſt das 
Land zu verlaſſen und das Geld im Aus⸗ 
land zu verpraſſen? Sie denken gar nicht 
daran. Wenn ſie Luſt dazu haben, tun ſie 
es, falls ſie es können. Doch ſie haben 
das Gefühl der Freiheit, ſie haben das Ge⸗ 
fühl, nicht beengt zu ſein. So weitet ſich 
der Blick. Beziehungen, Freundſchaften 
werden angeknüpft, und der Gewinn kommt 
dem Staate zugute. Wer immer nur in 
ſeinem kleinen Dorfe lebt, der muß an 
geiſtiger Inzucht zugrunde gehen. Und 
wer niemals ſeine Leiſtung mit der 
Leiſtung ſeines Nachbarn vergleichen kann, 
der wird niemals vorwärts ſchreiten und 
aus dem Vergleich ſeine Lehre ziehen. Die 
Welt draußen iſt für jeden Staatsbürger 
ebenſo wichtig wie der eigene Le⸗ 
benskreis, und nur der wird im Daſeins⸗ 
kampfe ſiegen der ſich über die kleine Welt 
hinaus erhebt und von denen lernt, die Er⸗ 
fahrung und Klugheit ergänzen. 


Nun hat die deutſche Fraktion, die ja mit Ausſichten nicht jo fern find, die den jin die Welt ſehen. Das ijt keine Prophe⸗ 
zeiung, ſondern ein Ausdruck der kühl rech⸗ 
Schließlich wird wegen dieſer nenden Vernunft, und wir ſind der Mei⸗ 
und nung, daß in Polen neben allen anderen 
darum beſteht die Möglichkeit durchaus. Dingen auch die Vernunft ein Plätz⸗ 
daß wir am 1. April mit anderen Augen 


allen Mitteln ſeit Jahren für den billigen 
Paß eintritt, ein Geſetz eingebracht, das 


in der Finanzkommiſſion einſtim⸗ 
mig angenommen wurde — und das einen 
Schritt nach vorwärts bedeutet. Dies Ge⸗ 
ſetz beſtimmt nämlich u. a., daß der Paß 
zwei Jahre gelten ſolle, daß er in 
dieſer Zeit zur beliebigen Ein⸗ und Aus⸗ 
reiſe zu gelten habe und daß dieſer Paß 
nur 10 Schweizer Franken koſten dürfe. Es 
ging wie ein Aufatmen durch alle 
Herzen, die nun in dieſem Hoffnungsſtrahl 
eine beſſere Zeit anbrechen ſehen. Wir reden 
jetzt nicht vom Privatmann, der natürlich 
auch davon Gewinn hat, wir denken be⸗ 
ſonders an den Kaufmann, der jetzt 
frei handeln darf und der eine neue beſſere 
Entwicklung ſieht. ER 

Der Beſchluß der Kommiſſion muß jetzt 
vor den Sejm gebracht werden. danach 
kommt das Geſetz, falls es angenommen 
wird, vor den Senat, und wenn dieſer 
gleichfalls keine Abänderungen vornimmt. 
wird das Geſetz rechtskräftig. Nach 
Mitteilungen aus der „Epoka“ ſoll die 
Regierung ſich dieſem Geſetz gegenüber an⸗ 
geblich ablehnend verhalten, und zwar 
werden zwei Gründe angeführt, die 
fih ſehr leicht widerlegen laſſen. Zunächſt 
einmal wird gejagt, daß die Paßerleichte⸗ 
rung die Zahlungsbilanz gefährde. Nun, 
wir vermögen nicht einzuſehen, was die 
Zahlungsbilanz mit dem billigen Paß zu 
tun hat. Bekanntlich hat Polen das De⸗ 
viſenverbot aufgehoben, und wer heute 


Geld aus Polen verſenden will, der kann de 


es ohne weiteres tun, ohne daß ihm 
Schwierigkeiten gemacht werden. Als die 
Geldſperre noch beſtanden hat, konnte man 
das noch behaupten, heute iſt dieſer Ein⸗ 
wand hinfällig. Daneben iſt aber zu be⸗ 
achten, daß das Deviſen verbot auf 
den Wunſch des amerikaniſchen 
B eraters aufgehoben wurde, weil dieſer 
die Freizügigkeit des Geldver⸗ 
kehrs geſichert ſehen wollte. Man 
hat es alſo gar nicht nötig, Geld über die 
Grenze zu ſchmuggeln. denn jede Bank bez 
ſorgt die Ueberweiſung ins Ausland. Und 
die Paßgebühren, die können dem Staats⸗ 
budget keinen 
fügen, 
ſchwindend kleine Summen. die 


em Staate und 
Bürger nützlich und 
Das a ndere Argument, die polni⸗ 
ſchen Bäder müſſen geſchützt werden, 
iſt gleichfalls nicht ſtichhaltig. Auf der 
einen Seite könnte es den poln iſchen 
Bädern gar nicht ſchaden, wenn ſte die 
Konkurrenz des Auslandes zu ſpüren be⸗ 
kämen. Man begebe ſich doch einmal nur 
in dieſe polniſchen Bäder, und man wird 
ſehr bald ſehen, daß hier noch ſehr, ſehr 
viel zu leiſten iſt. Leiſtung kommt aber 
immer erſt dann, wenn die Konkurren 
zu Leiſtungen zwingt, und ſo wird au 
hier wieder das gute Beiſpiel des Aus⸗ 
landes dazu beitragen, daß die wertvollen 
und ſchönen Bäder ausgebaut werden 
und ſo auch den Ausländern Gelegenheit 
geben, bei uns in Polen Erholung und 
Heilung zu ſuchen. Die Konkurrenz 
iſt der wichtigſte Faktor im Leben der 
Völker, und der billige Paß kommt damit 
auch den polniſchen Kurorten zu⸗ 
gute. Wenn polniſche Kurorte das leiſten 
werden, was ausländiſche Kurorte 
le iſten, werden fie fih vor der Auslands- 
konkurrenz nicht zu fürchten brauchen. 
Die Einwände treffen alſo nicht zu. Nur 
ein ganz klein wenig offenen Blick für die 
Notwendigkeiten . Zeit — auch in 
großen polniſchen Blättern finden wir 
dieſen Ruf — und die Paßmauer, die der 
chineſiſchen Mauer gleicht, bricht z u m 
ohle des Staates zuſammen. 
Zwar kann, wenn der deutſche Antrag 
Geſetz werden ſollte, ihm das gleiche Schick⸗ 
ſal beſchieden ſein, wie dem noch heute 
gültigen Preſſegeſeſtz, das auch vom 
Parlamen: erledigt und abgetan worden 
iſt. Aber beim Preſſegeſetz handelt 
es ſich um politiſche Grundſätze, wäh- 
rend die Paß angelegenheit doch 
eine Rechenaufgabe iſt, die man mit 
dem Bleiſtift in der Hand löſen kann. Und 
darum iſt doch der Optimismus nicht falſch, 
der uns befällt, wenn wir glauben, daß die 


Führers der Konſervativen u 
in Grao, einem kleinen Hafen in der Nähe von 
Valencia, auch ſein Sohn Raphael feſtgenom⸗ 
men worden. 
unter falj 


rag hauptſächli 
en. 
Alexander Leroux, ſowie Felix Gamboa und 
der Chef 


Poſoner Tageblatt 


mildern. j 
rage keine Staatskriſe eintreten, 


Nach einer Meldung der „Noten Fahne“ ſteht 
die Ausweiſung des vor einiger . nach Q b. 
rien verbannten Leo Trotzki aus Rußland bevor. 
Trotzki werde die Möglichkeit haben, mit ſeiner 
Breite einen Aufenthaltsort außer⸗ 

alb des Gebietes der Sowjetrepu⸗ 
blik zu reg Das Berliner kommuniſtiſche 
Blatt begründet dieſen Beſchluß Moskaus fol⸗ 
gendermaßen: 


a at 
olo⸗ 


unter auerntum unterſcheidet ſich durch 
nichts mehr von der Tätigteit der Weißgardiſten 
. sweiſung Troßkis aus 


Aus Rußland wird hierzu no gemeldet, Trotzki 
habe ſeine Zuſtimmung zu ſeiner Ausweiſung 
gegeben, werde — aber noch entſcheiden, in 
welchem Lande er leben will. Die Sowjetunion 

abe inzwiſchen Schritte unternommen, um aus⸗ 
indig zu machen, welches Land bereit, 


e i, Trotzki aufzunehmen. Der Plan, 
Trotzki nach der Türkei überſiedeln u laſſen, 
wur von ihm ſelbſt abgelehnt. ngeblich 


die niedergeſchlagene Revolte, 


drei Todesurteile. — Kundgebung für Primo de Rivera. 


wiederhergeſtellt worden. General Or gaz, der den König ſteht noch a 
urn morgen 


fünflen Artillerieregiments zur Verfügung der 
Behörde in Haft gehalten werde. 


Paris, 31. Januar. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, iſt bei der 
Verhaftung des früheren Miniſterpräſidenten und 
anchez Guerra, 


Beide reiſten verkleidet und 
em Namen. Den Dampfer be⸗ 
tiegen fie in Port Vendres, dem nächſtgelegenen 
ranzöſi 2 — Hafen. 

e Vorbereitungen zu dem — mißglückten 
ufftand waren von einzelnen ſpaniſchen 


— A 
politiſchen 115 keiten vom Auslande her, 


Der Führer der republikaniſchen Partei, 


der Liberalen Alba, waren an der 
5 beteiligt. Dagegen wird erklärt, daß 
der bekannte ſpaniſche Dichter Miguel Una⸗ 


muno, der ſich ebenfalls in Frankreich aufhält, 
der Pe vollſtändig fernſtehen fol. 

Drei fisiere des aufſtändiſchen Artil⸗ 
lerieregiments in Ciudad Neal find zum Tode 
verurteilt worden. 
flüchtet. 


Paßzwang auf ein erträgliches Maß herab⸗ 


welt ab 


von Guerra, geleitet wor⸗ dank 


Einer von ihnen iſt ge⸗ 


chen an der Sonne hat. 


chwankt er 7 1 65 Frankreich, England und 

talien. Hinſichtlich der Lebenshaltung Trotzkis 
im Auslande fjoll die 29 170 Kommuniſtiſche 
Partei ſämtliche Verpflichtungen über- 
nommen haben. 


Die Ausweiſung Trotzkis iſt deshalb inter⸗ 
eſſant, weil ſie wieder einmal einen kurzen Blick 
durch die ſonſt ſo eng und ängſtlich geſchloſſenen 
Vorhänge gewährt, die Rußland von der Außen⸗ 

J leßen. Die Verbannung Trotzkis nach 
Sibirien war eine zariſtiſche Härte, die das Gegen⸗ 
teil von dem bewirkt hat, was mit ihr beabſich⸗ 
tigt wurde: die Anhängerſchaft Trotzkis 
wuchs, und ihre Tätigkeit ſcheint ſehr intenſiv 
eweſen zu ſein — ſonſt würde nicht die „Rote 
Sahne" jo offen von der Zerſetzungsarbeit in der 

oten Armee, in den Betrieben und dem Bauern⸗ 
tum [ergo Dann kam hinzu, daß nach den 
Berichten aus Sibirien die Verbannung von un⸗ 
ewöhnlich brutalen Maßnahmen begleitet war, 
je an Folterung grenzten. Kein Wunder, daß 
die gegen die Moskauer Machthaber gerichtete 
Oppoſition unter dem Eindruck ſolcher Nachrichten 
raſch weiteren Zulauf erhielt. Offenbar 
ot Stalin und ſeine Freunde keine andere 

öglichkeit zur Eindämmung dieſer Oppofitions» 
welle geſehen als den Beſchluß, Trotzki aus Ruß⸗ 
land zu entfernen. 


Dieſer Beſchluß mag ihnen nicht leicht gewor⸗ 
den ſein, vielleicht haben ſie daran gedacht, daß 
vor ein paar Jahrzehnten ein anderer großer 
ruſſiſcher Revolutionär die Heimat verlaſſen 


mußte: Lenin. Dieſer hat von außen her den 


Rammbock gegen das * geschaffen, das ihn 
verjagte. Auch Trotzki d in ſeinem Ekzil, we 
ſein Haus nicht, wie in Sibirien, von der Tſchela 
bewacht werden kann, ſich nicht darauf beſchrän⸗ 
ken, ſpazieren zu gehen und Blumen zu pflücken. 
Er wird arbeiten. Seine Energie hat ſich ror zehn 
ahren größer erwieſen als die ſeiner jetzigen 
Biverjaher. Wird er ein zweiter Lenin? 


der Todesurteile durch 


us. f 
Brimo de Rivera erklärte den Jour- 


nüber, daß der Aufſtand erledigt fei. 
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: Sur Süße 
e gestern aben Tlencia zum Anſchluß an die tevoltierende Gar⸗ 


ide Verſuche ge 


niſon von Ciudad Real zu bewegen, jedoch er- 
folglos. Erkannt, ſind Vater und Sohn ver⸗ 
haftet und in das Militärgefängnis von Valencia 
übergeführt worden. 


itglieder der Regierung auf der 
Platz Sämtliche : 


über die Ereigniſſe unterrichtet ift, aber Ihr 
herzlicher Beifall nötigt mich, Spaen dafür zu 
en und auszuſprechen, da darin eine 


Kundgebung der Unierküfung, des Vertrauens 
es gegenüber der Regie⸗ 


6% wertvoll, eine Kundgebung zu jehen, 

ie hier ſoeben ſtattgefunden hat, denn ſie iſt eine 

Belohnung für die Regierung und gibt ihr neue 

Rea n - neuen Antrieb.“ (Stürmiſcher 
ifall. 


— — — e a- 


Ein verwegener Banleinbruch. 


5 Ein Millionentanb. 


Im Berliner Weſten iſt die Depoſitenkaſſe 
Kleiſtſtraße der Diskonto⸗Geſellſchaft das opfet 
eines dreiſten Einbruchs een Das Verbre⸗ 
gen muß ſchon zwiſchen Sonnabend und Monta 

gangen worden ſein. Gleichwohl war es er 
am Mittwoch nachmittag möglich, die erſten Feſt⸗ 
ſtellungen zu machen. 

Der Treſoreinbruch ſteht in der Kriminalge⸗ 
ſchichte Berlins geradezu einzig da. Aehnliche 
Einbrüche find amar i on verſucht worden, 
jedoch ſind die Eindringlinge immer auf ſo große 
Schwierigkeiten geſtoßen, daß ſie ihr Vorhaben 
aufgeben mußten. 


Der Weg der Einbrecher. 
Die Einbrecher waren vom Eingang Bayreuther 
Straße her über den Hof in den an der Kleiſt⸗ 
raße liegenden Hauskeller gelangt. Hier 
nd fie durch einen Gang der Heizanlage bis an 
ie Grundmauer des Bankgebäudes in der Kleiſt⸗ 
e vorgedrungen. Der von ihnen an dieſer 
e aus gegrabene Stollen biegt nach 2 Meter 
ſcharf links ab und führt dann noch etwa 3 Meter 
weiter bis an einen Entlüftungsſchacht der Tre⸗ 
ſoranlage. Um ein Nachrutſchen des Erdreichs zu 


verhüten, war der Stollen wie in einem Berg⸗ 
werk mit Brettern abgeſteift. i 

Der von den Einbrechern gegrabene unter: 
irdiſche Gang hatte eine Tiefe von 2 Metern 
und eine Breite von 50 5 Den aus 
dem Gang herausgeſchaufelten Sand ſchleppten 
die Einbrecher in einen nahen Kellerverſchlag, wo 
ſie ihn mit Koks bedeckten, damit er ihnen nicht 
zum Verräter wurde. Die Dauer der Vor⸗ 
arbeit zu dem Einbruch wird 72 etwa vierzehn 

t 


Tage el ätzt. ern engen Stollen kroch ein 
ane es Mitglied der Bande, das mittels 
Sauer offapparales 


x M eine ſchwere Stahlplatte 
aus dem Luftſchacht des Treſors herausſchnitt. 
Durch dieſe Bean Pe i die Einbrecher 
in den Luftſchacht und dann in die Silberkammer. 
Bis dorthin hatten ſie Sauerſtoffbrenner und 
8 mitgeſchleppt. Das letzte Hindernis zum 
refor, eine ſtarke Gittertür, wurde gleichfalls mit 
dem Sauerſtoffgebläſe durchſchnitten. Verwunder⸗ 
lich iſt, daß von den Paſſanten in der belebten 
Kleiſtſtraße niemand den Feuerſchein des Schneide 
brenners durch die in den Bürgerſteig eingelaſſene 
Glasplatte geſehen hat. 


Trotzli foll ausgewieſen werden. 


Ein zweiler Lenin? 


ch fiche 


Insgeſamt wurden 173 Treſorfächer ausgeraubt. 
Der Inhalt der Fächer wurde auf einem in der 
Mitte des Raumes ſtehenden Tiſch ſortiert. Alles 
was den Einbrechern nicht wertvoll genug wir 
wurde auf den Fußboden geworfen, wo ein 
wüſtes Durcheinander an Effekten, Yitien: 
aketen, ausländiſchen Geldſcheinen und leeren 
chmucketuis herrſcht. Bisher fehlt von den Ein: 
brechern jede Spur. Fingerabdrücke mur- 
den nirgend gefunden, woraus hervorgeht, daß die 
Verbrecher mit Handſchuhen gearbeitet haben 
Die Treſortür 
iſt dann von den Einbrechern von innen derartig 
verrammelt und verklemmt worden, daß fie nich: 
palen war. Die Bank wurde daher zu der 
irttümlichen Auffaſſung veranlaßt, daß eine 
mechaniſche Hemmung im Niegelwerk der Tur 
vorlag, um jo mehr, als keinerlei äußere Beſchädi⸗ 
gung oder Spuren eines Einbruchs zu erkennen 
waren. Erſt durch eine 15 Stunden bean⸗ 
ſpruchende Stemm⸗ und Schweißarbeit konnte eine 
kleine Oeffnung in eine Seitenwand ge⸗ 
brochen und ſo Einblick in den Treſor geſchaffen 
werden. Da der ln der Fächer, Koffer und 
Pakete der Bank unbekannt iſt, jo hat fid der 
anze Umfang der Beute noch nicht feſtſtellen 
aſſen. Es ſcheint, daß die Einbrecher nur bares 
Geld und Schmuckſachen entwendet haben, 
da fie Effekten und Silber in erheblichem Um- 
fange zurückließen. 


die Verhandlungen 
mil Polen. 


Die „Deutſche diplomatiſch⸗politiſche 
ſpondenz“ berichtet: 

„Die Nachrichten über den Verlauf und Stand 
der deutſch⸗ polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
beſchäftigen neuerdings die Oeffentlichkeit, nach⸗ 
dem vor acht Tagen die Unterzeichnung des Holz⸗ 
abkommens zu verzeichnen war. Dieſes Ab⸗ 
kommen ſtellte ein deutſches Entgegenkommen 
dar und berechtigte ſomit zu der Hoffnung auf 
eine günſtige Weiterentwicklung der ſchwierigen 
erhandlungen, zu der Hoffnung auf polniſche 
5 im gleichen entgegenkommenden 

iſt. 

Die polniſche Regierung hatte bei den letzten 
vorangegangenen mündlichen Verhandlungen 
eine ſchriftliche Erklärung in Ausſicht geſtellt, die 
eine Verbeſſerung der bisherigen polniſchen Zu⸗ 
geſtändniſſe oder, vielleicht richtiger, überhaupt 
erſt einmal ein Angebot polniſcher Zugeſtändniſſe 
bringen ſollte. Dieſe Erklärung iſt, nachdem 
man ſie längere Zeit erwartet hatte, faſt zu 
gleicher Zeit mit der Unterzeichnung des Holz⸗ 
abkommens in Berlin eingetroffen, und ihr In⸗ 
halt hat ſich nach eingehender Prüfung als durch⸗ 
aus unzureichend erwieſen. Kein einziger Punkt 
entſpricht den deutſchen Wünſchen und innerhalb 


handelt werden, ſind nur graduell Verſchieden⸗ 
heiten einer tatſächlich durchgehenden Ack, 
lichkeit feſtzuſtellen. Das ift um fo enttäuſchender, 
als die deutſchen Konzejfionen und Angebote 
außerordentlich große Anſtrengungen nötig 
machten und vielfach bis an die äußerſte Grenze 
des wirtſchaftlich noch Tragbaren gegangen 
waren, um entſprechende Gegenangebote von pol⸗ 
niſcher Seite zu ermöglichen. 

Auf polniſcher Seite wird nun neuerdings der 
Verſuch gemacht, die Unzulänglichkeit des er⸗ 
folgten ſchriftlichen Angebots damit zu begrün⸗ 
den, daß man nicht von vornherein alles aus der 
Hand 3 dürfe, ſondern h weitere etwa mög» 

onzeſſionen für künftige Kommiſſionsver⸗ 
handlungen vorbehalten müſſe. Dieſe Argu» 
mentation könnte ſich allenfalls hören laſſen, 
wenn uns Polen nicht während der Verhandlun⸗ 
gen im November » Dezember geradezu die ent: 
gegengeſetzte Taktik aufgegwungen ätte; damals 
iſt in einem Schreiben ihres Verhandlungs- 
führers v. Twardowſki an den deutſchen Dele- 
1 ührer Dr. Hermes die Durchführung von 
mmiſſionsverhandlungen als vorläufig nutz ⸗ 
los bezeichnet worden. Deutſchland hat darauf⸗ 
in feine Angebote bona fide, ohne Vorbehalte 
ür derartige Verhandlungen auf den Tiſch ge⸗ 
legt — und jetzt ändert Polen ſeine Taktik und 
verlangt zur Behandlung feiner eigenen Kon» 
zeſſionen wiederum Kommiſſionsverhandlungen! 

Man könnte mit ſolchen demnach nur einver⸗ 
ſtanden ſein, wenn ſie 2 5 be⸗ 

gen, für die aber die ätzlichen Fragen 
ge polniſchen ann gegen die deut⸗ 
ſchen Angebote zuvor im Prinzip geregelt ſein 
müßten. 

Es iſt nunmehr am Freitag voriger Woche au) 
die 8 Erklärungen, die in 25 eines 
Schreibens des polniſchen Delegationsführers Dr. 
v. Twardomjfi eingegangen waren, durch 
ein Schreiben des deutſchen Verhandlungsleiters, 
Reichsminiſters a. D. Dr. Hermes — nicht, wie 
da und dort verlautete, durch eine Note der 
Reichsregierung — geantwortet worden, und zwar 
in dem Sinne, daß die polniſchen Angebote unzu- 
reichend ſeien. Man er aber in Ausſicht genom- 
nien, über gewiſſe Einzelpunkte, zum Berjpiel 
Frage der alprungsgeugni e und dergl., in Ex⸗ 
pertenbeſprechungen im kleinſten Kreiſe einzu⸗ 
treten; dabei wird ſich ergeben, ob und wie ein 
Weiterkommen möglich ift. Von der Wiederein⸗ 
ſetzung großer Kommiſſionen verſpricht man ſich 
zurzeit nichts; und auch ein Ergebnis ſolcher 
internen Sachverſtändigenbeſprechungen bringt 
uns in den großen Fragen nicht weiter, zu deren 
Löſung es au magic Seite des Mutes zu 
Entſchlüſſen bedürfte, wie er von deutſcher Seite 
in allen Hauptfragen, in bezug auf die polniſche 
Kohlen: und Schweineausfuhr durch Angebote, 
in bezug auf die Holzausfuhr durch den Abſchluß 
des erneuerten Abkommens bereits bekun⸗ 
det worden iſt. Wir wollen die Hoffnung nicht 
aufgeben, daß eine Wandlung in dieſer Nichtung 
eintritt. An den Spezialverhandlungen wird ſich 
der deutſche Verhandlungsführer Dr. Hermes 
ſeinerſeits beteiligen.“ 


Korre⸗ 
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England und der Kanallunnel. 


Das 4 — einer 


Aermelkanals 
und Wünſche, 


und immer wieder laut geworden. 


geleitet wurde, verſchwand ſie wieder. 


führung des großzügigen 2 
in England ſagte man nein. an begründete 
dort die Ablehnung dieſes Gedankens mit Not⸗ 
wendigkeiten der Reichsverteidigung und mit den 
Gefahren, die England durch das Schwinden 
ſeiner inſularen A geſchloſſenheit entſtehen müß⸗ 
ten. Der Wunſch Frankreichs, den Kanaltunnel 
zu bauen iſt ein Jahrhundert alt. Genau ſo alt 
wie das ſtete Nein der Engländer. Bis zum 
heutigen Tage hat ſich an der Grundeinſtellung 
dieſer beiden Völker nichts geändert. Das 
eine fordert, das andere lehnt ab. 


In jüngſter Zeit iſt das Projekt des Kanal⸗ 
tunnels wieder einmal in den Mittelpunkt einer 
ernſthaften Ausſprache des engliſchen Unter⸗ 
an geitellt worden. Verſchiedene Abgeordnete 

aben auf die wirtſchaftliche Zweckmäßigkeit 
eines ſolchen nnelbaus 3 man hat 
Berechnungen angeſtellt, die eine Rentabilität 
des Tunnels zeichen, man hat die Mehrheit des 
Unterhauſes von den Vorteilen zu überzeugen 
verſucht, die die engliſche Industrie, der Verkehr 
und auch die — — mit den 
überſeeiſchen Dominions aus der Verwirklichung 
des Projektes mn könnten. Das Unter: 
haus hörte fih dieje Darlegungen ruhig an, ver- 
en auf 2 e ed * ae 

ießlich, wie ſo o ie ganze Angelegenheit in 
die nee e en. € — 
Miniſterpräſtdent ſelbſt, fand ſich zwar zu einer 
Erklärung. Aber da er Inte, daß die Frage nicht 
nur dur rein wirtſchaftliche Erwägungen gelöſt 
werden könnte, ſondern auch dur 


aldwin, der 


Erkenntniſſe, 


j denen ſich der Qandesverteidi ungsausſchuß | 1 


inden würde, jo hat die Rebe 
Sache in keiner Weiſe gefördert. Immerhin 
läßt ſich aus beſtimmten 3 der eng⸗ 
nl en grele, auch aus Stimmen, die aus eng- 
liſchen Wirtſchaftskreiſen ertönen, erkennen, daß 
der Gedanke des Aermeltunnels im engliſchen 
Volke doch ſehr ſtark an Kraft gewonnen hat. 
Das wird ſchon daraus erſichtlich, daß zurzeit 
zwei ganz —— Projekte vorliegen, die von 
engliſchen Ingenieuren ausgearbeitet wurden, 
und heute ganz ernſthaft von vielen engliſchen 
eitungen Deiproßen werden. Das eine Projekt 
egnügt fih lediglich mit dem Bau eines Kanals, 
der gewillermaßen das fehlende Stück der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke London — Paris 

die Untertunnelung könnte 


aldwins die 


r Breitfpurige 
re 

zen Strate Lon 
es ſich ermöglichen 
London und Paris 
ind u ermäßigen. Dieſer 
. eng ge acht er erfordert aber 

auch ſehr großzügige Mittel. Während das efs 
Projekt, das ih mit dem Kanaltunnel ſelbſt be⸗ 
gnügt, einen Aufwand von ungefähr 30 Millio⸗ 
nen Pfund erfordern würde, eanſprucht der 
weite Plan ungefähr 190 Millionen Pfund. Die 
efürworter beider Projekte betonen, daß durch 

den Bau des Tunnels der Paffagierverkehr zwis 
ſchen England und Frankreich ſich vervielfältigen 


Ruſſiſcher Brief. 


Meine Frau ift eine nen Auf Wegen, diz 
vorſichtshalber unerwähnt bleiben mällen 4 
ben ihr die in W. hinterbliebenen Verwandten 
von Zeit zu Zeit Briefe, die d i 


„: Jedesmal denke ich, daß es zum Iegtens 
mal iſt, daß ich an Dich ſchreibe, und bin immer 
wieder erſtaunt, daß Gott uns noch beim eben 
erhält. Nicht, weil man heute wie 1920 195, 
tags und nachts Verhaftung, Martern und Er⸗ 
mordung ohne Gericht und Schuld erwarten 
müßte; heute iſt es damit nicht mehr ſo arg, 
wie es früher geweſen iſt (nur die aus Polen 
oder aus Lettland Briefe betommen, werden 
gekürzt). Aber — wir ſterben vor Hunger 
Wir alle, mit Ausnahme der wenigen Kommiſ⸗ 
jare und der Rotarmiſten; denn die 
Beamtenſchaft hat teine Möglichteit, Razzien 
auf das flache Land zu veranſtalten; die famojen 
‚Straferpeditionen ins Dorf“, von welchen ſich 
ie Militärs und die „Proletarierar'ſtokraten“ 
immer noch reichlich perſorgen können mit Mehl. 
Sped und anderen ſchönen Sachen, von denen 
bei uns zum Beiſpiel ſeit drei Monalen leine 
Spur mehr im ganzen Haufe geblieben ijt. And 
jetzt noch dieje Schneefälle dazu! Neulich ißt 
hinter S—t ein Paſſagierzug im Schneeſturm 
jteden geblieben. Vor dem Kriege würden die 
Bauern aus den benachbarten Dörfern mit 
Schaufeln und Spaten zuſammengetrieben und 
haben ſo einen verwehten Eiſenbahnzug im Nu 
befreit. Jetzt ſind ſie gar nicht dazu zu bewegen; 
fie laſſen'die Paſſagiere ruhig erfrieren, da man 
ihnen nichts für das Schneeſchauſeln bezahlt. 
Dann kommen ſie zuſammen mit den Wil en 
und plündern die Leichen aus. In dem Juge 
juhr nach W. auch Tante L. mit der tleinen 
Sonja; bas Kind kennt Ihr übrigens nicht, es 
ijt erſt 1922 geboren. Nun find jie beide tot! 
Wir lafon nämlich in den „Iſweſtija“, dap alle 
Vaſſagiere ohne Ausnahme und auch die Kon- 
oxttenze (Schaffner, Anm. d. Veri.) und Miaſcht⸗ 
niſten ihren Tod gefunden haben. Der Zug tit, 
wie üblich, weniger infolge des Schneeſturmes, 
als infolge eines von den Bauern angeſtiſteten 
Attentats entgleiſt; da auch die Telegraphen⸗ 


Untertunnelung des 
pukt ſchon ſeit nahezu einem Jahr⸗ 
hundert in den Köpfen der Menſchen. Stimmen 
die dieſen Plan verwirklichen 
wollten, ſind zu den verſchiedenſten Zeiten immer 
Aber ſtets, 
wenn die Idee einer ernſthaften ee au: 

rant- 
reich und jein Volt waren zwar jtets für die Aus⸗ 
Tanes 2 haben. Aber 


Niveau der D 
1 — ſehr miſerabel war. 
den E 

in den Zahlenkolonnen mit dem Finge: 
oder jener Seite des dicken Präliminarbandes. 


Man edo 

auf jedem Gebiete des wirtſchaft 
niſtrativen Lebens, das nur dur 
Praxis und tatſächliche fachmänniſche 
tung erworben wird. 
der Debatte über das Budget des Kriegsminiſte⸗ 
riums, wo die wre a lieder einen, un- 
7 7 Mangel an Vorber a 


auſwieſen. Kein Wunder, daß der 
Referent die r latt widerlegte. 
beſſer gei te fi 

Budge 
Miniſterpräſident Bartel mit einer bisher nie 
e Leichtigkeit alle angemeldeten Kor⸗ 
re 


Ein fataler 
ſehr durchſchnittliches Niveau. 
wir ſehen, wie ſi 
Hohen Hauſes entwickeln werden.“ 


Sowjetparadieje bejer ſchildern, als alles, was 


Rentabilität des Tunnels zu gewährleiſten. 


oſtenfrage, ſondern 
Militärkreiſe. 
tärs glauben, daß ein ſolcher Tunne 


bemächtigen, zum 


vorherige arnung einge 


würde, was allein ſchon genügen könnte, die 


Wie ſchon geſagt, liegt der Haupteinwand 
egen den Bau des Kanaltunnels nicht in der 
in Bedenken engliſcher 
Führende engliſche Mili⸗ 
es einer 
feindlichen Macht ohne weiteres erlauben könnte, 
ſich der engliſchen . zu 
al wenn ein Angriff 13 
eite 


Poſener Tageblatt 


Worüber die polniſche Preſſe ſchreibl. 


Kritit an der Budgetkommiſſion. — Ein neuer Beweis für die „Anfähigkeit 
des Sejm“. — Die Kriſe des Buches in Polen. Eine nachdenkliche Parallele. 


Gegenwärtig, da die Beratungen der Budget⸗ 
Fon Ende entgenengehen, we 


„Aus der parlamentariſchen Praxis des Aus: 
landes mijjen wir, dah in die Budgetkommiſſion 
die tüchtigſten Köpfe der Parteien geſandt wer⸗ 
den, Leute, die 55 weniger mit einer nach außen 
berechneten politiſchen Arbeit und Redegewandt⸗ 
heit beſchäftigen, aber dafür eine tiefe und ehr⸗ 
iche Auffaſſung von verſchiedenen Problemen der 
ſtaatlichen nen beſitzen. Eine Budgetkom⸗ 
miſſion iſt für gewöhnlich eine Körperſchaft von 
vorgeſchulten Fachleuten, die die Budgetpolitik 
im kleinen Finger haben. Bei uns hingegen ſitzen 
in der Kommi in neben wirklich erniten Per⸗ 


ſönlichkeiten Jünglinge, die möglichſt raſch ihre | 


durchaus unvollitandige Bildung ergänzen müß⸗ 
ten, ſtatt die Sejmbank zu drücken. 


Man darf wå aljo nicht wundern, daß das 
iskuſſionen — mit einigen wenigen 

an hatte 
ndrud eines zufälligen Herumſchmöckerns 
inger auf dieſer 
jah jedoch nicht jenes — afte Studium 
ichen und admi⸗ 

langjährige 
orberei⸗ 
So war zum Beiſpiel in 


ng zu ch 
über verſchiedene wi He 
g 4 2 vorbereitete 
Noch 
dies in der Diskuſſion über das 
es Präſidiums des Miniſterrats, wo 


uren zurückwies. 
Alſo im allgemeinen eine 5 traurige Bilanz. 
Man el an Vorbereitung und ein 
Demnächſt werden 
die Parteien im Plenum des 


drähte vielfach durchgeſchnitten waren, wurde er 
von einem Güterzug auch noch angefahren, die 
Bauern tun dies au ächlich, um die Korn- 
2 aus der Ukraine nach den Städten 
auszuplündern, uſw. .“ . 
„ . Anſere ganze Familie friert auf der 
Straße; ich ſtehe Queue vos dem Bezirksloope⸗ 
tativlager, um endlich, nach langen Stunden 
des Wartens, meine zwei Pfund rotbrot für 
uns acht Familienmitglieder (die verſtorbene 
Lida und der verſchollene Paul werden immer 
noch als lebend mitgerechnet, das mecht ja 
immerhin ein halbes Pfund Brot mehr!) in 
Empfan qu nehmen; mein armer Stepan Iwa⸗ 
nowliſch ejouriert ebenſo viele Stunden am 
age vor dem Heigmaterialienlager Niula vor 
dem Textilkooperativlager, a Iwanowitſ 
wartet auf einen Tropfen Naphtha (ſcit zwei 
Wochen vergeblich, da man ſtets auf die morgen 
erwartete Sendung vertröſtet wird); ach, was 
a ich das alles Euch, meine Lieben, noch viel 
childern! Ihr kennt das ja ſelber gut. Gott 
5 Euch gerettet, danket ihm täglich dafür. 
Wir aber, wir? Wir ſind hier alle insgeſamt 
dem Antergange gewidmet und haben die Hoff⸗ 
nung auf etfung ſchon — verloren .. 

. . . Njuta hat ſich vorgeſtern wieder ſcheiden 
laffen. Ihr neuer Mann dient im Profſofus, 
ein widerlicher Kerl, auch jo einer, der vormals 

nie aus dem Gefängnis herauszukommen pilegte, 
jetzt aber mit Leichtigkeit uns für die Njuta 
ganze 50 Aigpermonez „Entſchädigung“ zahlen 
konnte. Ich bete zum Allmächtigen, daß er nur 
der Njuta, die uns allen eine Hauptſtuge ijt, 
die Geſundheit erhält. (Njuta ift die Tochter 
des Hauſes, eine Schönheit, fe verkauft jh auf 
legalſte Weiſe durch „Heirat“ ſchon zum drei⸗ 
undzwanzigſten Male l) ...“ 

Es genügt. Das Leben eines mittleren Be⸗ 
amten in einer mittelgroßen Stadt Großruzlands 
ſteht vor uns in nackter Abſcheulichteit Das 
Haupt der Familie ift ſeinerzeit Bahnſtations⸗ 
vorſteher mit Gymnaſialbildung geweſen, die 
Hausfrau (die Verfaſſerin jener Briefe aus der 
Hölle) hat ebenfalls das Lyzeum abjolvier. Vor 
der Revolution waren es anſtändige, Federe 
Leute, die ſtolz auf ihre Ehrlichkeit waren, bet 
denen es zu 3 bieder und reillich zuging. 
Heute leben fie alle von Betrug, Proſtitulien der 
Haustöchter und — 


3 ungern jeit Jahren im 
wahrſten Sinne Diefes 


ttes. Wie, fragen wir, 


robleme | a die 9 
eine lr. 


ch werde. 


Wir haben an dieſer Stelle bereits wiederholt 
darauf aufmerkſam gemacht, zu welch unverſöhn⸗ 
lichem Feinde des Sejm das wirklich ernſt zu neh⸗ 
mende und ſich durch hohes Niveau auszeichnende 
Krakauer Organ, der „Czas“ ſeit einiger Zeit ent⸗ 
wickelt hat. Keine, aber auch buchſtäblich keine 
Gelegenheit läßt das Blatt vorübergehen, um 
auf die Unfähigkeit und die geringe Exiſtenzbe⸗ 
rechtigung des gegenwärtigen Rona wife 
ments hinzuweiſen. Der demiſſionierte Miniſter 
Meyſztowicz war doch zweifellos der Ver⸗ 
trauensmann der auch vom „Czas“ vertretenen 
konſervativen Gruppe, und doch war in den Spal⸗ 
ten dieſes Blattes kein Wort der Kritik an der 


Miniſter 
orderun 


et jogar die Nationaldemo⸗ 
den Antrag geſtellt hat, 
m an. 


ören wir, was der „Czas“ über die gegen⸗ 
wärtige Lage in der Nationaldemokratie 


agt: - 

ir aben ejagt, daß die Nationaldemokratie 
ihre Sache sec élen muß. Gie ift eine tei, 
deren Kontakt jogar mit den i r ideell naheſtehen⸗ 
den Gruppen, wie der riſtlichen Demokratie 
und det Piaſtenpartei, zerriſſen ift. Und was joll 
man erſt von den weiter lints ſtehenden Gruppen 
agen? Die heftige Taktik, die perleumderiſchen 

ngriffe auf alle rings ten die unbegründete 
Monopoliſierung des Patri ismus und Katholi⸗ 
ee zu eigenen Gunſten haben zu dieſer ſo⸗ 
ierung geführt.“ 

Ueber das Ergebnis der Abſtimmung Gille 
äußert ſich das erwähnte Blatt an derſelben Stelle 
folgendermaßen: 35 9 
„Wiederum ift der Beweis erbracht daß der 
e i e Seim feine regierungsfreundliche 
9 bilden kann, da der Regierungsblock 
lein nur die Aae Junterſtützt; aber auch 
ge Mehrheit kann unter keinen 


Umſtänden zuſammengeleimt werden. Eine kraſſe 


Illuſtration zur Unfähigkeit des Sejm! e⸗ 


dauernswert wäre das Volk und bedauernswert 
der Staat, wenn die Macht durch irgend einen 
k 6 aa bie Hände eines ſolchen Sejm gelangen 
0 e.“ 


„Eines ea — das heißt, eines, der zu 
nichts fähig iſt, weder zu einträchtigem Regieren 
noch zu einer einträchtigen Oppoſition. ; 
ARF A SA i i 

Die in Poſen erſcheinende „Gazeta Poznauſta 
i Pomorſka“ befaßt 5 in einer ihrer letzten Num⸗ 


müſſen dann die anderen leben, die keinen beſſeren 
Beamten ſpielen, ſondern auf Schwarzarbe an= 
e nd? Auch auf dieſe Frage finden wir 
n jenen Briefen eine klare Antwort: Menſchen 
eſſen Baumrinde, Strohmehl; ſie eſſen Rehin mit 
verdorrten Baumblättern, Heu und ein wenig 
Mehl, zu „Kommißbrot“ aus zebacken, und — Aas. 
Wieder hört man von en chenfreſſeter, wie 
1921/22. Wieder fürchtet man ih paniſch, allein 
entlegenere Stätten zu beſuchen, denn immer 
mehr Menſchen, insbeſondere Kinder, gehen jzur- 
los verloren. e 


Am 20. Januar ordnete der „ZIR“ (das zen- 
tralvollzugskomitee der Moskauer Voltstemmiſ⸗ 
fare) an, daß in allen Provinzen Sowletrußlauos 
eine neue innere Staatsanleihe durchgepeitſchl 

Die „Räte“ wurden in allen Dörfern, 
Gemeinden, Städten und Kreiſen eiligſt einve⸗ 
rufen. Redner en unter Grabesſchweigen der 
Verſammelten ihre „flammenden Reden gigen die 
2 den Todfeind des blühenden Stautes 
der Proletarier“, und der aus Moslau diktierte 
Antrag, vom Gehalt eines jeden Sowjetbeamten 
weitere 8 Prozent in Abzug zu bringen, wurde 
„einitimmig“ genehmigt. Einſtimmig! - weil 
fein Menja wagte feine Stimme zu erheben, 
außer dem zum eden beauftragten Agitatiuns« 
zedner. Ein mittlerer Beamter bekommt in 
N heute, nach allen Abzügen, 120 
bis 140 Polenzloty, gleich dem Werte von. zwei 

emden oder von 20 Iju d Mehl. Ein ſchlechter 
j Ki koſtet aber 1500 bis 2500 Zloty! Ta darf 
man ſich wirklich nicht wundern, wenn Eltern zyre 
Töchter zum 23. Male „verheiraten“ . Ich habe 
vor etlichen Wochen ver uch, den Aermſten enen 
meiner abgetragenen Anzüge zu ſchicken Allcs 
wurde hübſch desinfiziert, dann eingepackt und 
ps Poſt ey ing Aber, o weh! vor kurzem 

ekam ich das beſcheidene Paket zuruck. die 
Adreſſaten konnten die von der Sowjetbehörde 
(3ollamt) geforderten 104 Dollar (aljo den zehn⸗ 
fachen elbſtkoſtenpreis des Anzuges hier in 
Polen) nicht erſchwingen. 

Sowjetrußland iſt ein gewaltiger Kerker, in 
welchem 150 Millionen Unglücklicher zu Tode vez 
martert werden. Die Sowjetpyramide laſtet mit 
einem ſo gewaltigen Druck auf der breiten Volks⸗ 
maſſe, daß an ihr gewaltſames Umkippen noch 
viel weniger zu denken ift, wie an den Sturz der 
früheren Beamtenpyramide der zariſtiſchen Tii 
nowniks. Im Dorſſomiet bilden die am Kom⸗ 
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mern mit einem Problem, über das ſchon viel 
eſagt und geklagt wurde: die Krije des Buches 
In Polen. Ein recht trauriges Bild geiſtiger Ar⸗ 
mut entrollt das Blatt in folgenden Bemerkungen 

„Das Buch ſpielt im polniſchen Leben nicht die 
ihm gebührende Rolle. Der Leſerkreis des Buches 
beſchränkt ſich bei uns auf diejenigen Leute, die 
aus beſtimmten Gründen Bücher leſen 
müſſen. Ohne Abnehmer zu finden, hüten die 
Bücher die Regale der Buchhandlungen. Es bil: 
det ſich eine Kriſe heraus, an der nicht nur der 


Buchhandel und die gtaphiſche Induſtrie, ſondern 
auch das literariſche und wiſſenſchaftliche Schaffen 
leidet. Reduziert ſich der Bücherabſatz auf das 
Minimum, ſo ſind die Autoren, die vom Verkauf 
ihrer Werke leben, in ſo ſchwierigen materiellen 
Umſtänden, daß ſie nicht mehr zu ſchaffen imſtande 
find. Die infgräntung literariſcher und wiſſen⸗ 
ſchaſtlicher Betätigung 12 wiederum zur Ver⸗ 
ar mung der Bevölkerung, da fie ihr 
viele hohe Werte entzieht, die unter anderen Am⸗ 
ſtänden geſchaffen werden könnten 

Die Kriſe des Buches beginnt ſich in eine emp⸗ 
findliche Krije unſeres Geiſteslebens — in eine 
Kriſe unſerer Kultur zu verwandeln. Die 
Unterbindu der kulturellen Entwicklung be⸗ 
deutet aber einen Einſturzunſeres ſozia⸗ 


r — —— — ᷣ EEE EEE 


Das Rathaus von Lindau 
durch Feuer zerſtört. 
Ein Denkmal 
mittelalterlicher Baukunſt. 
Dias berühmte, fall 500 Jahre alte Rat- 
haus in Lindau am Bodensee, wurde am 


Dienstag von einem Brand heimgeſucht, der 
einen großen Teil des hiſtoriſch wertvollen 


und architektoniſch bedeutſamen Gebäudes 


vernichtete. Die ſchwerſten Schäden weißt 
der ſogenannte kleine Schützenſaal auf. 


munismus zühe rein altenden Minder 
begüterten und Armen über 60 Prozent der Ges 
ſamtmitgliederzahl; ſie freſſen die reſtlichen arbeits 
ameren 40 ine der Bauern allmählich auf. 
n den Gemeindejowjets bilden die „Partei 
plea mi gea hipt ag über 75 Prozent, in- 
den Kreisräten ift das Verhältnis noch ſchlim⸗ 
mer für die arbeitſamen Bienen und günſtiger 
für die politiſch⸗wirtſchaftlichen kommuniſti En 
Drohnen; in den Gouvernementsjowjets und in 
dem Allxuſſiſ . T die Nicht» 


bolſchewiſten jhon gar nichts mehr zu reden. So 


wird die Mißwirtſchaft aufrechterhalten, — bis 
der ganze Bau endlich ho I[gefreſſen 
ſein wird und mit einem Mal zuſammenbricht. 


Aus dem Umſtande, daß die Drohnen einander 
u beißen beginnen, daß underte oder gar Tau⸗ 
fende regelrechter „um das große Werk der Revoz 
ution verdienter“ Bolſchewiſten heute in den 
Folterkammern der ae ſchmachten, tann ents 
nommen werden, daß der Bau bereits zu 
ittern beginnt. Die Partei Danton: 
Trotztis verblutet. Bald wird auch die Reihen⸗ 
folge an Robespierre⸗Stalin tommen. Und dann 
wird es heißen: „Vive l'Empereur!“ — man 
wird „die Bolter Europas zu be⸗ 
freien marſchieren“, das beißt ganz Eu⸗ 
ropa in derſelben Weiſe, wie es die Jakobiner⸗ 
legionen Bonapartes 1792—1814 getan haben, 
heuſchreckenartig armfreſſen und verwüſten. 


Alles im Namen der Freiheit, der Gleichheit 
und der ſozialen Gerechtigkeit. Denn es gibt 
nichts Neues in der Weltgeſchichte! 

| 3 Dr. v. Behrens, 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Eine „Lehrſchau Holz“. Der Verein deut⸗ 
ſcher Ingenieure wird gelegentlich ſeiner nächſten 
Hauptverſammlung, die vom 22 24. Juni 1929 
in Königsberg jtattfindet und in ihrem willen: 
ſchaftlichen Teil vorwiegend auf das Thema 
„Holz eingeſtellt werden ſoll, in Verbindung mit 
dem Deutſchen Forſtverein und zehn weiteren 
führenden Organiſationen eine „Lehrſchau 
Ric lt veranſtalten. Sie jol einen Gejamtüber- 

lick über den Werkſtoff und feine Verwendung, 
die Fortſchritte in der Su nne und Verarbei⸗ 
tung, ſowie die weiteren „twicklungsmöglich⸗ 
teiten des Holzes rmitteln. 
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len Lebens, was wiederum auf das wirtſchaft⸗ 
liche und poliliſche Gebiet zurückwirken muß.“ 
Zum Schluß weiſt die „Gazeta Poznanſka i Po⸗ 
marta“ auj einen Rettungsweg hin, und zwar 
auf die Propaganda für den Büchereinkauf. Dar 
mit ſcheint es jedoch noch ſeine Wege zu haben, 
denn gerade infolge des ſchwachen bjakes jind 
die polniſchen rue gezwungen, ihre Ware 
in einer Höhe zu kalkulieren, die das Anſchafſen 
von Büchern für den durchſchnittlichen Bürger 
zur Unmöglichkeit macht. 
* 


Die offiziöſe Warſchauer „Epoka“ gilt in ver⸗ 
chiedenen Kreiſen als das Leltorgan der polni: 
chen Freidenler. Dieſe Anſicht ſcheinen nach⸗ 
tehende Randbemerkungen zu beſtäligen, die das 

latt zu der Meldung über die Ve chlagnahme 
von 250 000 Bänden Bücher durch die Sowjet: 
regierung macht. Wir lejen. nämlich: 

„Die Ausrottung des pan unfanatiſchen und 
durch kein Dogma und keine Doktrin gejeljeiten 
Gedankens haben nicht die Bolſchewiſten erſonnen. 
Nicht ſie ſind die Erjinder dieſer Kampfmethode 
mit dem oberſten Recht und dem Nahm des 
menſchlichen Geijles, dem Suchen nach der Wahr⸗ 
heit. Sie ſind nur Nachahmer. 282 

Als man Giordano Bruno auf dem Hol ſroß 
verbrannte, da herrſchte dieſelbe Angſt vor ja- 
Gedanken, der weiter geht als das Dogma es 
erlaubt. Als man auf den öſſentlichen lägen 


„a Haliklora 


schneeweiße 
Zähne. 


non Paris und Genf das Wert Roufjeaus „Emile“ ſringſte Wirkun g gezeigt hat. Offenſichtlich 


in die Flammen warf, da dachte man gleichfalls 
nur an die Rettung des damals gültigen Glau⸗ 
bens. In derſelben Abſicht verlängerte I immet 
mehr das Verzeichnis W et Yagis Und wiſſenſchaft⸗ 


1 95 Werke auf dem Index. 
enes hieß rechtgläubiger Eifer der herrſchen⸗ 
man Bolſchewismus. 


den Religion, dies beit l 
Das Weſen der Sache ijt gleich. Der religieſe 
Fanatismus iſt der nächſte Verwandte des 


antireligiöſen Fanatismus. Die Inquiſition 


unterſcheidet fih ihrem Weſen nach durch nichts K 


von der bolſchewiſtiſchen Tſcheka. Beide find 
krank, beide find grauſam .. . In der Ueber: 
zeugung, im Beſitz der alleinſeligmachenden Wahr⸗ 
heit zu fein, vollführen fie 1 Verbrechen 
— zum Wohle der Welt, jene mit dem Kreuze 
in der Hand, dieje mit dem Revolver. Jene mit 
dem Gebet auf den Lippen, dieſe mit Schrag⸗ 
worten politiſcher Doktrin.“ eb. 


Poincaré der Wohltäter. 


Die Debatte um 


Die dritte Kammerſitzung über das elſäſſiſche 
Problem brachte keine weſentlichen Forlſchritle. 
Nach wie vor bilden die autonomiſtiſchen 
ordneten die ſchwarzen Schafe. 
teien, die Kommuniſten aus 
hinter die Regierung, der he es aus taltiſchen 
Gründen überlaſſen, Frankreichs Verdienſte 
um das Gedeihen der wiedergewonnenen Gebiete 
in den hellſten Farben zu ſchildern und 
Liebesbeteuerungen an die pig e zu richten. 
Ueber den Verlauf der heutigen Debatte iſt fol⸗ 


i bge⸗ 
Sämtliche Pars 
enommen, ſtellen ſich 


gendes zu berichten: Miniſterpräſident Poin⸗ die 


der Kammerprälivdent die Sitzung eröffnete und 
dem autonomiſtiſchen Abgeordneten Dahlet das 
Wort erteilte. Dahiet legte großen Nachdruck auf 
ſeine 9 der Autonomismus fei weder 
eine klerikale noch eine deutſch⸗ 
freundliche Bewegung da die Frage einer 
Rüdgliederung des Elſaß an Deutſchland für alle 
Zeiten entſchieden fei. Es handle ſich vielmehr 
um eine Neaklion gegen die verwal⸗ 
tungstechniſche Zentralifation Das 
Kernproblem jei überhaupt im bisherigen Verlauf 
ber Ausſprache über Elſaß⸗Lothringen noch nicht 
berührt worden. Unter geſpannter Aufmerkſam⸗ 
keit der ganzen Kammer irat ſodann 
Miniterpräfident Poincaré 
auf die Rednertribüne, um zuſammenfaſſend auf 
die bisherigen Interpellationen zu antworten. 
Poincaré drückte zunächſt ſeine Abſicht aus, die 
Kammer eine feierliche Sympathielundgebung für 
Elſaß⸗Lolhringen annehmen zu laſſen. Die große 
Aussprache über das elſäſſiſche Problem, erklärte 
er, dürfe nicht mit der Annahme einer einſachen 
Bertrauenstundgsbung abgeſchloſſen werden, ſon⸗ 
dern die Kammer müſſe durch eine ſozuſagen ei n⸗ 
ſtimmige, machtvolle Kundgebung 
den wiedergewonnenen Provinzen ihre Sym: 
athie ausdrücken. Beſonders ſcharf wandte 
fh der Miniſterpräſident gegen gewiſſe autono⸗ 
miſtiſche Organe, die im Elſaß die Meinung aufs 
kommen ließen, die Kammer habe ſich bisher um 
die Rechte und Vedürſniſſe des Elſaß nicht ges 


care beſand He auf der Miniſterbank, als 


Elfaß-Lolhringen. 


kümmert. Hierauf verſuchte Poincaré, die 
bisherige Politit der Regierung im Elſaß ins 
hellſte aug u rücken. Zwar räumte er ein, 
dab die 777 füge Regierung bisher tein All⸗ 
heilmittel für das Eljah gefunden habe. Ges 
ss sg es noch viele Fragen zu löſen. Aber 


ierung könne mit Stolz auf das blicken, W 


was bisher in den wiedergewonnenen Provinzen 
verwirklicht worden et Poincaré zählte 
alle Maßnahmen auf, mit denen die el di che 
Tertilinduſtrie, der Kalibergbau, die Meta 
Müllereien, die Brauereien ujm, begünjtigt 
worden jeien, Ebenſo habe die elſüſſiſche Land» 
wirtſchaft he 27 80 ungen erhalten, 
dant denen fie letzt beſſer gelte t jei als die Qand: 
wirtſchaft im übrigen Frankreich oder in Deutſch⸗ 
land. Von allen dieſen Erfolgen höre man die 
Autonomiſten niemals ſprechen. Ebenſo fei 
auf dem Gebiet des techniſchen Unterrichts von 
den verſchiedenen Regierungen ſeit 1920 viel ver⸗ 
beſſert worden, und während der Zollverhand⸗ 
lungen mit dem Ausland würde ftels in eriter 
Linie auf die — e a des Elſah Rüdfiht ges 
nommen. Poincaré hob beſonders auch den Muss 
bau des Eiſenbahnnetzes und der Sit 
fahrtswege als ein w e⸗ 
zungspolitik hervor. 
jerungen . viel 


ech en Ei U Deittgeößt nu 
! i ab zum 
hajen Frankrei geworben, Die große J 


lihen el m der Regierung, die wirt 
liche Lage des Elſaß zu beſſern. 
* 


am Donnerstag nachmittag fortſetzen. Beim Ber: 
laſſen der Tribüne war t ⸗Miniſterpräſident 
Gegenſtand einer ſtürmiſchen Ovation. Sämtliche 
Deputierte, mit Ausnahme der Kommuniſten und 
Autonomiſten, erhoben ſich von ihren Sißen und 
klalſchten Beifall. Die kühle Haltung der Autos 


Poincaré brach hier feine I ab. Er wird fie 


urgie, | 


zum . Elſaß 


ra WR 
des ſtrahburgiſchen Volles anertenne diefe ‚ar 2 
ſchaſt⸗ 


waren die Ausführungen des Miniſterpräſidenten 
nicht hinreichend, um die berechtigten Beſorgniſſe 


der Autonomiſten zu zerſtreuen. Der tiefe Graben 
zwiſchen ihnen und den übrigen Deputierten iſt 
noch immer deutlich ſichtbar. 


Hheldenlum“. 


Einen Invaliden mißhandelt. 


Die „Kattowitzer Zeitung“ berichtet: Gegen 
neun Angetlagte wurde vor dem Sad Grodzki in 

attowig am Dienstag wegen taas ter Kör⸗ 
perverleßung verhandelt. Bel der Beweis- 
aufnahme ergab es fid, daß als Hauptſchuldige 
die Aufſtändiſchen Maſchiniſt Joſef Oles, 
deſſen Bruder Paul Oles, der Schmied Konrad 
Dudek und Arbeiter i Kaczuch aus 

alenze in Frage kamen. ieſe Leute ſaßen vor 
längerer Zeit, und zwar im Monat Auguſt 1927, 
im Reſtaurant Schwertfeger in Panewnik und 
waren außerordentlich darüber erboſt, daß von 
Kindern der deutſchen Minderheitsſchule, welche 
dort ein Kinderfeſt feierten, deutſche Lieder 
während der Spiele geſungen wurden. In der 
gleichen Weiſe wie andere Eltern und Anver⸗ 
wandte, waren bei dieſem Kinderfeſt auch der 
64 jährige Invalide Stefan N at und ſein Schwie⸗ 
gerjohn Paul Borowſki aus Zalenze zugegen. 

te verblieben nach Aufbruch der Kinderſchar 
weiter im Gaſthaus. Erſt gegen 11 Uhr abends 
traten beide den Heimweg durch den Wald an. 


An einer Wegkreuzung ſtellten ſich dem Inva⸗ 
liden Rat und deſſen Schwiegerſohn vier Rowdies 
entgegen, die grundlos undin ſinnloſer 
ut auf die Ueberfallenen mit Fäuſten und 


f 24 \a a 0 
Um die Europa⸗Meiſter 
Am 3. Februar kämpft cudwig gaymann in der Dortmunder Weſtfalenhalle mir 


nomiſten erweckte jedoch den deutlichen Eindruck, dem Belgier Pierre Charles um die Europa- Meiſtecſchaft im Schwergewicht. 
daß die Rede Poincarés bisher nicht die ge⸗ Packende Szene aus einem Schwergewichtstampf 


Stöcken einſchlugen. Dem Borowffi gelang es 
trog Verfolgung durch die rabiaten Geſellen zu 
entfliehen und polizeilichen Schutz zu er⸗ 
bitten. Der 64jährige Stefan Rak dagegen war 
der Willkür der Täter 2 99097 die den ſchwa⸗ 
chen Greis bis zur ewußtloſigkeit 
mißhandelten. Als die Polizeibeamten am 
Tatort erſchienen, waren die Rowdies längſt ver⸗ 
ſchwunden. Schon am nächſten Tage wurden die 
Täter, die von den Ueberfallenen erkannt worden 
waren, ermittelt. Es handelte ſich um die ein⸗ 
gangs erwähnten Aufſtändiſchen, welche ſich nach 
mehrfacher Vertagung der Stizfſache nunmehr 
vor Gericht zu verantworten haften. Ü F 

Der Angeklagte Sole} Oles erklärte ſich hiet 
allein für ſchuldig, wohl nur deswegen, um die 
Mitkumpanen zu entlaſten. Die Schuld der drei 
weiteren Angeklagten aber konnte ebenfalls feſt⸗ 
eſtellt werden. Der Gerichtsvorſitzende rügte 
(our die brutale N ee der Beklagten. 
erurteilt wurden Joſef Oles zu 2 Monaten 
Gefängnis und die Mitangeklagten Paul Oles, 
Konrad Dudek und Johann Kaczuch zu fe 
1 Monaten Gefängnis. da Straßen brauchen 
nicht verbüßt zu werden, da fie unter Amne⸗ 
ſtie fallen. Die weiteren Mitangeklagten wur: 
den freigeſprochen. 


deitjchrift für Oſtrecht. 
Karl Heymanns Verlag, Berlin.) 


Das Ottoberheft ift den Geſetzen über die Ncu- 
ordnung des Verwaltungsverfahrens in der 
Tſchechoͤflowakei, in Polen und in der Sowjets 
ukraine gewidmet. Es 97 die neuen Ver⸗ 
waltungsgejege im Text. Zu der uns am meiſten 
intereſſterenden Verordnung des Staatspraäſi⸗ 
denten in Polen iſt zu bemerken, Wi es fi 
leider nicht um eine volle Vereinheitlichung des 
Verfahrens für die ganze Republik handelt. Denn 
im Art. 113 wird beſtimmt, daß die Verordnung 
auf das ee in ſtreitigen Verwaltungs⸗ 
ſachen in der Poſenet, Pommereller und ar 
den Wojewodſchaft keine Anwendung findet, 
alls dieſe Verordnung oder andere Beſtimmun⸗ 
gen nichts anderes vorſehen. Es gelten hier alſo 
noch die Beſtimmungen der alten Verwaltungs⸗ 
eſetze, was zu manchen Zweifeln im einzelnen 
Falle Anlaß geben wird. Die beiden Geſetze für 
die Tſchechoflowakei und Polen find eine Neus 
bearbeitung der bisher geltenden Veſtimmungen 
und bieten daher zu beſonderen Bemerkungen 
keinen Anlaß. Um ſo intereſſanter iſt nicht nur 
I den Anwalt und denjenigen, der Verwal» 
ungsgeſetze anwenden muß, ſondern auch für den⸗ 
jenigen, der ſich ein Bild von den Verhältniſſen 
in den neuen ruſſiſchen Staaten machen will, der 
Text des Verwaltungsgeſetzbuches der Ukraine. 
In feiner Einleitung jagt Herr Profeſſor Durde⸗ 
newjtij aus Irkutſk zu dieſem Geſetze, die Ver: 


. ie Ag der gegenwärtigen Staaten D 
i 


jei umfangreich, bunt und in voller Entwicklung, 
die wachſende Menge der Verwaltungsgeſetze 
mache eine Syſtematiſierung zur Notwendigkeit. 
Und bunt iſt die Zuſammenſtellung der einzelnen 
Verwaltungsakte wirtlich. Das 7 0 enthält 
nicht nur Beſtimmungen über die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Verwaltungsorgane und das Ver⸗ 
fahren, ſondern auch viele Vorſchriften, die bei 
uns in beionderen. ian e untergebracht 
pa Wir werden bekannt mit der Beſtrafun 
urch eine öffentliche 3 Nüge oder dur 
die Preſſe, mit der Zwangsarbeit als Strafe Es 
find eingehende Vorſchriften über das Verfahren 
bei Hausſuchungen und über die Anwendung der 
Waffen durch die Beamten erlaſſen. Es gibt eine 
Nequiſition des Privatvermögens in Ausnahme⸗ 
Din außerordentliche na ng zum Schutze 
er revolutionären Ordnung. eine Arbeitsdienſt⸗ 


beſprochen wird. Herr 


pflicht zur Verhütung von Naturereigniſſen und 
zu deren Bekämpfung. Die Aufenthaltsgenehmi⸗ 
gung für Ausländer wird un Ein bejon: 
derer Auſchnitt ift den Vorſchriften über die Ges 
ſellſchaften, Klubs uſw. gewidmet. 
lungen, Umzüge und Manifeſtationen und endlich 
die 1 und teligiöjen Geſellſchaften werden 
geregelt. ; 

Dem Geſetze nach ijt auch in der Ukraine jedem 


Bürger die Zugehörigkeit zu einem Belenntnis 
d) und die Ausübung tha rA, geſtattet. Jedoch hat 


die n im öffentlichen Leben Überhaupt 
nicht in die Er 2 A treten. Die Bethäuſer 
gehören dem Staate. Sie werden den Re 
nur zur Verfügung geſtellt. Das alles ift lehrreich 
Man ſieht aus dem ganzen Geſetze, daß auch in 
Rußland die Geſetzesmaſchine genau ſo arbeitet 
wie bei uns, und das Studium dieſes Geſetzes 
gibt uns vielleicht ein klareres Bild von den Ver⸗ 
haltniſſen als die wenigen mangelhaften Berichte, 
die man in den Tageszeitungen findet, 
Das Novemberheft nr unächſt das erſte 

ow Aren Geſetz über die 

ähigteit, das von einem Moskauer Gelehrten 
echtsanwalt Kaftal⸗ 
Warſchau beſpricht die Grundzüge des neuen pol⸗ 
niſchen Luftrechtes, das für Polen deshalb fo 
845077 ijt, weil Polen ein Land ijt, über len 
Gebiet die Hauptluftwege führen müſſen. Beſon⸗ 
ders wichtig für das N en iſt die Rege⸗ 
lung der a für Unfälle, die das 
neue Luftrecht enthält und die beſprochen werden. 
ie Anwendung des Geſetzes allerdings wird erſt 
dann in Frage kommen, wenn ein freier Ver⸗ 
lehr zwiſchen . Ländern mäß lich 
wird. Ein wichtiges yo behandelt Re 
anwalt Fenichel in Krakau, nämlich die Ent⸗ 
ſchüdigung und 


uaan in fremder pre f 
Der Begr ji des Geldes it auch heute noch tro 
Inflation im Rechtsleben noch umſtritten un 


vielen fogar noch auch der Definition nach ganz 
unbekannt. — in den Entf . der pol⸗ 
niſchen Gerichte iſt dies zu merken. Obwohl Polen 
ein Land iſt, in dem ſeit der Neugründung die 
Rechnung in fremden Valuten im Wirtſchafts⸗ 
leben bis auf den heutigen Tag im Gro en Um⸗ 
fange angewandt wird, haben die Gerichte un⸗ 
gern dieſem Wirtſchaftsvorgange Rechnun ge⸗ 
tragen und in den Zeiten der erſten Inflation 
die Mark und bei der zweiten Inflation den Zloty 


einſeitig geſchützt. Es iſt daher wichtig, die Ent⸗ 


Die Verſamm⸗ 


das Geld noch „Wer 


ahlungsun⸗ h 


scheidungen der polniſchen Gerichte in dieſen Une 
gelegenheiten ei Kenntnis zu bringen, wie es 
der Verfaſſer tut. Beſonders ſchwierig ift die 
Frage der Aufrechnung mit einer Forderung in 
einer anderen Valuta, die der Verfaſſer jtreiit. 
Det Verfaſſer ſteht hier auf einem anderen Stand⸗ 
poate als Profeſſor Nuß bau m, der der Frage 
iefer auf den Grund geht (Seite 225 in „Das 
Geld in Theorie un Praxis“). Er nennt auch 

€ meljer“, was von der neueren 
Theorie bejiritien wird. Jedenfalls beſteht noch 
keine einheilliche Rechtſprechung in Sachen, in 
denen der Ve All des Geldes eine Rolle ſpielt. 
Namentlich über den Anſpruch auf Schadenerſatz 


„bei Verzug des Schuldners mit einer Geldſchuld 


im Falle einer Entwertung der geſchuldelen 
Valuta find noch keine Urteile bekannt, wohl aber 
e Auffaſſungen der Gerichte in 
laufenden Prozeſſen. Das Heſt enthält dann noch 
den Text neuer Vollſtreckungsbeſtimmungen in 
der Tſchechoflowakei, die neuen Veſtimmungen 
über die Strafarbeit ohne Einſperrung in Ruß⸗ 
lend, eine Straſart, die auch bereits Norwegen 
at; den Text der Konkursnovelle in Rußland, 
den Schluß des Verwaltungsgeſetzes der Ukraine. 
Unter der Abteilung Rechtſprechung finden wir 
die beiden wichtigen Entſcheidungen über Valuta⸗ 
ſchulden, einmal die Auslegung des Art. 40 des 
Wechſelrechts dahin, daß die in einer anderen 
Valuta ausgedrilckte Wee ſich mit vem 
Tage der Fälligteit des e automatiſch in 
eine Schuld in inländiſcher Währung verwandelt, 
wenn nicht die effektive Zahlung in der fremden 
Waluta vorbehalten ijl, dann Die Entſcheidung, 
daß bei Verträgen, auf welche das Recht eines 
fremden Staates anzuwenden ift, auch die in 
len Staate geltenden Vorſchriften über die 
höhe der gelebtnen Zinſen anzuwenden jind. 
Cine dritie zülſcheidung des Oberſten Gerichts 
ag ſich auf die Umrechnung von fremden Ha- 
luten bei dem Ausgleichsverfahren in dem früher 
öſlerreichiſchen Teilgebiet. Ferner wird ein Urteil 
des deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichts über die 
uſtändigteit dieſes Gerichts trotz ſtrittiger 
taatsangehörigteit und über die Zuſtändigteit 
des Suche bei Liquidationen und bei Wechſel 
der Staatsangehörigkeit mitgeteilt und von Dr. 
Kunz⸗Wien beſprochen. 


Das Dezemberheft enthält zunächſt eine 
eingehende Darſtellung des polniſchen Mieter⸗ 


create von Herrn Rechtsanwalt 


oz nan. 
5 arſchau, wertvoll beſonders durch die Mit⸗ 
leilungen der zu dem Geſetze ergangenen Entſchei⸗ 
dungen der Gerichte. Bei den fremden Staalen 
enthält das Heft bejonders den Entwurf des ein⸗ 
heitlichen Wechſelge en für Jugoſlawien, der jih 
eng an das Haager Muſter auſchlleßt ür Lelis 
land intereſſteren die mitgeteilten Ge etze über 
die W Ae g von Immobilien, die die Ver⸗ 
äußerung und den Erwerb von der Erlaubnis 
des Juſtizminiſters abhängig machen und na⸗ 
mentlich den Ausländern den Erwerb und ſogar 
den Beſitz erſchweren. Für Polen iſt die Ein⸗ 
ſchränkung der Rechtsfähigkeit a er Bürger 
in der Sowjetunion durch das Rundſchreiben des 
We wichtig, das im Wortlaut mitge⸗ 
teilt wird. Danach darf ein Wes d Bürger in 
der Union ohne Erlaubnis des Juſtizminiſters 
weder Handel treiben noch Häuſer erwerben oder 
pachten noch überhaupt verſnögensrechtliche Bers 
träge irgend welcher Art ab 1 die eine 
notarielle 0 e oder Regiſtrierung an 
der Börſe erfordern. Cine genaue Kenntnis der 
einſchlägigen Beſtimmungen ift für denjeni en, 
der Handel mit Rußland betreibt, erforder ich, 
um nicht Schaden zu erleiden. 
Aus der Abteilung Nechtſprechung jeien er: 
wähnt das Urteil des Obergerichts Danzig uber 
die Aufwertung auszändiſcher Ansprüche, das 
Urteil des Oberſten Gerichts Warſchau des In: 
halts, daß das neue Wechſelrecht au Sachen An. 
momig iindet, welche vorher anhängig waren 
und nach Inkrafttreten des Wechſelge ejes auf: 
enommen worden find, und das Ur’eil de 
Oberſten Verwaltungsgerichts Warſchau, daß dae 
Liquidationsamt den Aebernahmepreis für das 
Liquidationsobjekt erſt feſtſetzen darf, nau dem di 
dem Eigentümer zwecks Aeußerung zur Schätzung 
geſetzte Friſt verſtrichen ift. Aus den Literatur 
anzeigen iſt zu erwähnen das Buch des Herrn Dr. 
Adam R ofe: „Oe ı0na pr emy d Cuarownicze o 
ı zlemniaczanego w ustawie o wykonaniu r formy 
rolnvj* („Der Schutz der Rüben⸗ und Kartofſel⸗ 
induſtrien im Geſetze über die Durchführung der 
Agrarreform“). ach ane beige gehört 
das Buch in die Bücherei aller derjenigen, die 
ſich mit den Fragen der Durchführung der Agrar⸗ 
reform beſchäftigen müſſen, da es einen Kommen: 
tar zu dem Ark 5 des Reformgeſetzes gibt und 
guf praktiſche Fälle eingeht, außerdem wertvolles 
kad Material über Zuckerrübenbau uw. 
enthält. 


Es iſt eine ſchmerzliche Beobachtung, daß 
in der Gegenwart auch innerhalb der allen 
Chriſtenheit das Heidentum im Zunehmen 
ijt. Eine Generation wachſt heran, die be- 
wußt von allen chriſtlichen Einflüſſen von 
klein auf ferngehalten, in keiner Berührung 
mit Kirche, Religion, Chriſtus ſteht. Aber 
man tut diefer Seretigtontät faſt zu viel 
Ehre an. wenn man ſie Heidentum nennt. 
Denn die Heiden find in ihrer Weiſe viel: 
mehr lief religiös, wenn auch auf der Stufe 
des Aberglaubens. Indeſſen, was Heiden: 
tum genannt zu werden verdient, liegt auf 
einem anderen Gebiete und geht viel 
weiter als die moderne Religionsloſigkeit 
Jeſus nennt Menſchen, die nur zu fragen 
willen: „Was werden wir elen, was wer⸗ 
den wir trinken, womit werden wir uns 
kleiden?“ Heiden (Matth. 6,3132). Er 
fieht den Schaden des Heidentums in jeiner 
Diesfeitigfeit, ſieht ihn darin, daß der 
Heidenwelt der Blick in die Ueberwelt des 
lebendigen Gottes abgeht, daß ſie auch ihre 
Götter ja nur in der Geſtalt innerwelt⸗ 
licher Mächte kennen und fürchten. Darum 
geht auch ihr Lebensintereſſe auf in der 
Geſtaltung des Diesſeits, auch ihr religid- 
fes Intereſſe beſchränkt fih auf diesſeitige 
Lebensgeſtaltung. 

Iſt's aber ſo, ſo ſtecken wir heute tief im 
Heidentum, ja. nicht nur diejenigen Men: 
ſchen. die von Gott nichts wiſſen und wiſſen 
wollen. ſondern auch diejenigen, welche ſich 
fromm nennen oder doch meinen, ihre kirch⸗ 
lichen Pflichten treu zu erfüllen. Welch 
einen breiten Raum nimmt im Denken und 
Sinnen der allermeiſten Menſchen, ja 
Chriſten. die Frage nach dem Diesſeits 
ein! Selbſt im Gebet die Frage nach dem 
täglichen Brot! Für viele die einzige 
Bitte, die ſie mit Bewußtſein beten und 
mit konkretem Inhalt zu füllen wiſſen! 


Wir treiben Miſſion unter den Heiden. 


Mit Recht, trotz aller modernen Ver⸗ 
wiſchung der reliniöfen Unterſchiede in 
Weltreligionskongreſſen und ähnlichen Ver⸗ 
anſtaltungen. Aber wir wollen die Heiden 


nicht nur jenfeits der Ozeane ſuchen, es 


ibt ihrer genug unter uns ſelbſt! Ja, 
angen wir nur erſt bei uns ſelbſt an, aus 
dem Herzen den Reſt des Heldentums aus zu⸗ 
fegen, der in der reinen Diesſeitigkeit 
unſerer Intereſſen ſteckt! Wir als Chriſten 
ſollten genugſam willen, daß es Unrecht 
wider Gott iſt, wenn wir uns ſorgen um 
die Dinge des Alltags: „Euer himmliſcher 
Vater weiß, daß Ihr des alles bedürfet!“ 
D. Blau ⸗Poſen. 


Aus Stadt und Land. 


o en, den 1. Februar. 
Haushalten mit der Kraft, haushalten mit 


de 
Mit folcher Kunst bringt man's Im Beben 
we 


Poſene 


Die Jagd im Februar. 
Von Edmund Scharein. 
(Nachdruck unterſagt.) 
Schnee und Kälte brachte der Hartung. In 
pongen Pegeen ijt die Schneelage jo hoch, dar 
das Wild feine Yeung mehr findet. Fußhoch 
liegt die Schneedecke guf den Saaten, verweht 
[ns die Dickungen, verſchüttet die Gründe, Selbſt 
as Schälen iſt dem Wilde nicht immer möglich, 
do Sträucher und Stämmchen unter der dichten 
weißen Decke begraben find. Die Not des Wil⸗ 
des it aufs höchſte geſtſegen. Um den 
0. Januar fand ich das erſte Fallwild, 
sinen Kitzbock, der dem Winter erlegen war. Und 
velhe Schneemengen find feit der Zeit rg 
zergegangen! Und es ſcheint, als wolle der 
Jornung die Strenge feines Vorgängers fort⸗ 
‚eben. 
Ha ift es Pflicht des Hegers, der Fütterung 
no 9 Aufmerkſamtkeit zu ſchenken als 
onſt. Wer jetzt, in der lagdlich toten Zeit, ſein 
Revier meidet, der darf fidh nicht wundern, wenn 
ich im Frühjahr unliebſame olgen zeigen, die 
ihn den ganzen Sommer und Herbſt hindurch an 
»erjäumte Pflichten erinnern. — 
Peper Ae ten: unermüdliche Sorge um 
das Wild, Schutz vor allerlei ungebetenen Gäſten 
— das fordert dieſe harte, weiße Zeit vom Weid⸗ 
mann, will er dieſen Ehrennamen mit Recht tra⸗ 
gen. Die Anlage vieler kleiner Futterſtellen 
und ihre Ausdehnung auf alle diejenigen Revier⸗ 
teile, die dieſe Einrichtung geboten erſcheinen 
laſſen, iſt dringend zu empfehlen. Dadurch wird 
erreicht, daß auch ſchwache Stücke, die ſonſt ab⸗ 
en werden, zu ihrem Remte tommen, 
ußerdem verſchaffen derartige Maßnahmen dem 
Wilde auch Bewegung, die ihm bei der Kälte un⸗ 
bedingt „tig it. Wo Reh⸗, Dam: und Rotwild 
in einem Revier zu Haufe find, da ift die Ber 
rüdjichtigung des erſteren bei der N be⸗ 
ſonders erforderlich. Es iſt eine alte Streitfrage 
— zum Ueberdruß erörtert —, ob Rot⸗ und Reh⸗ 
wild ſich vertragen. Eine Frage, die von Zeit zu 
Zeit aufgeworfen wird, um in langen Federtrie⸗ 
Sen Erledigung zu finden. Meiſt enden derartige 


ehden mit einem Waffenſtillſtand, um zu gege⸗ 
ener Zeit wieder aufgenommen zu werden. 
Rot⸗, Dam: und Nehwild können in einem Res 
vier ſehr gut Daſeinsbedingungen finden. Wenn 
aber der Winter Ernſt macht und der Kampf mit 


dem Hunger beginnt, dann muß — eigentlich 
überflüſſig zu jagen — das Rehwild dem ſtärke⸗ 
ren Rotwild an der Fütterung weichen, wie ich 


r Tageblatt 


in einer ganzen Anzahl von Fällen feitftellen 
konnte. Darum: viele Zutteritellen, die 


auch den Erforderniſſen des Re Ret- 
nung tragen. Auch Schneepflu agren muß der 
Heger ſeine Yufmerkjamteit ſchenken, wie der 
denn auch für offenes Waſſer [eraen muß. — 
810 über dem Schalenwild das Niederwild 
nicht vergeſſen werden darf, iſt eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit. 

Die weitere Sorge gilt dem sans des 
Wildes vor Wilddieben, deren ſchlimmſte 
die Schlingenſteller find. Sie üben das verruch⸗ 
teſte Gewerbe aus, das man ſich nur denien 
kann! Gäbe es eine Statiſtit über Ja dfrevel, 
lie würde dartun, daß die gr ten Verluſte durch 

ilddieberei aller Art in dieſem Monat zu ver⸗ 
Ki nen find. Die Not treibt das hungernde 

ld über die Reviergrenzen, oftmals bis in die 
Gärten und Anger von Ortſchaften. Darum muß 
der Heger auch 71 Stätten im Auge behalten. 
Die Jagd auf Nutzwild ruht. ohl 
können Hirſche und S :ufler nach dem Geſeg 
noch erlegt werden; doch wird der weidgerechte 
Jäger den Abſchuß lediglich auf Rümmerer bes 
ſchränken. Und auch nur im Ausnahmefalle, 
nämlich dann, wenn infolge irgendwelcher Um⸗ 
Hände die aus hegeriſchen Rückſichten abzu⸗ 
ſchießenden Stücke nicht erlegt werden konnten. 
Eine Ausnahme bildet die Sago auf Schwarz 
wild. Allerdings kann die Kugel da nur jtarlen 
Keilern gelten. . zu ſchießen ijt leichtſertig, 
da ein Unterſcheiden von — enen und gelten 
Baden ſelbſt einem revierkundigen Jäger nicht 
ſein dürfte. — Gegen den Ubs 


wildes 


immer mögli 


boat des Waſſerwildes iſt in den erſten Tagen 
es Monats in den meiſten Revieren nichts ein: 
zuwenden. In keinem Falle ſollte er aber über 


die Mitte des Monats hinaus vorgenommen 
werden, da die Enten bereits das Beſtred en 
aben, in einem Revierteil, den ſie zu der Zeit 
evorzugen, ſeßhaft zu werden und die Reihzeit 
n 

ür den Ausfall jagdlicher Freuden dem Nutz⸗ 
wild gegenüber entſchädigt den Jäger das 
Raubwild, defen Ueberwachung er ſich in 
dieſer Notzeit des Wildes ganz Sejonbers anges 
legen fein laſſen muß. uchs und alle Mars 
derarten tanzen. Der Anſitz auf Reineke, 
die Jagd von der Luderhütte aus, Sprengen bes 
Roten mit dem Dachshund, kleine Fuchstreihen 
nd als gerechte Methoden zu be nigen, die 

Jäger, dem es nicht nur au eute ans 
rohe Stunden verſchaffen. Und niemals 

idmann es bei dieſen Jagden, die an 


em 
kommt, 
wird ein 


Selbsttätiges 


sogar 
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Reger 
Seifenpulver 
übertrifft in der Qualität 


dischen Seifenpulver, 


85 Groschen 


die besten auslan- 


Sweite Beilage zu Nr. 28 


spannenden Momenten fo reich find, die ihm die 


ſcharfen Sinne des ſcheuen Raubwildes zeigen, 
auf Ausrottung des e Raubwildes ans 
tommen laſſen. Ueber Reineke dürfen aber die 
anderen nicht vergeſſen werden. Namentlich das 
ſcheue Hermelin im weißen Balg iſt ein ge⸗ 
fahrlicher yaabjhäbling, von deſſen Vorkommen 
in einem Revier manch Jäger keine Kenntnis 
hat. Unter dem kleinen Haarraubwild ift dieſer 
mordgierige Burſche vielleicht der ſchlimmſte. — 
Unter dem Raubzeug machen wildernde 
pno e, die oft zu mehreren jagen, großen 
aden. 
ie Jagdausſtellung im Rahmen der „Grünen 
Woche“ in Berlin, die bis zum 10. Februar dau⸗ 
ert, wird durch ihre Güte und Reichhaltigteit 
vielen Jägern die Erfolge der Hege in den letz⸗ 
ten Feige zeigen, und auch ſonſt Anregun; und 
Belehrung bieten. Ihr Be h ijt jedem Weio⸗ 
mann dringend zu empfehlen. 
— . — 


Wohnungsnot, Baupolitit 
und eine neue Bauanleihe in Pafen. 

Der Magiſtrat hat an die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung eine Vorlage gerichtet, in der die 
bisherigen Baubeſtrebungen der Stadtverwaltung, 
der gegenwärtige Stand der Wohnungsfrage und 
die Baupolitik für die nächſte Zukunft erörtert 
werden. Wir entnehmen der Vorlage folgende 
Einzelheiten: 

In den 5 Jahren vom Januar 1923 bis De⸗ 
zember 1927 hat die Bevölkerungszahl der Stadt 
Poſen um 41711 zugenommen. Nicht mit einge: 
rechnet iſt die 16696 Perſonen betragende Ein⸗ 
wohnerzahl der eingemeindeten Vororte Winiary, 
Naramowice, Louiſenhain uſw. Mit dieſem Be- 
völkerungszuwachs dag jedoch der Zuwachs an 
neuen Wohnungen durchaus nicht konſorm. War 
bereits 1023 der Wohnungsmangel recht empfind⸗ 
lich, jo wuchs die Zahl der Wohnungen bis Ende 
1927 um kaum 1306, und das Defizit beträgt 
gegenwärtig etwa 7000. Die private Bau⸗ 
käkigteit liegt weiterhin ſtill. Ihre rationelle 
Entwicklung wird durch das Mis tekſchutzgeſetz, den 
Mangel an langfriſtigen Krediten und die hohen 
Koſten von Bauanleihen behindert. Auf dieje 
Weiſe überträgt fih die ganze Laft des unum⸗ 

änglihen Baues neuer Wohnungen auf die 
Biostoerwaitung, die ihrerſeits alle erdenklichen 
Mittel und Wege zur Steuerung der Wohnungs⸗ 
not ſucht. Da die ſtaatlichen Kredite nur kurz⸗ 

iſtig und wenig vorteilhaft find, hat der Magis 
Ina bisher Anleihen aus der Bant Gojpodaritwa 

rajowego e eee von 2 525 000 
Zloty in Anſpruch genommen. Zur Erlangung 
weiterer . Mittel wurde als günſti⸗ 

er Weg die Auslegung Hie beuge ſtädtiſcher 

bligationen beſchrikten. Die Geſamtſumme aller 
von der Stadt zu Bauzweden aufgenommenen 
Anleihen begiifer ſich für die Jahre 1924—28 auf 
18 555 000 Zloty. 
ür dieſes Geld wurden von 1923—28 
52 Wohnhäuſer mit 955 Wohnungen gebaut, wo⸗ 
bei 14 die Koſten eines Wohnraumes auf durch⸗ 
ſchnittlich 5100 Zloty belieſen. Dieſe Bauten 
aben 11 n verſchlungen. Für den 
eſt von über 6 Millionen wurde der Bau neuer 
Wohnhäuſer an der ul, Grunwaldzta (jr. Auguſte 
. kane Stolarſta (fr. Bavariaſtraße) und 
ul. rjta fr. Lazarusſtraße) in Angriff ger 


nommen. 
Die Rentabilität der ſtädtiſchen Wohnhäufer 
1 ſehr verschieden. Manche, wie z. B. das Haus 
logauer Straße 63/64, bringen eine Verzinjung 
von über 9 Prozent. Andere, beſonders die Ein⸗ 
immers und Arbeiterwohnungen werfen eine 
ente ab, die zur At. Die Wehr ausgelegten 
Kapitals nicht hinreicht. Die gen afp bie 
koſtet der Stadt jährlich 474 590 Ztoty. Um diefe 
Summe herabzuſetzen, beabſichtigt der Magiſtrat 
die Mieten in ſeinen neuen Häuſern um 
20—25 Prozent zu erhöhen. Bevor jedoch 


Bromberger Thealerbrief 


Die Deutſche Bühne hat in den drei erſten Mo⸗ 
naten dieſer Spielzeit eine Arbeit geleiſtet, die 
tein zahlenmäßig — einen Rekord für eine 
Laienbühne bedeutet, aber auch unter künſtleri⸗ 
chen Geſichtspunkten viel Anerkennung verdient. 
s ijt ein erfreulicher Beweis für die 1 
der Vühnenleitung, daß ſie ſeit einigen ren 
regelmäßig zum Bühnengeburtstag eine Fejt: 
[oriit herausgibt und fie auch diesmal in äußer, 
ich und innerlich gediegenem Gewande hat er⸗ 
scheinen laſſen. Das Vorwort ſchrieb der Bühnen: 
leiter Dr. Ban: Titze, aus deſſen Feder auch 
der Jahresbericht und intereſſante ſtatiſtiſche Zus 
ammenſtellungen ſtammen. Einen orſpruch, den 
illi Deut te gelegentlich der Feſtvorſtellung 
rortrug, verfaßte Adolf Koenig, der weiter 
unigen Beitrag eine Brücke zwi⸗ 
chen Darſteller, Zuſchauer und Kritiker einer 
eutſchen Lalenbühne, die oft genug nicht zus 
ammenfinden können, zu ſchlagen ſucht. Walter 
rey komponierte mit viel Humor in eine 
"Gaitipielfintonie“ die heiteren Wandertheater⸗ 
erlebniſſe eines Spieljahres hinein. Willi Da⸗ 
majd te gab eg S gut unterrichtenden 
Beitrag über „Heinrich Laube, einen Lehrer der 
Bühne“, dem eine Reihe Laubeſcher Aphorismen 
angeſchloſſen find. Hans Klemenz huldigt 
dem genius loci, indem er Bromberg als Schau: 
platz eines unbekannten Dramas von Chriſtian 
Morgenitern, „Der Laufigraf“, entdeckt, worin die 
durch den Namen Wildenbruchs getennzeiihnee 
hiſtoriſterende deutſche Dramenrichtung mit . — 
ſinnvolle Wort 


fü in einem 


umor parodiert und auch das 
a As: „Umjonft heiß ich der Lauffgraf 
nicht, mein Fuß zeugt alleweil: Hie Poſen alle⸗ 


wege!“ Auch dem Film ſind zwei alda ge: 
widmet, und der Unterzeichnete hat in einem Bei- 
trag einige „Gedanken über Kulturgeſtaltung als 
Aufgabe des Theaters“ zuſammengefaßt. 

Als Feſtvorſtellung wurden Heinrich Lau bes 
„Karlsſchüler“ herausgebracht. Bei dieſer 
Zahl dürfte vor allem der Umſtand mitgewirkt 
haben, daß der — mit Schillers 
Geburtstag zuſammenfällt. An ſich ſind dieſe 
„Karlsſchüler“ nur noch eine verſtaubte und ver⸗ 
blichene Reminiszenz aus — — literari⸗ 
fhem Schatzkäſlchen, übrigens Laubes einzige» 


Drama, das aus dem deutſchen Bühnenſpielplan 
noch nicht völl! h verſchwunden ift und auch von 
kleinſtädtiſchen Literarvereinen gelegentlich 7 
als Hymnus auf Schillers Genius vor dem Altar 
der Kunſt geopfert wird. Der große Regiſſeur 
Laube iſt ein Ir kleiner Dichter geweſen, und 


von 2 iſt * uns Heutige nicht mehr das 
Drama an ic mit ſeinen banalen „Problemen“, 
ebenſowenig die recht mangelhafte Technik des 


dramatiſchen Aufbaus, ſondern ig] die übers 
aus geſchickte Regieanordnung, welcher der Dichter 
denn auch etwa 60 Kleinoktavdruckſeiten gewidmet 
hat. „Welch Schauſpiel, aber ach! ein aufpiel 
nur!“ Selbſt der große Regiſſeur vermag, weil 
er eben nicht auch Dichter ijt, keine lebendigen 
Geſtalten zu ſchaffen: er ſtellt nur Figuren hin, 
die er an den Marionettenfäden der Regie in 
einer ganz unterhaltſamen Art hin⸗ und her⸗ 
bewegt. Der junge Schiller wird uns als leicht 
verwirrter Glücksritter ſerviert, der in endloſem 
Geſchnatter alle Phraſen des Vormärzliberalls⸗ 
mus wiederkaut oder, genauer gelagt, prophetiſch 
vorwegnimmt. Laube verzerrt den Stürmer und 
ranger zum politiſierenden Verſammlungsred⸗ 
ner, und Dans Klemenz mußte in der Dar: 
te * viel Mühe aufwenden, um ihm wenig⸗ 
tens einigermaßen das Geſicht zu N eA Alles 
Regiemäßige dagegen war vorbildlich, und Dr. 
Hans Titze hat — unbeſtreitbar eine ſeiner 
allerbeſten Regieleiſtungen vollführt. Auch die 
Darſtellung war por gut. Insbeſondere fei das 
fein akzentuierte Zuſammenſpiel der Damen D a- 
maſchte, Kriente und Stenzel hervorge⸗ 
oben, ſowie Hans . als Ser g und 
Willi Damaſchke als Bleiſtift. Die Bühnen- 
ausſtattung war, mit 8 Ausnahme des 
5. Aktes, von feinſter künſtler 
ergab, zuſammen mit den ſehr geſchmackvoll ange- 
fertigten Koſtümen, eine Sinſonie für das Zune. 
In die Nähe des großen Dramas hinſichtlich 
der 5 5 5 Wirkung darf, obgleich ihm innerlich 
weſensfremd, der „Prozeß Mary Dugan“ 
des Amerikaners . Weiller gerückt 
werden. Es ift ein echt amerikaniſches, nerven⸗ 
Ipannendes Senſationsſtück, ein dramatiſierter 
riminalroman; das Geheimnis feiner drama⸗ 
tiſchen Wirkung it der raffiniert konſtruierte 
knallige Effekt Ein ſolches Stück kann nur wir⸗ 
en, wean es gut gejpielt wird: bei der Brom- 
berger Aufführung war die Beſetzung auch der 


ſcher Wirkung; ſie [Di 


kleinſten Rollen ausgezeichnet. Dabei ſind die 
endloſen Dialoge wahre Gedächtnismartern für 
die Schauſpieler. Aber ſie ſind das ar und 
Omega des Stückes, denn es entwickelt ſich vor 
dem Zuſchauer keine unmittelbare Handlung, ſon⸗ 
dern nur ihr Reflex im Geri en Die Dar 
Dugan wird beſchuldigt, ihren Liebhaber ermorde 
u haben. Der Ring der Beweije heint fejt ges 
chloſſen, aber natürlich würde die Senſation 
ehlen, wenn ſchließlich nicht doch das Gegenteil 
ewieſen würde. Die ühne ift der Gerichksſaal; 
man weiß nicht recht, ob die 
oder das Tribunal zur Szene geworden ds 
wird ee für de und es wird kräftig im 

ee gh ür den Zuſchauer oft ein 
nuß. 


Das objektiv Wertvollſte an dem Stück iſt viel⸗ 
leicht, daß der purig Interejjierte in den Gang 
des ameritanijhen Strafprozeſſes Einblick ges 
winnt und dem lieben Gott für unſere brave 
Strafprozeßordnung dankbar zu ſein lernt. Frei⸗ 
lich vermögen wir jenen Auftritt doch nicht vor⸗ 
behaltlos zu glauben, wo die Angeklagte 
in ihrem eigenen Prozeß als Zeugin vornom⸗ 
men und ſogar vereidigt wird, glauben vielmehr, 
daß der Verfaſſer hier das Recht der dichteriſchen 

reiheit in Anſpruch nimmt — Nur mit drei 
Worten ſei noch i daß der tiefere ethiſche 
Sinn, den die Oeffentlichteit der ener e 

blihen 


jene zum Tribuna 

Es 
mut 
agwürdiger 


urſprünglich haben ſollte, hier zu jener 

ratze verzerrt wird, die ihn in praxi allerdings 
chon längſt entſtellt. Das ſogenannte ſouveräne 
olt ſollte — das waren politiſche Forderungen 
des Liberalismus — auf der Geſchworenenbank 
und auf den Zuhörerbänken die Rechtſprechung 
beaufſichtigen, ihr „moraliſches Gewiſſen“ fein. 
die Geſchworenengerichte ſind aber tatſächlich zu 
einem mindeſtens akademiſchen Problem für die 
unbefangene . geworden, denn ſie 
haben die Fehlurteile nicht vermindert, wohl aber 
andere Momente als die der ausſchließlichen Ge⸗ 
rechtigkeit in die Rechtſprechung ne Und 
nun gar das „moraliſche Gewiſſen“ auf den Zus 
hörerbänken! Außer den berufsmäßigen Krimis 
RUN, die für „ihre Fälle“ profitieren 
wollen, — ſich dort nur widerliche Senſations⸗ 
luſt breit. Man denke bloß an den niederträchti⸗ 
gen Krantz⸗Prozeß in neueſter Zeit! Der „Prozeß 
| ars Dugan“ gibt ſozuſagen weiteſten Seelen 
Gelegenheit, ſolch ein prickelndes Senſatiönchen 


in täuſchender N — zu genießen, und De 
zweifellos dem berühmten tiefgefühlten Bedürfnis 
ab. — Von den Darſtellern ſeien ganz beſonders 


hervorgehoben Charlotte Damaſchhe 
(Mary Dugan), die ihrer Rolle ein völlig eige⸗ 
nes Gepr e gab, alter Frey (Simm 


Dugan), Elſa Stenzel (Frau Rice) und Dr. 
Hans Titze (Staatsanwalt, zugleich Spielleiter) 

Die ene Muſe war durch 
zwei wänke und eine Operette vertreten, und 
zu Weihnachten brachte der traditionelle Weih⸗ 
nachtsvater Erich Uthke des alten Görner 

Geſtiefelten Kater“ mit Geſchick und Er⸗ 

olg heraus. Von den Schwänken ijt die „Jung⸗ 
geſellenſteuer“ trotz ihrem glüdlihen Vor, 
Die] ſelbſt für Schwankverhältniſſe zu dürftig und 
witzlos. Der Wert wird auch durch gewagte An⸗ 
irn nicht geſteigert. Weit beffer find die 
„Bubiköpfe“ von Kurt Kraag und Max Neal 
(Regie Kurt von Zawadzki). Es wurde 
auch gut ekt am beſten waren Käte Tap- 
per und Willi Damaſchke, der ſeine Neben⸗ 
rolle mit ſo viel ſchauſpieleriſcher Intelligenz und 
Ueberlegenheit ſpielte, daß er zur intereſſanteſten 
Figur des ganzen Stüdes wurde. 

Auf den Operettenſpielplan hatte der Regiſſeur 
Walter Caan die „Frühlings⸗ 
mädel“ mit der Muſik von Franz Le har ge 
jest. Eine doch etwas ſchwächliche Limonade, trotz 

em ins Opernhafte ſchillernden 2. Akt mi 
Kontrapunktik und Rezitativ. Das Libretto taugt 
auch nicht viel. Es follie eine Art Rahmenoperette 
lin mit einem opernartigen Traumſtück in der 

titte. Vielleicht hatte Qehar „Hoffmanns Er: 
zählungen“ in fortſchrittliche Spießbürgerlichleit 
überſetzen wollen. Eine Rahmenhandlung iſt für 
die Bühne an ſich, insbeſondere a atiſche die Ope⸗ 
rette, a e weil ſie die dramatiſchen Grund⸗ 
geſetze durch richt. Auch bei Max von Shillings’ 
gewiß ſehr bedeutender Oper „Mona Liſa“ habe 


ich per poa fie als ſehr ſtörend empfunden. — 
Doch fei bei den Frühlingsmädeln“ immerhin 
die Stabführung Wilhelm von Winter⸗ 


elds hervorgehoben, außerdem auf der Bühne 
t olloch⸗Reeck (Sopran), Charlotte 
Knabe (Soubrette) und Erna Becker ir 
ihrer humorvollen nean während der Teno! 
und der Tenorbuffo geſanglich und darſtelleriſck 
noch nicht ganz befriedigen konnten. 
Hans Maghatscheck. 


die Neubauten eine volle Rente bringen werden, 
dürften noch einige Jahre vergehen. Infolge des 
Preisabbaues für Gold auf den Weltmärkten wird 
jedoch der Wert der Häuſer von Jahr zu Jahr 
größer, und ſo denkt der Magiſtrat nicht daran, 
auf eine weitere Bauaktion in Zukunft zu ver⸗ 
zichten. Im Gegenteil, die Baupolitik ſoll 
noch intenjiver betrieben werden, und 
zwar auf folgenden Grundlagen: 
Unterſtützung der privaten Bat: 
tätigkeit durch Schaffung eines 1 
Kredits. Zu dieſem Zwecke wurde bereits der 
Verein „Zachodnio⸗Polfkie rag Kredy⸗ 
towe Miejitie w Poznaniu“ (Weſtpolniſcher 
Städte⸗Kreditverein in Poſen) gegründet; 
Anpaſſung des Mieterſchu geje es 
vom Jahre 1924 an die gegenwärtigen irt⸗ 
ſchaftszuſtände; 
UAnterſtützun der Bau 
ſchaften durch Zuweiſung von 


an. 


eländen in 


Dembſen und an der Warſchauer Chauſſee zu gün⸗ K 


ſtigen Bedingungen. 

Die aus dem Staatsfonds zu erwartenden 
Summen reichen zur Behebung der Wohnungsnot 
nicht aus. Selbſt wenn Poſen 5 Millionen Zloty 
erhalten ſollte, ſo würde dies kaum zum Bau von 
300 Einzimmerwohnungen genügen. 

Der Bau neuer Wohnhäuſer kann nur durch 
Aufnahme einer neuen ſtädtiſchen 
Anleihe, d. h. durch Emiſſion einer Obliga⸗ 
tionsjerie des bisherigen Typs beſtritten werden. 
Die Höhe dieſer Anleihe ſoll 20 Millionen Gold⸗ 
zloty betragen, die mit 8 Prozent verzinſt und 
innerhalb von 20 Jahren getilgt werden. —eb— 

— —— — i 
‚Billige Eifenbahnfahrten 
zur Landesausſtellung. 

Eine weſentliche Preisermäßigung für Aus⸗ 
ſteller und deren Perſonal, für Beſucher der Aus⸗ 
ſtellung, für Einzelperſonen, Vereine, Schulen 
uſw. hat der Eiſenbahnminiſter für die Landes⸗ 
ausſtellung bewilligt. 

Die Ermäßigungen rer Einzelper 
jonen 66 Prozent auf der Rückfahrt betragen, 
wie bei Reijen in polniſche Kurorte. Ge⸗ 
ſchloſſene Gruppen, die ſich mindeſtens 
aus 25 Perſonen zuſammenſetzen, werden auf 
Strecken von 30 Kilometern aufwärts in ſämt⸗ 
lichen Zügen und Klaſſen eine 50prozentige Er⸗ 
mäüßigung genießen. Schüler in Gruppen von 
mindeſtens 10 Perſonen erhalten eine Ermäßi⸗ 
gung von 33 Prozent, wobei der Lehrer oder 
Führer ganz koſtenlos die Reiſe macht. Aus⸗ 

eller und das Perſonal von Firmen und Orga⸗ 
niſationen, die Ausſtellungsobjekte auf der Aus⸗ 
ſtellung beſitzen, brauchen gegen Vorzeigung einer 
Legitimation nur die Hälfte des Fahrpreiſes zu 
zahlen. Geſuche um Fahrpreisermäßigungen ſind 
dem Kaſſenbeamten der Station vor 
zulegen, wo die Reiſe angetreten wird. Ermäßi⸗ 
gungen gelten 7 Tage vor Eröffnung und bis 
zu 7 Tagen nach Schluß der Ausſtellung. 

— . — e * 

X Flaggenſchmuck trugen heut, Freitag, 
ſämtliche öffentliche und verſchiedene Privatge⸗ 
bäude aus Anlaß des Namenstages des Staats⸗ 
präſidenten Moscicki. Ä a 

X Ueberweiſung von Stempelgebühren. Das 
Finanzminiſterium hat bekanntgegeben, daß alle 
Stempelgebühren durch Vermittlung der Poft- 
ſparkaſſen (P. K. O.) gezahlt werden können. Die 
Sinangtajfe ſtellt auf Verlangen der Partei auf 
der Rückſeite des Einzahlungsnachweiſes eine 


ſormeller Beſcheinigung aus und ſchickt ſie auf 3 


Koſten des Zahlers mit der Poſt zu. Dieſe Be- 
ſcheinigung muß fünf Jahre Aal de wahrt werden. 
X Verband für Handel und Gewerbe. Wie aus 
der Anzeige in der heutigen Nummer erſichtlich, 
veranſtaltet der Verband, vielen Wünſchen aus 
den Kreiſen ſeiner Provinzmitglieder Rechnung 
tragend, am Montag, 4. d. Mts., in den Räumen 
der Loge, ul. Grobla, eine „Dorfkirmes“. Aus 
dem Gefühl heraus, neben ernſter Arbeit ein 
wenig gute Laune und harmloſen Frohſinns zu 
ſchaffen, aus der Erkenntnis, ſeine Mitglieder 
aus Stadt und Land in geſelligen Skunden 
freundſchaftlich näherzubringen, hat der Verband 
dieſe erſte gemeinſchaftliche Veranſtaltung heite⸗ 
rer Art ſo ausgeſtattet, daß allen Kreiſen ſeiner 
Mitglieder ein ſorgloſer, fröhlicher Abend bevor⸗ 
ſteht. Wir verweilen nochmals darauf, daß Ein⸗ 
trittskarten am Eingang zum Saal nur gegen 
die von den Obmännern der einzelnen Orts⸗ 
gruppen ausgefüllten Einlaßkarten oder die Mit- 
gliedskarten des Verbandes erhältlich ſind. 

X. Poſener . Auf dem heu⸗ 
tigen Freitags ⸗ Wochenmarkt war die Zufuhr 
und der Verkehr infolge der grimmigen Kälte ſehr 

Die wenigen erſchienenen Käuferinnen 


gering. 
Gemübten ſich, ihre Einkäufe im Eilzugtempo zu | pl 


machen und dann ſchleunigſt in die warme Woh- 
nung zurückzukehren. Es koſteten: das Pfund 
Tafelbutter 3—3,60, Landbutter 2,40—2,80, das 
Liter Milch 0,40, Quark 0,60, die Mandel Eier 
3,80—5 zl. — Auf dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt 
zahlte man: für Kartoffeln (3 Pfund) 20, Grün⸗ 
tohi 40, Zwiebeln 20—30, Kohlrabi 20, Roſenkohl 
70, Rotkohl 20—30, Rote Rüben 20, Wruken 15 fr, 
Walnüſſe 1,30 1,50, Haſelnüſſe 2—2 60 2, Aepfel 
40—70, Mohrrüben 20—25, Wirfingkohl 40, Kir: 
bis 15 gr, Backbirnen 0,80—1,20, Backpflaumen 
0,801 zi, eine Zitrone 15—30 gr. — Auf dem 
Fleiſchmarkt koſteten: roher Speck 1,50, geräucher⸗ 
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ter Speck 1,70—1,80, Säweinefleilh 1,40—1,60, 
Hammel- 
Ferner koſtete eine Gans 


Rindjleiih 1,50—2, Kalbfleiſch 1,40, 
fleiſch 1,50—1,60 zt. 
das Sm 1,60—2, eine Pute 12—15 zl. — Au 


dein 


1,20—1,80, Zander 2—2,50, Bleie 
Barſche 0,80—1,20, Weißfiſche 0,40—0,80. 

X Ergänzung des Geſetzes über die Schweine⸗ 
peſt in der Wojewodſchaft Poſen. Auf Grund 
einer Sonderverordnung des Staatspräſidenten 
iſt das Geſetz über die Vorbeugungsmaßnahmen 
egen die Ausbreitung der Schweinepeſt in der 
Wojewodſchaft Poſen dahingehend ergänzt wor⸗ 
den, daß Perſonen, die kein Tierarzt⸗ 
5 beſizen, die Kaſtration von 
Schweinen in den von der Schweinepeſt ver⸗ 
ſeuchten Gebieten unterſagt iſt. Uebertretun⸗ 
gen dieſer Verordnung werden ſtreng beſtraft. 
ae ong bleibt bis auf Widerruf in 
ra 


Auf das Mitleid der Leute nicht vergeblich 
peluliert hat eine etwa 50 Jahre alte angebliche 
Frau Nowak aus Gultowy, Kreis Biden, die 
ürzlich eine Familie in der Wieſenſtraße zur 
Rückreiſe um 13 Zloty mit der Begründung an⸗ 
pumpte, daß ſie ſonſt ihre Arbeit verlieren würde. 
Sie hat, wie ſich hinterher herausſtellte, dasſelbe 
. auch anderwärts mit Erfolg 
verſucht. 

* Bei der Verbreitung falſcher 20⸗Jtoty⸗ 
Scheine wurden feſtgenommen: Katarzyna Pin- 
dakiewicz aus Lodz, Leon Wietrzykow⸗ 
ki aus Lodz, Feliks bel aus Poſen, ul. 
Drus backiej la (fr. Derfflingeritr.). 

x Ein Opfer des Dramas in Górna Wida 
(ſr. Kronprinzenſtr.). Die 58jährige Frau Fran⸗ 
ciſzka Anis! ijt a. ihren ſchweren Vers 
legungen erlegen. er Zuſtand des Chauffeurs 
Staniſſaw Brambor fi noch immer jehr unge: 
wiß. Am meiſten Ausſicht auf Geſundung hat 
die junge Frau Franciſzka Brambor. Den Grund 
der häufigen Zwiſtigkeiten war das ſorgenloſe 
Leben, das das Bramborſche Ehepaar 1 rte; 
deshalb ar ihm auch von den Eltern die Woh⸗ 
nung gekündigt worden. 

X Unter den Rädern des Eiſenbahnzuges. Als 
vorgeſtern zwei Landwirte aus Chludowo in 
einem Schlitten vom Kernwerk in die Oborniker 
Chauſſee einbogen, ſcheuten die Pferde vor einem 
Güterzuge, riſſen ſich vom Schlitten los und 
liefen vor dem Jr her. Während das eine 
Pferd bei der nächſten Brücke vom Gleis her⸗ 
unterſprang, lief das andere noch etwa 400 Me⸗ 
ter weiter und wurde vom Zuge überfahren. 
x Gejtohlen wurde einem Alelſander Mat us 
[zewſki, Górna Wilda 55 (fr. Kronprinzen⸗ 
ſtraße), eine ſchwarze Brieftaſche mit 1100 Zloty. 

X Vom Wetter. Der Februar hat heut, Frei⸗ 
tag, früh mit 17 Grad Kälte einen netten An⸗ 
fang gemacht. 

N 5 und Sonnenuntergang am 


— 


Sonnabend, 2. Februar, 7,43 und 16,45 Uhr, 
am Sonntag, 3. Februar, 7,42 und 16,47 Uhr, 
am Montag, 4. Februar, 7,40 und 16 49 Uhr. 
x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen be⸗ 
trug heut Sreitag, N + 0,02 Meter, gegen 
+ 0,01 Meter geitern früh. 
X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 


wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit⸗ Schimp 
Ihaft der Aerzte“, ul Pocztowa 30 (fr. Friedrich⸗[nate 


ſtraße). Telephon 5555, erteilt 

X Nachtdienſt der Apotheken. vom 2. bis 9. Fe- 
bruar. Altſtadt: Löwen⸗Apotheke Stary Ky- 
net 75, Apteka 27 Grudnia ul. 27 Grudnia 18; 
erſitz: Stern⸗Apotheke Kraſzewſktiego 12; 
Lazarus: Apotheke am Botaniſchen Garten 
Glogowſka 98; Wilda: Fortuna⸗Apothele 
Górna Wilda 96. 

x Rundfunkprogramm für Sonnabend, den 
2. Februar. 10.15 bis 11.45: Gottesdienſt aus 
dem Poſener Dom. 12: Zeitzeichen. 12.10 bis 
14: Sinfonie⸗Matinee. 17.15 bis 17.30: Pfad⸗ 


N 17.30 bis 17.55: Enstild für 
ortgeſchrittene. 18 bis 19: Für die Kinder. 
19.25 bis 19.50: Geigenvorträge Klara Kaulſuß. 


19.50 bis 20.05: 


5 gür die Frau. 20.05 bis 20.30: 
Beiprogramm. 


0.30 bis 22: Leichte Muſik 
(Ueber tagina, aus Warſchau). 22 bis 22.30: 
Zeitzeichen. Kommunikate. 22 30 bis 24: Tanz⸗ 
muſik vom Ball der polniſchen Studenten aus 
der Aula der Univerſität. 24 bis 2: Nachtkonzert 
der Firma Philips. 


x Nundſunkprogramm für Sonntag, den 


3. Februar. 10.15 bis 11.45: Uebertragung aus 
dem Poſener Dom. 12.10: Zeitzeichen. 12.15 
bis 12.35: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 12.35 


bis 12.55: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 12.55 
bis 13.15: Für die Landfrau. 15.15 bis 17.30: 
Sinfoniekonzert. 17.30 bis 17.50: Reporter⸗ 
auderei. 17.50 bis 18.20: Für die Kinder. 
18.20 bis 19: Duette, gelungen von Maryla Das 
browjta und Dr. Wanda Roeßler. 19 bis 19.20: 
Mitteilungen der Jugendvereine. 19.45 bis 20.05: 
Die Kirche und die Antialkohol⸗Bewegung. 20.05 
bis 20.30: Beiprogramm. 20.30 bis 21: Orcheſter⸗ 
konzert des 58. Infanterieregiments. 21 bis 
21.15: Eine literariſche Siertelltune, 21.15 bis 
22: Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert. 22 bis 
22.30: Zeitzeichen. Sportnachrichten. 22.20 bis 
22.40: Tan Maude. 22.40 bis 24: Tanzmuſik aus 
dem „Carlton“. 

X Rundfunfprogramm für Montag, den 4. Fe: 
bruar. 12.30 bis 13: Kommunikate. 13 bis 14: 


7 D * 
ee, J. RYMAROWI 
SEGR. 1846 Pö:wiejska 5: Wäschegeschäft. 


iſchmarkt koſteten bei äußerſt geringer Zu⸗ 
fuhr: Karpfen 2,40 — 2,80, Schleie a Dr 


um meinen geehrten Abnehmern 
ünst 
von Wäsche, Spitzen, 
Leinwand und Gardinen zu 
ermöglichen, veranstalte ich 


WEISSE WO 


Reden. Schallplattenkonzert. 14 bis 14.15: 


17.05 bis 17.30: 
schach. 17.30 bis 17.55: Vortrag T. C. L. 17.55 
bis 18.50: Erſtes Konzert des Poſener Radıo: 

18.50 bis 19.15: Franzöſiſch für An⸗ 
19.15 bis 19.40: Silva rerum. 19 40 bis 


zert aus Berlin. 22 bis 22.15: Zeitzeichen. Kom⸗ 
munikate. 


../ FT RE TRESOR 
des Mariä-Lihimehtages und 
des Sonntags wegen erſcheint die 
nächſte Ausgabe des „Boſener 
W Tageblattes“ eri am Montag 
nachmittags. 

PPP · EEE TE RD 


Aus der Wojewodſchaft Poſen. 

* Goſtyn, 31. Januar. Der verhaftete N 
Kämmereikaſſenbeamte Czeſlaw Krupezynſki 
51 dem „Kurjer“ zufolge, 11729 Zloty unter⸗ 

agen. 


5 ee ee 31. Januar. Der Eiſenbahnarbei⸗ 
ter Ludwik Radczewijfi glitt beim Ueber: 
ſchreiten des Schienenſtrangs aus und wurde von 
der Lokomotive erfaßt und ſchwer verletzt. Im 
edle mußte ihm ein Bein abgenommen 
werden. 


O _______U—__—__—_—_—_—_——_——_______ 
Aus dem Gerichtsianl. 

* Bofen, 31. eis Der Satiriter Dr. Sta: 
nislaus Brandowſki hatte im „Nowy Kur⸗ 
jer“ und im „Dziennik Bydgoſti“ einen Artikel 
„Die 11. Plage Aegyptens“ veröffentlicht. Er 
wurde dafür zu 150 Jioly oder 15 Tagen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — Der 22jährige Alexander 
Enolinfti verſuchte am 28. Oktober v. Is. 
auf einen gefälſchten Scheck bei der Bank Kwi⸗ 
lecki u. Potocki vom Konto 1. 11 400 Zloty 
zu erheben und wurde dafür geſtern zu 4 Mo: 
naten Gefängnis verurteilt. 

* Graudenz, 31. Januar. Vor der Strafkam⸗ 
mer war für Dienstag in der 3 en: 
heit des Raubüberfalls auf den Spiri⸗ 
tusmonopol⸗Angeſtellten ŻZemło die Hauptver⸗ 
handlung angeſetzt. Die Verhandlung wurde, da 
die Beſchuldigten eine bisher nicht mitangeklagte 
weitere Perſon, einen enion Ijzemjti, als in 
der Sache verwickelt, fa s einen der Haupt⸗ 
täter . zur eventl. Ausdehnung der 
Anklage auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

* Thorn, 31. Januar. Das Los eines 
Geri nicht 


ri 
1 nicht in die ohnung fallen wollte und 
g Sol, ie T 
e a i 
Artelt j AA 5 


— In ei 


* $ilmichan, 


= Lihhtjpieltheater „Stonce“. 55 dem neuen 
Film, der geſtern hier zum erſten Male über die 
Leinwand rollte und den Titel „Der mo⸗ 
derne Casanova“ trägt, begegnet uns wie: 
der Harry Liedtke als Träger der Titelrolle 
und — N eat uan. è” fo pra i ift 
er der ehrpuſſelige und ſolide ere 
Tochterſchullehrer Dr. Friedbold, als der er ſich 
mit einer ehrbaren Philiſte ter verlobt, um 
bald darauf durch einen h af unwahrſcheinlichen 
ufall der Erbe eines höchſt 1 Berliner 
arietetheaters zu werden. Bei der Beſichtigung 
einer Erbſchaft verfällt er ſofort den Ver⸗ 
ührungskünſten der mannigfachen Sirenen ſeines 
heaters, wie auch ſein zu jener Rettung aus: 
geſandter Schwiegervater, ein im übrigen ge⸗ 
waltiger Pantoffelheld. Aber alt n kommt 
doch Harrys Rettung in der Geſtalt ſeiner durch 
einen anonymen Brief herbeigerufenen Braut; 
er legt den modernen Don Juan ab, ſinkt feiner 
Erwählten in die Arme und erſcheint wieder mit 
ungepflegten Haaren, ſchlefſitzender Krawatte, 
kurz als der ehemalige Philiſter. Viele neue Ge⸗ 
danken ſind in der Filmkomödie, die eigens auf 
Harry Liedtke zugeſchnitten, ja gerade nicht durch⸗ 
las aber man amüſiert Ró doch bei dem 
tück, das der augenblicklichen Karnevalszeit 
Rechnung trägt, ganz gut. ; i hb. 


— — — —— . — — 
Briefkaſten der Schriftleitung. 


Sprechſtunde n in Brieffaftenangelegenheiten 
i nur werktäglich von 12 bis 18½ Ubr. 


O. G. in L. Bei Mehom deutſchen Banken 
e 


würde die Gebühr in jedem der von Ihnen ange 
führten Fälle 120 Zloty betragen babe. > 
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Ich hitte höflichst, meine Ge- 
sch äume zu besuchen 
und sich von den wirkl ch 
niedrigen Preisen 
zu überzeugen! 
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Pölwiejska 6. Manufakturw,-Geschäft. 


Kirchliche Nachrichten für die Epaugeliſchen Boiens 


Kirchenkollette am Sonntag 3. Februar, 

nach Wahl der Kerchgeme nde. 

Kreuzkirche. Sonntag, 10 Uhr: Sotie d enfi 
P. D. Gr ulich. 1. ½: Kindergottesdienſt. elde. 

Rre fing. Sonntag. nachm. 2 Uhr: Gottes- 
dien ſt P. D. Greulich. 

St. Petritirche (Ev. Unitäts gemeinde). Sonn: 
tag, 10: Gottesdienſt Geh. Kon Atat Hänisch. 1117 
kimdergoites dienſt. Derielbe. 

St. Paulikirche. Sonntag. 10: Gottes dienſt, 
Geh. Ronis Rat D. Staemmler. 11½: B idt: und 
Abendmahl. Derſe de. — 11%: Kindergoties dienſt. 
Derieive. — Mittwoch, abends 8 Uor: Miſſione⸗ 
iun e. P. Hemmer. 

St. Lutaskirche Sonntag, nahm. 5 Gottes, 
ienſt. P. pammer. — Montag, 10: Vorſtande⸗ 
ſitzung der Frauenhilfe von St. Lukas im Sitzunge⸗ 
zimmer von St. Pauli. — Dienstag 4: Tee 
er NFraunhilie von St. Lukas im Sitzungszimmer 
von St. Pauli. 

Moras o. Sonntag, 10: Gottesdienſt. P Hanmer. 

Chriftustirde. Sonntag, 10 Gottesdienſt. 
Sup. Roose, danach Kindergottes dienſt.— Montag, 
4%½ : Fiauenhülf nachmittag. 

St. Matthäikirche. Sonntag. 10: Gottesdienſt 
Sup. Hild. 11% Kindergottesd emt. Montag. 
4%: Mugliede verſammlung der Frauenhilfe. — 
Dienstag. 5: Bibelſtunde. — Freitag, 8: 
Wockengottesd enit. 

Saſſenheim. Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienst 
P. Brummack 11½: Kindergſt. — Mitwoch 
6: Jugendver ammung. 8 Bideiſtunde. 

Kapelle der Diakoniſſenanſtalt Sonnabend, 
abends 8: Wochenichiuß. P. Satowy. — Sonntag 
10: Got’esdienft. Derſ. 

En.» luth. Kirche Ogrodowa 6. Sonntag, 
10 Ur: Predigigoltesdienſt. P. Dr. Hoffmann. 111%: 
Kindergottesdienſt. Derſe be. Montag 11: 
Konfirmandenunterricht. 8 Uhr: Zuſammentunſt der 
Herten der Gemeinde. — Mittwoch 8½ : Kirchen 
bor. — Donnerstag, 3%: Frauenderem (Feier 
itun e). 

Evangel. Verein junger Männer. Sonntag, 
8: „Die Kreuzzüge“. — Montag und Mittwoch, 
8: Poſaunenchor. Donnerstag. 7%: Sing 
itunde. 81,: Bibeiſtunde. — Sonnabend. 6‘); 
Turnen. 

Evang Jungmädchenverein Poſen. Sonntag. 
3: Spaß ergang. Treffen: Theater. — Montag, 
8: jüngere Abteilung. — Mittwoch. 348: ältere 
Abteilung. — Freitag. ½8: Lautenſſunde. — 
Sonnabend, ½5: Jungſchar. 

Chriſtl. Gemeinſchaft (im Gemeindeiaal den 
Chriſtustirche, ul. Matejki 42). Sonntag, 5 
Jugendbundſtunde E. C. 7: Eoangeliſation. 
Freitag 7: Bibelbeſpiechung. Jedermann herzlich 
eingeladen. 

Baptiften-Gemeinde, ul. Przemyſtowa 12. S o n ns 
cag., 10 Uhr: Predigt. 11½ : Kindergottesdienſt 
5%: Predigt. 6: Jugendſtunde. — Donnerstag, 
abends 8: Gebetsandacht. 


K. Der Pflichtteil beſteht in der Hälfte des 
Were des geſetzlichen Erdteile Weng Sie an⸗ 
geben, Sie en ſich nach Ihrer Anſicht nichts 


zuſchulden kommen laſſen, ſo ſteht dem die Auf⸗ 


ajju rer Elte 
Ich rn gegenüber, die laut Wort- 
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Sport und Spiel. 


Vor den Schlußkämpfen in Budapeſt. 

Geſtern fiegte Oeſterreich 3:0 (2:0, 1:0, 0:0) 
über die * und ſpielt programmgemäß heute 
gegen die Schweiz, die wohl kaum gegen den 
routinierteren Gegner etwas ausrichten dürfte. 

Fog den Europameiſterſchaften ſoll vom Wie- 
ner Eislaufverein in Wien am 4. Februar ein 
Turnier beginnen, zu dem Italien und die Schweiz 
bereits ihre Zuſagen gegeben haben. 


F u S 
Wettervorausſage für Sonnabend, 2. Februar. 
t era Deutſchland: Nur im äußerſten 


— Temperaturen teilweiſe über Null, im 
übrigen Rei 


Stuhlverftopfung 
Were ee en Leiden und kann beſon⸗ 
Ea bei Brumle 


Perfekte 


Stenotypiftin 


für deutſche Korreſpondenz zu ſofortigem 
Eintritt von hieſiger Bank geſucht. 
Bewerbungen mit Zeugnisabſchrif len 
und Lebenslauf an die Annoncen⸗ 
Exp d ion „Kosmos“ Sp. z o. o., 
Pozuan, Zwierzyniecka 6. unt 25%. 


Sonnabend, 2. Februar 1929 


Nachdruck verboten.) 


„Sie jahren um 6 Uhr 
zum Südpol 


_ (aga) Neuyork. Man ſollte meinen, wenn der 
Chef des Hauſes einen Angeſtellten auf eine Reiſe 
nach dem Südpol — ausgerechnet! — ſchickt, 
würde er ſich zumindeſt dazu verſtehen, dem alſo 
Beauftragten Zeit zum Einkauf eines Paars 
warmer Socken und einer Thermosflaſche zu geben. 

Nichts dergleichen geſchah, als am Nachmittag 
des 6. Januar um zwei Uhr bei Charles Lanier 
Zawrance, dem Erfinder des luftgekühlten Wright- 
Wirbelwind⸗Sternmotors, der Lindbergh, Cham⸗ 
berlin und Byrd über den Atlantik getragen und 
ſoeben mit einem fajt 1öljtündigen ununter⸗ 
brochenen Flug eine neue Spitzenleiſtung voll⸗ 
bracht hat, eine Funkdepeſche von Richard Byrd, 
dem Befehlshaber der amerikaniſchen Südpol- 
Expedition, eintraf: „Cecca erkrankt, ſchickt ſofort 
Erſatzmechaniker“. 

Die Wahl fiel auf Alfred Wolffgang, einen der 
erprobten Mechaniker der Wright Aeronautical 
Corporation in Paterſon, im Staate New Jerſey, 
nur wenige Meilen von Neuyork entfernt. Wolff⸗ 
gang war bereit. Eine halbe Stunde ſpäter hatte 
er ſich von ſeiner Familie verabſchiedet. Saß auf 
dem Bahnzuge nach Neuyork. Er hatte gerade 
Zeit, den einzigen am ſpäten Nachmittag nach 
San Francisco abfahrenden Zug zu erreichen, der 
dort rechtzeitig eintrifft, um ihm am 10. Januar 
die Einſchiffung nach Dunedin zu ermöglichen. 
Dort ift er am 26. Januar fällig, begibt fih 
ſofort an Bord des qur Byrd⸗Expedition gehörigen 
Schiffes „Eleanor Bolling“ und tritt die Fahrt 
nach Byrds Polarbaſis, der Walfiſchbai, an. 

Mit Flugzeugmotoren iſt nicht zu ſpaßen. Na⸗ 
mentlich nicht in der Arktis, wo das Schmier⸗ 
ſyſtem am ſtärkſten von der grimmigen Kälte be⸗ 
einflußt wird Kommandant Vyrd hatte ſich auch 
in dieſer Hinſicht vorgeſehen und hatte einen der 
erfahrenſten Motorenmechaniker, Jerry de Cecca, 
mitgenommen, eine auf den Flugplätzen um Neu⸗ 
hork belannte Erſcheinung, einen Sachverſtändi⸗ 
gen, vor deſſen Urteil auch der erfahrenſte — und 
der verwegenſte — Flieger Reſpekt hat. Des 
einen Pech iſt des anderen Glück, und ſo wird in 
den Annalen der Pokarforſchung der Name eines 
Italieners durch den eines Deutſchen erſetzt. 


Haben Höhlenbären 
den Jahnſchmerz gekannt? 


(a) Neuyork. Haben die Höhlenbären an 
Zahnſchmerzen gelitten? ne hochwichtige Frage, 
für deren Aktuglität insbeſondere jene unſerer 
Mitmenſchen volles Verſtändnis aufbringen dürf⸗ 
ten, die fih zu Weihnachten an Nüſſen und Kon⸗ 
fekt die Zähne verdorben haben, iſt foeben von 
namhaften Zoologen und Paläontologen des 
Mufeums von Los Angeles in bejahendem 
Sinne entſchieden worden. 

Jawohl, die Höhlenbären, die gefährlichſten 
Feinde des diluvialen Menſchen, haben -ebenjo 
gut wie dieſe ſelbſt an Zahn⸗ und e 
dprer und ange ichts der gewaltigen Ausmaße 
t Beiß⸗ u erkzeuge müſſen dieſe 
Schmerzen nicht gerade klein geweſen ſein. Rund 
tauſend Gebiſſe und Gebißteile dieſer vorſintflut⸗ 
lichen Ungeheuer beſitzt das genannte Muſeum, 
darunter auch die wahrhaft anſehnlichen Gebiſſe 
von Höhlentigern, und an dreißig von ihnen ſind 
eingehende 2 Unterſuchungen vorge⸗ 
nommen worden. Eine ganze Anzahl diefer 
Beſtien hat ein unvollſtänd' ges Gebiß; die tems 
peramentvollſten von ihnen haben ihre mächtij⸗ 

en Hauer in der zähen Aſphalterde von Ranche 
a Brea, einem Hauptfundort für Foſſilien, liegen 
laſſen; lediglich ein halbes Dutzend Höhlentiger 
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Geſchichlen aus aller Welt. 


verfügte noch über eine vollſtändige Garnitur 
von Zähnen. Aber von dieſen iſt ein großer Teil 
hohl, und Unterſuchungen mit Nöntgenlicht haben 
das Vorhandenſein ſchwerer Fiſteln und Abzeſſe 
nachgewieſen. Zahnſchmerzen ſind daher nicht, 
wie oft angenommen wird, eine Errungenſchaft 
der neueren Kulturepochen. Und das iſt wenig⸗ 
ſtens ein kleiner Troſt! 


Der Baar der Ba’are. 


(N. R.) Konſtantinopel. Der große Dojo iſt 
eine der Hauptſehenswürdigkeiten Stambuls. Er 
ſtellt die e der fonii meiſt getrennten 
Handelszweige dar. Neben echten Oxientartikeln 
aus Syrien, Kleinaſien, Perfien wird viel euro: 
päiſche Fabrikware feilgeboten. Die Gaſſen des 
Baſars ſind vielfach überwölbt, mit wuchtigen 
Kuppeln bedacht, die Wände innen grün pati⸗ 
niert. Durch genta in den Wölbungen fällt das 
Licht hinein. Unendlich viele Stände -find aufge- 
ſchlagen, und jeder einzelne ſehenswert, trotzdem 
ſo mancher dürftig und mit beſcheidenen Ideen 
dekoriert iſt. Neben echtem Schmuck und unerhört 
teuren Juwelen wertlojer Plunder, Waffen, Edel- 
metall, Im“ Sud Teppiche, wertvolle Antiquis 
täten. m Südweſten des Baſars liegt der 
Trödelmarkt, von den Einheimiſchen ſcherzhaft 
„Läuſemarkt“ genannt. Alte und ſchadhafte Ge- 
brauchsgegenſtände werden hier noch einmal feil⸗ 
geboten, Ueber dieſem Läuſemarkt ſchwebt das 
unſichtbare Motto: Wo kaufe ich billige, aber 
geſchmackloſe Sachen? Stambuls großer Baſar 
iſt wohl das einzige noch lebensfähige Ueber⸗ 
bleibſel der alten Zeit, deren Spuren immer 
mehr verſchwinden. 

Hier ift alles turbulent. Gegen dieſes Geſchrei, 
Gebrüll iſt ein Jahrmarkt bei uns ein Friedhof. 
Bezeichnend iſt, daß ſich faſt keine Türken unter 
den Händlern befinden. Perſer, Griechen, Juden, 
Armenier, alles Menſchen, denen der Handel im 
Blute liegt. Dieſe Händler Stambuls üben ihren 
Beruf mit erſtaunlicher Geſchicklichkeit aus. Für 
— iſt das türkiſche Sprichwort gültig: „Die Sa, 
ie du nicht abſchneiden ER tie und führe 
fie an die Stirn.“ Jeder ift ein Original für ſich. 
Verbrannte und verwelkte Geſichter — Stirnfalten 
vom vielen Rechnen. Dieſe Menſchen haben in⸗ 
nere Beziehungen zu ihren Waren. Sie feilſchen 
mit Inbrunſt. Vor lauter „Geldverdienenwollen“ 
kommen ſie überhaupt 1 
nen Bedürfniſſen. Bei alledem ſind ſie aber 
leineswegs zu verachten oder zu unterſchätzen — 
ſie ſind unvergleichlich große Menſchenkenner. Wer 
nicht handeln kann — hier lernt er es. Nicht 
allein mit Worten verſuchen ſie zu überreden. Ge⸗ 
härden, Flüche, Schwüre 3 ihre Ange⸗ 
bote, das Augen⸗ und Mienen abwechſelnd 
ſlehend, beſchwörend. ) 
Wertobkekt, jo [heut der Händler keine Zeit und 
Mühe, läßt Kaffee, Rati, Eis, enen herbei⸗ 
holen und macht dem Käufer ſo lange plauſibel, 
daß er dieſes Stück und kein anderes braucht, bis 


der Aermſte mürbe und widerſtandslos gemacht, 
Aeli, 9 f 


einwilligt. Ihre Art zu handeln richtet 

Tod den Kunden. Lene die aus friti Kein 
pier umhergehen, und fnobiſtiſche eswiſſer 
auen ſie aus vollem Herzen übers Ohr. Jeder 


ich, 1 ihren eige⸗ 


$ 
Geht der Kauf um ein 


iit feine eigene Polizei. Diele Händler betrügen, 
wo und wann ſie können; erwiſcht man ſie dabei, 
ſo gleichen ſie es reuevoll, verzeihungbittend wie⸗ 
der aus — mit einem neuen Schwindel. Wird 
vom Käufer ſelbſt der Betrug einmal aufgedeckt, 
ichlägt er Lärm, jo ſchüttelt der Händler über fih 
Kr den Kopf. Er appelliert dann, meiltens mit 
tfolg, an die Eitelkeit des Fremden. — „Nein, 
wie klug du biſt, Herr, ich ſelbſt habe es nicht 
bemerkt — aber du — ja, fo ein Kenner!“ Und 
ſtellt den alſo Geſchmeichelten mit einem neuen 
Schwindel zufrieden. Es ſind Seelen von Men⸗ 
ſchen. „Trage es in Frieden, Herr!“ rufen ſie dem 
Käufer nach. Es gibt Leute, die das „rührend“ 
finden. Kein Fremder hat Stambul geſehen, 
wenn er nicht von einem großen Baſar etwas 
mitgenommen hat. Ein abſolut gültiger Grund, 
ihn aufzuſuchen, für alle die, die Anſichtspoſtkarten 
ſchreiben. Siehe Venedig, Markusplatz! 

Von der alten Hunde⸗ und Katzenplage find 
jetzt auch die Bajare befreit. Aber die Zigeu- 
ner! — Sie und ihre Kinder hängen ſich den 
Fremden faktiſch an die Kleider, bitten und betteln 
fo lange, bis man ihnen eine Münze gegeben 
oder mit der Polizei gedroht hat. — Dazu die 
vielen obdachloſen Elemente, denen der Baſar 
während des Tages willkommene Juflucht bietet. 
Sie bieten ſich als Dolmetſcher, Träger, Begleiter 
an, artig oder aufdringlich, ganz verſchieden. 
Dann die Waſſerverkäufſer — fie fberſchreien, 
unterbieten ſich. Leidvoll und monoton klagen die 
Flöten der Bettler durch den Lärm, die mit pen⸗ 
delndem Oberkörper ihre Muſik begleitend, zwi⸗ 
3 den Ständen hocken. Samtweich zieht der 

auch der Nargilehpfeife durch die überdachten 


Gaſſen. Müige, einkaufende Türken, bei den 
Händlern Frauchen ununterbrochen. Zart 
chimmert der Orienthimmel durch die Fenſter. 


n den Wänden durch den ſilbrigen Dunſt des 
Baſars tanzen die geſtikulierenden Schatten der 
Menſchen. Trachten, Sprachen, Raſſen miſchen 
ch — find Betrüger und Betrogene im Baſar 
er Baſare. 


Tragödie zweier Mütter. 

(SK) Bukareſt. Die Wirklichkeit hat wieder 
einmal einen hg ch Dramenvorwurf abs 
gegeben. Eine leider alltägliche ar tag ae 
die ſich vor A en die in der rumäniſchen Stadt 
Bacau zutrug, fand dieſer Tage ein Nachſpiel, ein 
gräßliches und 


zu einem reg ten Verhältnis, dem auch ein 

ind he e Bald darauf wurde aber der 
Richter feiner Geliebten überdrüſſig und verlie 
die Mutter ſeines Kindes. Da verwandelte 


aß. Lange ſann ſie nach, wie ſie ſich an dem 


reuloſen rächen könnte. Gines Tages lauerte 


e ihm, als er vom Gericht an einer 
Straßenecke auf und ſchüttete ihm Vitriol ins 
Geſicht. Die 7 war, daß Alexander Popovici 
erblindete und ſein Amt verlaſſen mußte. Angela 
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die Liebe des Ian Te ma Mädchens in tödlichen Wert des 
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Gheorghiu wurde verhaftet und unter Anklage 
geſtellt. Aber die aden Be biedere Bauern 
vom flachen Lande, hatten Verſtändnis für die 
Verzweiflungstat der Angeklagten und erklärten 
ſie für nichtſchuldig. Das Eau ericht 92 
daraufhin ein freiſprechendes Arteil fällen. Dieſer 
Freij * brachte den früheren Richter in fürch⸗ 
lerliche zren . Er erflärte vor aller Welt, 
daß er das ädchen, das ihn um ſein Augenlicht 
und um ſeine ganze Exiſtenz . habe, ſelber 
beſtrafen werde. Unter dem Vorwande, die frühe⸗ 
ren Beziehungen ihr wieder aufnehmen zu 
wollen, lockte er ſie in ſein Haus. Als ſie ſich 
ahnungslos bei ihm einfand, zog er plötzlich einen 
Revolver aus der Taſche und ſchoß auf ſie. Aber 
da er blind war, ſo traf er ſie nicht. Angela ge⸗ 
lang es daher, noch rechtzeitig zu fliehen, ehe der 
Wütende ſie ſaſſen konnte. 

Seither waren vier Jahre vergangen. 

Dieſer ir ging nun der Blinde auf der 
8 er Stadt am Arme ſeiner betagten 

kutter, die um ihren Ernährer gekommen war, 
spazieren, als ihnen unvermutet Angela Gheorghiu 
entgegenkam. Ihr Anblick erſchütterte die greiſe 
Mutter des Unglücklichen derart, daß ſie dem 
Mädchen nachging und vor einem Kino mehrere 
Revolverſchüſſe auf fie abfeuerte, die diesmal ihr 
Ziel nicht verfehlten. 

Man hat die alte Frau verhaftet 


wie viel iſt der Montblanc wert? 


050 Paris. Einer der bekannteſten Sachver⸗ 
ſtändigen auf dem Gebiete des 1 hrs 
und der Fremdeninduſtrie in Frankreich, Leon 
97417 der ſeinerzeit auch aus wohlerwogenen, 
spekulativen Gründen den Ruf erhoben hat: 
„Laßt die Fremden ins Land!“ — denn die deut- 
(gen Reiſenden laſſen in ihm einen gehörigen 

atzen Geld = A in one, Sen ei . — 
ausgerechnet, wie wo er kapitaliſierte 

4 82 Montblanc ie Er ift zu einem 
1 it 1 a5 Finanz 
arar ya — —.4.— atur: und Finanz ⸗ 
wunder Land feinen roten Heller. 

Aſcher will durch dieſe Berechnung aufzeigen 
3 enormer Bedeutun 1 5 ble Fremden: 
induſtrie der Rieſenberg ift. Die nk 
Fremdeninduſtrie bringt dem Lande ährlich 
nicht weniger als zehn Milliarden Frank ein, 
und der Montblanc ragt El in ihrer Jahres⸗ 
bilanz als ein mächtiger Gipfel 2 1 nd es 
iſt weiter feſtgeſtellt worden, daß es auch hier 
wiederum zum großen Teil die Deutſchen ſind. 
die den Montblanc fre und fo auf dem We e 
über die Fremdeninduſtrie „unſichtbare Reparatio: 
nen“ bezahlen. Und das ijt, jagt Herr Aſcher, die 
„Seele vom Geſchäft“. 


Zum hundertſten 
Geburtstage Brehms. 
Zum 2. Februar 1929. 


Am 2. Februar 1929 jährt ſich zum hundertſten 
Male der Tag, an dem ein Mann das Licht der 
Welt erblickte, den ſchon unſere Kinder kennen 
und lieben, und deſſen Schaffen uns allen Freude 
und Bereicherung geſchenkt hat, hat doch Alfred 
Edmund Brehm im weiteſten Maße dazu beige⸗ 
tragen, unſer Verſtändnis und unſere Kenntnis 


der Tierwelt zu erweitern. Geboren wurde er 
Unter- 


in Thüringen in dem kleinen Orte 
renthendorf bei Neuſtadt a d Orla als Sohn 
des dortigen Pfarrers. Wie ſo oft, finden wir 
auch hier er bei dem Vater in kleinerem 
Maßſtabe die Anlagen und Intereſſen des 
Sohnes vor, war doch ſchon der alte Brehm als 
Naturforſcher und 8 tätig. In 
feinem Haufe war aljo das eifr alte Intereſſe für 
die Tierwelt und Natur lebendig, die heran⸗ 
wachſenden Söhne wurden früh vertraut mit den 
Studien des Vaters, wurden von ihm auf ſeine 
Spaziergänge und Ausflüge mitgenommen und 
durch Geſpräche in ſein er Willen einges 
weiht. So war es ganz natürlich, daß die Söhne 
den Weg gingen, den die Liebhaberei des Vaters 
ihnen wies: ſie wurden Naturforſcher. Schon 
als Achtzehnjähriger konnte Alfred Edmund 
Brehm feine erſte Reife nach Afrika antreten, 
da ihn der württembergiſche Baron von Müller, 
der eifriger Vogelſammler war mitnahm, um 
mit Hilfe von Brehms umfaſſenden Kenntniſſen 
ſeine Sammlungen zu erweitern. ünf Jahre 
blieb Brehm dann in den Ländern am Nil. Auch 
Brehms älterer Bruder, ſowie zwei andere 
Naturforſcher nahmen teil. Der Anternehmer 
der Expedition, Baron v. üller, kehrte ſchon 
nach einem Jahr nach Deutſchland zurüd, ſchlim⸗ 
mer war aber, daß er — einiger Zeit die Geld⸗ 
ſendungen an die draußen befindlichen Teil⸗ 
nehmer der Expedition einſtellen mußte, da ſeine 
Mittel erſchöpft waren. Das war die erſte große 
Schwierigkeit, vor die der junge Brehm geſtellt 
wurde. Vierzehn Monate lang ſaß er mittellos 
in Khartum feft, wußte aber durch feine bezwin⸗ 
zende Perſönlichteit die ihn umgebenden Mo⸗ 
hammedaner de von ſich und feiner Sache zu über⸗ 
augen, daß he ihm freudig alle Geldmittel vor: 


mußte ihn in der Wüſte raben. Na 
Rückkehr verkaufte ahn die mitgebrachten. 


ſtreckten, deren er für die Rückreiſe bedurfte. Doch 
bevor . antreten konnte, ertrank ſein Bruder 
Oskar bei einem Bad im Nil, und der * ere 
einer 


reichen Sammlungen und lebenden Tiere und 
konnte ſeine in Afrita gemachten Schulden be⸗ 
ahlen. Nun widmete er ſich dem Studium der 
aturwiſſenſchaft und unternahm ſchon vier 
Jahre ſpäter mit einem anderen Bruder eine 
ve Sara nach Spanien, um auch die inter⸗ 
eſſan 


ierwelt der Pyrenäenhalbinſel kennen 


er In den nächſten Jahren traf Brehm 


n Leipzig mit dem damaligen Leiter der 
„Gartenlaube“, Ernſt Keil, zuſammen, der gm 
eine Reife nach Norwegen und Lappland bis 
zum Nordkap ermöglichte. Eine Zeitlang war 
er — als Lehrer der F enſchaft u 
zeographie an einem pziger mnaſium 
tätig, um jedoch dann von neuem nach Abelfinien 
aufzubrechen. 

Als er n Fabre alt geworden 
war, wurde er zum Direktor des Zoologiihen 
Gartens in Hamburg ernannt und begründete 
dann das Berliner Aquarium, dem er acht Jahre 
lang ein 3 Leiter war. 1874 jedoch 
war er amtsm und widmete von nun an 
nur der freien 1 Sein „Tier 
leben“, das große Werk, in dem er alle Erfahrun⸗ 
gen ſeiner vielen Reijen niedergelegt hatte. 
wurde auf en erweitert. Eine Reife 
nach Aſien, auf der er die Tundren und Steppen 
und ihre u mar Bewohner kennen lernte, war 
für ihn ungeheuer anſtrengend, aber reich an 
wiſſenſchaftlichen Exgebniſſen. Er beſuchte dann 
noch einmal Spanien und trat eine Vortrags⸗ 
reiſe nach Amerika an, auf der ihn aber die Nach⸗ 
richt ereilte, daß ſein jüngſtes Kind, bei deſſen 
Geburt ſeine Frau geſtorben war, der Diphtherie 
erlegen war. Gebeugt kehrte er heim ein ge⸗ 
brochener Mann. Schon ein halbes Jahr darauf 
arb er, am 11. November 1884, erft fünfund⸗ 
ünfzi Jahre alt, an den Folgen einer Nieren⸗ 
e 


Seine Studien ſind das Fundament aller 
Arbeiten unſerer Zoologen, noch heute iſt 
„Brehms Tierleben“ bis in alle Einzelheiten 
mujtergültig, die Arbeit eines Mannes, der für 
ſeinen Beruf wirklich geboren und erzogen, vor 
allem aber „berufen“ war. 


der Urſprung der Höhenitrahlen, 


Von Dr. H. Michael. 
Als man vor ungefähr 20 Jahren die joge- 
nannten „Höhenſtra un! entdeckte, die, nämlich 
wie die Röntgen⸗ und Radiumſtrahlen, eine wert» 


Erditrah- 
len gelten laſſen, 


n e 


igt. So weit man 


die Beobachtungen, die mit recht unvoll⸗ 
kommenen Men — rt wurden, als 
zuverläſſig g en laſſen fon mußte man eine 
aus der Höhe 


Strahlung annehmen. Man glaubte, den alt 
der Luft an radioaktiven Stoffen für die en⸗ 
ſtrahlung verantwortlich en zu nnen, 
cheiterte aber auch hierbei inſofern, als die ver⸗ 
jältnismäßig ge en Mengen radioaktiver 
toffe in der Luft bei weitem nicht eine ſolch 
intenſive Strahlung bewirken konnten. So blieb 
denn nur noa die Annahme, daß die Höhen» 
ſtrahlen kosmiſchen Urſprungs Diem 

Hier war es beſonders Kolhörſter, der auf meh: 
reren Ballonfahrten (1913—14) bis in 9300 m 
mit verbeſſerten Strahlungsmeſſern ſeine Ve⸗ 
obachtungen anſtellte. Im enn konnte 
er die früheren vereinzelten Ergebniſſe, daß die 
RR re mit der Höhe eine Zunahme ers 
are, oe Er erkannte ferner, daß ith 
feine auffallenden Unterſchiede der Strahlungs⸗ 
werte bei Tag und Nacht, desgleichen "o bei 
Sonnenfinſterniſſen bemerkbar machen. nnte 
aljo nicht — wie anfangs vermutet wurde — ie 
Sonne allein als verantwortliche Quelle der 
öhenſtraglung heranziehen. So kam er ſchließ ⸗ 
ich dazu, die Söhenitrahlung nicht einem einzel: 
nen immelskörper, ſondern dem gejamten 
Weltenraum zuzuordnen, indem er fih dieſen 
e mit ſtrahlender Materie erfüllt 
achte. 


in die Atmoſphäre ‚den Sal 
ö 


geführten 


Nach dem Kriege ſetzten die inzwiſchen unter⸗ 
brochenen Forſchungsarbeiten von neuem ein 
is in n von 15 Kilometern drangen die 
mit Regiſtrierinſtrumenten ausgerüſteten Bal⸗ 
lone vor; und dank der Vervollkommnung der 
Meßgeräte wurde es möglich, die gemeſſenen 
Werke nicht nur qualitativ, poss auch quantis 
tativ mit größerer Sicherheit auszuwerten. Es 
alt vor allem, durch Dauerbeobachtungen und 
bblendungsverſuche etwaige zeitliche und ört- 
liche Schwankungen, ſowie vielleicht irgendwelche 
bevorzugte Richtungen der Höhenſtrahlung eu ers 
mitteln. Dieſe ſyſtematiſch angeſtellten und aus⸗ 
8 1 welche die Richtungsbeſtim⸗ 
mungen ermöglichten, boten geringe Schwierig: 
keiten. Iſt doch die Erde umgebende Luft für 
die Strahlung ein ebenſo trübes Medium wie 
der Nebel für das Sonnenlicht. Deshalb wurden 
Trichter von 4 Metern Durchmeſſer in das 
is geſchlagen; an dem nach unten gerichteten 
Trichterende wurde die ne ein⸗ 
pobon und ſtündlich die Strahlungsſtärke abg 
eſen. Sie erfuhr immer dann eine Zunahme, 
wenn die Gebiete wie die Sternbilder der Andro⸗ 
meda oder des Herkules (alſo Sternbilder in der 
Nähe der Milchſtraße) über der Trichteröffnung 
ſtanden. Bis heute ſteht alſo ſoviel feſt, daß die 
als Höhenſtrahlung bezeichnete Erſcheinung eine 
Strahlung von fr großer Duchdringungs> 
fähigkeit it, deren Urſprung aller Wahrſcheinlich⸗ 
n 
zu ſuchen ift. 


keit nach den fernen Welten der Milchſtraße 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


— Die Enkel von Carl Friedrich Gauß. Die 
„Science“ teilt den Tod von William Theodore 
Gauß, welcher am 14. November 1928 in Colo⸗ 
tado Springs (Colorado) im Alter von 77 Jahren 
verſchieden iſt, mit. W. Th. Gauß war der Enkel 
des berühmten deutſchen Mathematikers Carl 
Friedrich Gauß, und durch ſeine Mutter Neffe 
des deutſchen Aſtronomen Friedrich Wilhelm 
Beſſel. Die jetzt noch lebenden vier Enkelkinder 
von Gauß ſind in Kalifornien und in Mifjour: 
anſäſſig, ſo iſt der jetzt 78 Jahre alte Reverend 
Dr Joſeph H. Gauß als Superintendent in St. 
Louis tätig. 
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pi 
' Aus€tro-Daimile 
$ X 2 E | f i + i , 
Citroen eee, eg . 
F Austro=-Fiat Afn 11142 PS. 2 T., 
Re a Krankenwagen, Feuerwehrwagen, Spreng- und Reinigungswagen für den 


„ m 'B I ed 
3 An Sd 0 y Strassendienst und Anhänger. 
A- | Verlangen Sie bitte Offerten! | 


; DAI MLE 


Personen-Wagen, Typ. Adr. 1270 PS., Schwingachsen, Orig. 
Wiener Karosserien. 


4 und 6 Personen-Wagen, 


Lastwagen und für spezielle Zwecke, 1850 PS. 3 T. 


und Anhänger. 
Lastwagen für 2½, 3, 4 T. Tragkraft. Spezial- Fahrgestelle für Omnibusse, 


S. A., Oddzial w Poznaniu 


ul. Dabrowskiego 7. Tel. 75-58 und 76-65 
Werkstätten und Garagen. 


bester Qualität 
für zł. 2 200.— bis 3000.— 
liefert 
auch gegen Teilzahlung his 18 Monate 


bei ca. ½ Anzahlung 
B. Sommerfeld 


N 


S 
Bydgoszcz, ul. 


GOLD WAREN UND JUWELEN 


Anferligung aller Arten Juwelen, 
feiner Gold- und Silberarbeiten 


Erstkl. Ausführung aller Fachneuheiten 


GRANDELSCHMUCK Reparaturen aller Art, 


sowie Gravierungen 


M. FEIST, Goldschmiedemeister 


Gerichtlich vereidigter Sachverständiger 
POZNAŃ, ul. 27. Grudnia 5, I (Hol) Tel. 2328. 


| Nerven-Sanatorium Dr. Curt Sprengel 
(fr. San.-R. K u ro r f 0 h g r ni k bei Breslau 


Dr. Kleudgen) Telefon 12 
i hium 
i - urd Entziehungskuren (Morp ? 
AAE Go Malariakuren, Psychoanalyse. Psy- 
Vornehme Familienpflege tür chro- 
Das ganze Jahr geöffnet. 


chotherapie. 
nisch u. psychisch Kranke. 


Düngekalk di, 
fi. gemahlenen, kohlenſauren Ka Ik 


i. gemahlenen, gebrannten Kal k 
Kalkaſche 


Mäßige Preise. 


Eigene Milchkuranstali. 


Telephone 


empfiehlt preiswert Niue Größte Pianofabrik in Polen, 150 Arbeiter 
á Neuzeitliche Telephon- sowie Signal- Gegr. 1905 Tel. 883 u. 458 
ustav Claetzner. Poznań3 Ten tugras- Geschil 
Genr. 1907 Hickiewieza 38 10 2580 u. 8898 anlagen, Tresorsicherheitseinrichtungen A. BROMBERG 
pr. — * gegen Feuer und Einbruch installieren gpega T ER 


— Ste We Men 1.Etg.Tel.26-37|LEtg.,Tel.5-84 
Drahtgeflechte $ 


Centrala Budowy Telefonow <: 
2 elzfutter für Damen- 
r — a age und Herren-Pelze 

pan ae ee Idaszak i Walczak N | Big ee Folge 
Alexander Maennel Poznań, pl. św. Krzyski 4 Telephon 1459. ||| o 7.4.3 £usschliessficher 


Fabryka og 


Engros- Verkauf. 


Poznań, ul. Sew Mielżyńskiego 6. 


Telefon 2131. 


2 1 | 8 3599999 
e eke hesten ; WEINE u. SPIRITUOSEN 
jern⸗Brennh eee, N KAROL RI 
e N 

bei Sieraköw, Firma Georg Wilke, Holzhandlung, $ Fabrikate 


) Lüadebusch 


$ Parfümerien u Drogenkilg. 
! Poznań, ul. Nowa 
$ Fernsp 1688, gegr. 1869 f 


Ich habe die Güte des Centralin 
Mährialz- Zuftertaltes ausprobiert 
“OR: Derſelbe beſteht unter anderem 
A auch aus präcepet. phosphor- 
h jaurem Kalk, welcher 95% 
magenlöslich u. daher alſo 
auch beſonders als Vorbeu⸗ 
gungsmittel gegen alle 
Krankheiten zu empf 


— —2j „ 


9 / TAFELSENF 


Bubikopfpflege 
zuverlässiges 


Verlangt überall 


In ren ven on B h Ass e Haien. Hanrfärben und Dauerwellen 
2 5 © Herm AMG nur durch erste Krafi 
P uiw. nur den echten BR 97 empfiehlt 
Centralin⸗Nährſalz⸗Futterkalt in solider F riseur- Monopol-F riseur 
„ | 8 taw Schi 
nicht zu haben, verſendet eh II ul Gu stam 2 per, 
Chemische Fabrik reg KEIN M. Stani owski, Neuheit: „F on alien ö 


Waly Zygmunta Augusta 10a. 


diese erzeugt schönen Hochglanz und angenehmen Geruch färben nur mit echtem Henne. 


Poznan. Woäna 12 (Butelska). 


zu tun hat. Das Herumexperimentieren hört auf 
Sie wiſſen nach Kenntnisnahme der Ihnen gratis 
ugehenden Sendung, auch eine Silvikrin⸗Shampoon⸗ 
Probe liegt dieſer Sendung bei, daß vielleicht ſo vieles, 
was Sie bisher getan oder unterlaſſen haben, Ihrem 
garwuchs abträglich war. Senden Sie noch heute 
hre Anforderung an uns ein. 
Zum Schluß fei im Sinne des Univ.-Prof. Dr. 
med. Polland erwähnt: Vorbeugend werden alle, die 
Siluikrin⸗Haarpflege noch nie betrieben haben, mit 
der „Silvikrin⸗Haarkur komplett“ zunächſt mal die 
Haarwurzeln ſtärken, indem fie dieſelben durch das MW 
konzentrierte Silvikrin grundlegend ernähren. Dann W 
allerdings genügt bei vollem Haar die Fortſetzung 
der Haarpflege mit Silvikrin⸗Fluid und Silvikrin⸗ 
Shampoon. 
Beatha N im Briefumihlan, mit 
im Briefumſchlag, mit $ 
GRAN Sratis-Begugsichein einer Freimarke 21 — x 
* einſenden an: Silvikrin⸗Vertrieb, Danzig 202, 
der Glatzen und ſpärlichen Haarbeſtandes gewiß ein Böttchergaſſe 23/27. 
ſeltener. R Senden Sie mir koſtenlos: ; 
‚Bevor Sie auch nur einen Pfennig Geld ausgeben. 1. Das 56 Seiten ſtarke Büchlein „Das Kopfhaar, 
bitten wir Gie, ſich lt. dem angehängten Gratis⸗ fein Ausfallen und Wiedererſtehen“. 
bezugſchein Wiſſenſchaftliche Arbeiten erſter mediziniſcher 


Don Dr. Ernſt Siegler. 


— daun muß die Wiedergewinnung der Haarfülle 
mit kräftigeren Impulſen, d. h. mit der „Silvikrin⸗ 
Haarkur komplett“ betrieben werden. 

Wie abſolut richtig der mit dem Silvitrin⸗Ver⸗ 
zahren eingeſchlagene Weg iſt (durch D. R. P. ge⸗ 


; Das jagt ſich leicht, ift aber ſchwer getan, denn 
der Haarboden neigt zu allerlei Seitenſprüngen; 


Kopfſchuppenbildung, Fettdrüſenvergrößerung, Ber- erft mal alle Unterlagen kommen zu laſſen. 2. 


— 


hornung der oberſten Hautſchicht, zuletzt Haarwurzel ⸗ 


ſchützt). haben ſehr zahlreiche Verſuche prominenter 


Ihre keine Mühe lohnt ſich wirklich, wenn Sie be⸗ 


Autoritäten. 


ſchwäche. Zuletzt immer Haarwurzelſchwäche. Mediziner ergeben. rädjichtigen, daß Ihnen der Weg gezeigt wird, mit 3. Eine Gratisprobe Silvikrin⸗Shampoon. . 
Das alles tönnen Sie mit Sicherheit vermeiden Uuiverſitätsprof. Dr. med. Polland, Medizinalrat] dem Sie das Kopſhaar, das bei weitem auffallendſte 4. Silvitrin⸗Kurplan, redig. von Prof. Dr. med. 
wenn Sie täglich das Haar mit dem Kopſwaſſer] Dr. med. Abel, Dr. med, Prinz, Dr. med: Prl- | Merkmal un eres Aeußeren, zu herrlichſter Schön⸗ Lipliawskti. kal 
Silvikrin⸗Fluid pflegen und 3 bis 4 mal im Monat] mann und viele viele andere Mediziner haben ſich heit entwickeln können. £ \ Pi 
Haarboden und Haar mit Stoikiin-Shampvon waſchen.] daher für das Sitvitrin-Berfahren einge et. Wäre] Das Weſen unſeres Kopfhaares muß jeder erſt Name. Straße: K 
Itt aber ſchon Haarwirzelihtwii. vorhanden und] die Anwendung des Silvikrins allgemein, ſo äußert einmal tennen, um überhaupt zu wijfen, was er für 1 
A damit auch ſpärlicher Haarbeſtard oder gar Glatze fiğ Dr. med. Pertmann, dann wäre der Anblick] die Erhaltung und Wiedergewinnung feines Haares] Wohnort. PO EIEE 4 
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Drum Iran — Tucker Ken 
Spółka Akcyjna. w Kościanie 


veröffentlicht, daß laut B ſchluß der außerordentlichen Generalverſammlun 
vom 29. Dezember 1928 das Aktienkap tal um 21 247 500.— erhöht 
wird bis zur Geſamt umme von 21 3000 000.— ‚und zwar durch eine neue 
Emiſſion von 495 auf den Namen lautender A tien zu 500, —2z1 Nomi⸗ 
nalwert jede. Der Emiſſionspreis beträgt 525.— zl. Jeder Aktionär 
hat das R cht, auf jede bis jetzt im Bentz habende elf Aktien zu 1000 — 21 
Nominalwert jede, drei neue Attien zu erwerben. Die Aktionäie, die] 
nicht im Berg dieſer Anzahl Aktien find, auf Grund derer ihnen das 
Aukarusrecht aus der neuen Emiſſion zuſtände, können ihre Rechte zur 
Zubjfription anderen abtreten. Zur Deckung eines Drittels des Be- 
trages, der ſich infolge dieſer neuen Emiſſion ergibt, werden aus dem 
Spezialfonds 21 86625. — entnommen oder 175.— 21 auf jede neu 
emittierte Aktie. Den weiteren Emiſſionspreis von 21 350.— auf jede 
Akte zahlen die Aktionäre ber der Kaſſe der Zuckerfabrik ein, und zwar |® 
beginnend vom 30. De ember 1928 bis zum 28. Februar 1929. Die bis] 
zu dieſem Termine nicht eingezahlten Summen, bzw. das Nichtbenach ß 
richtigen des Vorſtandes von der Abnetung des Ankau'srechtes an an⸗„ 
dere Akuonäre, wird als Verzichtleiſtung auf die neue Subſkription #5 
ance ehen. Die nicht vergriffenen Aktien verbleiben zur Verfügung! 
des Vorſtandes, der fie nach eigenem Ermeſſen verteilen wird, in erſter BE 
Linie an Zuckerrüben⸗Plantatoren, die bis ygt keine Aktien beſitzen. é 

Der Üverfhuß aus der Emiſſion — nach Tilgung der Unkoſten — wird 
zum Reſervefonds zugeichlagen. Die Altien aus der neuen Emiſſion 
nehmen teil an der Dividende vom zweiten Halbj ehr des laufenden 
Geſchäftsjahres, d. h. vom 1. Dezember 1928. Von den vorſchußweiſe 
eingezahlten Summen auf die neue Emiſſion zahlen die Aktionäre 
Zinſen, und zwar 9% vom 1. Dezember 1928 bis zum Tage der 


endgülligen Bezahlung. 
Vorſtand: 
A. v. Zöltowski. Wi. v. Psarski. 


sind die Preise der 


Poznańska Fabryka Bielizny 


ul. Nowa 10 Jan Ebertowski ul. Nowa 10 


während der 


10 Weissen Tage 


‚beginnend am Montag, dem x. Februar 


Die günstigste Gelegenheit, sich zu Ausnahmepreisen mit bekannten Qualitäten von 


Weisswaren für Leit- und Bettwäst 


zu versehen. 
Empfehle ausserdem eigener Fabrikation: 


Damen-, Herren- und Kinderwäsche, 
Steppdecken, komplette Aussteuern 


Metallbettstellen 


Bitte meine Schaufenster zu beachten 


Aheinmetall-Heissdannfpflänt 


bewähren sich seit Jahren unter den verschiedensten Ver- 

hältnissen vorzüslich und zeichnen sich aus durch anerkannt 

geringenBrennstoffverbrauch,wohldurchda: hteKonstruktion, 

solide Werkstattarbeit, 1 * W r hochwertigsten 
aterials. 


Höchste Auszeichnung der D. L G. 1925: 


„Grosse Silberne Denkmünze“ - „Neu u.beachtenswert‘“ 
Günstige Preise und Bedingungen. 


Rheinische Metallwaren- u. Maschinenfabrik 
Berlin W8 — Düsseldorf. 


Besichtigung des Magazins und Preisvergleiche verpflichten nicht zum Kauf. 


Wäsche Fabr k!“ Fabrik-bager Bettstellenfubrih 


ul. Wroniecka 1/2 ul. Wroniecka 6/8 ul. Marcelinska 6 


Diman-, Bett- 
Tischdecken 
K. Kuzaj 


27 Grudnia 5 


handgewehte Stoffe: 


Belderwand in neuen Mustern, ab- 
gepaßte Jumperkleider, Wollstoffe, 
Seidenkleider für Festlichkeiten 

aus der 


Handweberei Haus Stoehr, 
Puszczykowo p. Poznań. 
Man verlange Muster zur Wahl! 


Alleinverkauf für Poznan: 
Textil,ager Raltielsen, ulica Wjazdowa 3, 
fir Bydgoszez: ul, Dworcowa 30. 


En ju ges Ehepaar T ab 
1. 3. ein möbl. Zimmer 
nur im Zemrum mit Tel 
Off. an die Ann.⸗Exp. Kos⸗ 
mos Sp. 3 o o. Pozuan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter Nr. 263. 


Lockenwickler, Brennscheren, 


Kämme, Bürsten, Manikür- ii 
m gri — K Lanahaus, 
R 1 5 Schneiderin in großem Kirchdorfe Südpoſens gelegen, in 
maschinen. Rasiermesser Verkauje kompletten gut erhaltenen ſchöner waldreicher Gegend, gute Chauſſeen, die 


in und außer dem Hauſe nötigſten Läden am Ort, 12 Räume, Nebenge⸗ 
empfiehlt ſich zur Anferti⸗ bäude, Garten, auch für zwei Familien geeignet, 
gung von jeder Art Damen⸗ ebenſo als Sommerwohrung, auch für Arzt, ift 
und Kindergarderobe preiswert zu verkaufen. Näheres an Ann. 
T. ZIEGLER, Poznań, Exp. „Kosmos“, So. z o. o. Poznan. Zwie⸗ 
Glogowska 5b. Hinterh. V rzuniecka 6, unter Nr. 270. 


billigst 


$t. Wenzlik, Poznań 


Aleje Marcinkowskiego 19 


Dampfdreſchſatz 


Lotl. Lanz, Kaſten Garett & Smith. 
Harmel, Oliza, pow. Mogilno. 


Bitte aufmerksam zu lesen! Bitte aufmerksam zu lesen! 


Infolge bedeutender Vergrößerung meiner Herren-Moden- und Pelz-Abteilung und um mich darin-zu spezialisieren, habe ich 
mich entschlossen, meine Damen-Moden-Abteilung zu liquidieren. 
Infolgedessen veranstalle ich von 


Montag, d. 28. d. Nis. ab einen Sonder-Ausperkauf 


fertiger Pariser, Wiener und eigener Modelle. Zum Verkauf kommen: Ball- und Qesellschafts-Toileiten neuester Mode, Damenmäntel 
mit und ohne Selzbesatz, erstklassige Koslüme, sowie Woll- und Kammgarnstoffe prima Qualität und Seidenstoffe in modernsten Farbtönen. 


Bedeutend ermäßigte Selbstkostenpreise! Bedeutend ermäßigte Selbstkostenpreise ! 
klegantestes Herren-Moden-Nusuzin n. Kag. 


Fr. Zielinski Poznań, antaka 1... 


= Poiener Tageblatt = 


Unsere diesjährige 


beginnt am 4. Februar, verbunden mit einem 


Jup ppen esd. el für Kinder 


7 ORA. | 
olski» Poznan | 


| 5 Smidt“ 


Aantaka 3/9 — Gel. 3369 
Vom I. Februar ab 


das vollständig neue 
— —1 0 —ñꝛññ——— on 


Schlagerprogramm 


Anfang 8.15 Uhr Abends, 
Sonnabend, den 2. Il, und Sonntaß, den 8. ll., im 


Nowy Fiat u. Moulin Rouge 


Dom %. bis 12. Februar 1929, 


Eine äußerst seltene Gelegenheit bietet unsere 


2% 
7 
> 
ia" 
> BEN 
7 Py 
. Ba; 
RN 
ne 


sich mit guten und preiswerten Weißmaren zu versehen: 


Wäschestofie Mir. 1.68, 1.50. 145,133 1 Küchenhandtücher "> 15. so © 
Wäschestoffe „ ea e E Küchenhandtücher 8 1 9 45 65 5 
Hudupolam . 155, 180, 16 1° KAüchenhandtücher Reinl erg 00 88g. 98 


= Şive o’clock Jea = Wäsche-Batist ....... mi. s30 2% Weisse Handtücher we. 35 us us 1° E 
f . Bettbezugstoffe so cn. x. 32o. 2 2° | Gerstenkorn-Handtücher.. . ws. 2 
F Bettb zussiokfe . 5 3°° | Damast-Nandtücher So. J | 


— e Betihezu9stoffe 200 cm... . Mir. von 3 Gläsertücher Reinleinen . . Stck. 2.55, 1” 


w inderÖstandlung haben [#5 Reinleinen so em. . „ der ue 9° j| Seroietten .......... si 19, 0 
sämtlichem Obst u. Südfrüchten Damast . FE . Mir. 470 U - Tischtücher r 11 

F M Auf Tischzeuge u. Kaffeegedecke 10) ` 
w”M.KOSICKI|M ya in der Weissen Woche 0 Rabatt 


Gwarna 10 
Obst- und Südfruchthandlung 


; mw rs Sa sämtliche Zuckerwaren und Schokoladen, 
BLA und Tee. 


Wir ſuchen für den Bezirk Poſen einen bei Schokoladen⸗ x 


F. Se 


POZNAN, 


2 


Zuckerwarenſabriken, Zigaretten⸗ und Tabakfabriken, Margarinefabri⸗ 2 } 
fen, Na ru gsmutielfabrifen, Seiſenfabriken uſw. beſtens eingejührten, EN z Stary Rynek 38/39, parterre und I. Eihze, Telephon 3147. 
fadjtundigen — 
= — 
Ea Berlteler = 
EM zum Verkauf von Faltſchachteln, Plataten und Schaufenfter- EE Sr 
E22 5 tbemiiteln. Herren welche reiche Erfahrungen in un erer Pelze’ Saison- Mehrere l Deſſeres f 
B anche haben und die obengenannten Abnehmerkreiſe eit längerer MM Ausverkauf Arten Au’omobile „„ Toi ma A D ch e n Stellengeruche ) 
geit verfönlich beſuchen, wollen ſich unter Aufgabe von Referenzen. M | Herrenpelze eigene Uus- offen und gefchl ot Y nausgas 
umgehend bewerben. arbeuung von 155. — ab geſchloſſen, ötono- Da nzen y ung. ür bürgerlichen Haushalt | W = Sen 
wa Au alles andere hath er Preis En 25 wenig gebrauttt | Einzige wırks. Methode. | mit Kochen, deu ſch und Chauffeur, 
- EA Wezel & Naumann 1 -G Lei zi m| Magazyn Futer | Odzieży 51 wert und gute Ratten tote m. estbaz. pol en von jefon 27 J. alt, m. guten Zeugn., 
2 Ig B. Hankiewicz Sarlungsbed naun en. viel. ‚ankschreib. vorh.] gefucht Of. an Ann ⸗ f Steig. v. jofort d. päter. 
Kunſtdruckanſtalten 15: Faliſchachtelwerke. Poznan, Wielka 9. - Automohlie, Poznaß „ 5 " sp. „Rosmue*, Sp. z o. o 3 an die Ann ⸗Exped. 
ul. Dabrowskiego 83-85 ‚ Fozuan Poznan, Bwer Biel 6. | Kosmos, Sp. zo 0.,Bozıranı 
ETT AALL Eingang ul. Szewska. Telefon 77- aR 8 54-78. |°" Mateck'eso 15 fl. 2 . Zwier:ynieckaß u. Nr 865. 


Reklame-Ausverkaufl | 


bis 18. Februar 
Baumwollwaren — Bettbezüge in allen Breiten und Leinen zu bisher nicht dagewesenen Preisen! 


Auf sämtliche anderen Waren, wie: Woll-, Seiden-, 0 
e und Möbelstoffe, gewähre ich in on Zeit 10 bf Rabatt! 


wW.DROZYNSR 


Telephon 4050 Posi; Stary Rynek 65 * 1912 
Bitte meine Schaufenster zu beachten 


* 


Nr. 28 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


t r 


Sonnabend, 2. Februar 1929 


x 
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Die Wirtschaft der Woche. 


Verschlechterung der Arbelismarktlage. Konjunktur- 
abschwächung im den Schlüssellndustrien. Weitere 
Tuspitzung der Geidmarktlage. Keine Aenderung der 


Diskontpolitik der Bank Polski. 


/ In der Berichts woche ist eine Verschärfung der 
Allerdings wird die 
auf saison- 
mässige Einflüsse zurückgeführt, vornehmlich auf den 
wodurch eine Ab- 
Schwächung der Produktion in allen Industriezweigen 
platzgegrifien hat, die mit der Baubewegung zusam- 


Arbeitsmarktlage eingetreten. 
Steigerung der Arbeitslosigkeit 


Stillstand jeglicher Bautätigkeit, 


menhängen. 


Wie in den irüheren Wochen, stand auch die Be» 


eichtswoche im Zeichen einer regen Nachfrage nach 
Kohle, sowohl durch die inländischen als aueh durch 
die ausländischen Abnehmer. 
mangel 


ten Grenzen als in den früheren Wochen. Die Lage 
der Petroleumindustrie hat keine weitere 
Veränderung erfahren. 
hielt sich ungefähr auf derselben Höhe. In den 
Eisenhütten lässt sich eine Schmälerung des 
Inlandsabsatzes feststellen. Der Auftragseingang ist 
gegenüber den Vorwochen wesentlich zurückgegangen. 
In der Zinkindustrie weist die Produktion einen 
leichten Anstieg auf. Die Bleiförderung erhält 
Sich auf einer unveränderten Höhe. Die Produktion 
der Hüttenindustrie zeigt im ganzen und grossen ein 
unverändertes Bild. In den Fabriken für Land- 
maschinen und landwirtschaftliche 
Geräte wurde die Herstellung herabgesetzt. Be- 
trächtliche Einschränkungen nahmen die Draht-, 
Nägel- und Beschlägefabriken und auch 
dio Betriebe für andere kleine Erzeugnisse vor, da be- 
kanutlich Dezember und Januar eine tote Saison in 
dieser Branche bilden. In den Schrauben- und 
Nietenfabriken, in den Fabriken für Kessel- 
erzeugnisse und Eisenkonstruktion ist 
der Beschäftigungsgrad günstig. Eine Abschwächung 
weisen die Lodzer Textilmaschinenfabri- 
ken auf. Besser beschäftigt erscheinen die Web- 
maschineniabriken in Bielitz, die den Grossteil ihrer 
Herstellung im Auslande absetzen. Schwach sind hin- 
gegen die Fabriken für Emailgeschirr be- 
schäftigt ln der Baumwollindustrie des 
Lodzer Bezirkes ist die Wintersaison bereits beendet, 
doch wird das Ergebnis keineswegs als günstig be- 
zeichnet. Die Ausfuhr ist zwar etwas gestiegen, doch 
hat das Inlandsgeschäit wenig befriedigt. Allerdings 
hofft die Industrie auf den Einlauf von Nachträgs- 
bestellungen, da die Umsätze der Einzelhändler in der 
Vorfeiertagszeit sich bedeutend erhöht haben; zweifel- 
los wird auch das anhaltend kalte Wetter nicht ohne 
niluss auf die Bedarfssteigerung bleiben. Die 
Woll industrie in Lodz ist mit der Produktion der 
Sommerwaren vollauf beschäftigt. Die Biolitzer Woll- 
industrie bereitet sich für die Exportkampagme, die im 
Februar stärker einsetzt, vor. Die tote in den 
Bialystoker Wollfabriken, die grösstentells nur für 
die Produktion von Winterwaren eingerichtet sind, 
hatte zur Polge, dass die kleinen Betriebe ausser Bo- 
trieb gesetzt wurden und auch in den grösseren Be- 
trieben Einschränkungen vorgenommen werden muss- 


unter gü 
Hutindustrie | 
Die Lage auf dem Oeldmarkt hat auch in der 
Berichtswoche keine Besserung erfahren. Nach der 
vorübergehenden Entspannung am Jahresende haben 
eine Reihe von Ums wie die Einschränkung des 
Diskonts in der Bank Polski und der grössere Bar- 
zeldbedart einiger Prod den Bargeld- 
hunger noch bedeutend erhöht. Auch der Zinsfuss in 
den privaten Umsätzen verz Namentlich in den 
Industriezentren, eine aufwärtssteigende Tendenz. 
Interessanterweise tauchen gerade in letzter Zeit 
immer wieder von einer angeblich bevor- 
Stehonden Herabsetzung der Bankrate von 
8 auf 7% Prozent auf. Eine derartige Massnahme 
würde nach Auffassung gewisser Wirtschaftskreise in 
der günstigen Gestaltung der Finanzlage begründet 
sein. Es erhebt sich nur die Frage, ob ein derartiger 
Schritt, rein wirtschaftlich genommen, gegenwärtig 
| geboten erscheint je ob et nicht mehr Unheil an- 
tichten als Vorteile würde. 
Der Einfluss des Zinsfusses der Bank Polski auf die 
Entwicklung unseres Oeldmarktes ist bekanntlich sehr 
gering. Die Ursache hierfür ist in dem noch immer 
| Kewaltigen Unterschied zwischen der offi- 
ziellen Bankrate in Höhe von 8 bzw. dem 
gesetzlichen Höchstzinstuss von 12 Progent und in 
den privaten Sätzen, die sich zwischen 18—48 Prozent 
bewegen, zu suchen. Infolgedessen besitzt die Bank 
Polski keinen grösseren Einfluss auf den privaten 
Geldmarkt, im Gegensatz zu ausländischen Noten- 
banken, wo der amtliche Zinsfuss die Oestaltung des 
Geldmarktes en beeinflusst: Im A 
hängt also die Zinspolitik der Notenbanken mit nt 
Kreditpolitik eng zusammen. Zweifellos ist die Roll 
der Bank Polski auf dem Gebiete der Krediterteilung 
bis heute ausschlaggebend. Auch den staatlichen 
Banken kommt hier eine weit wichtigere Rolle als den 
Privatbanken zu. Die grossen Vorteile, die die Kre- 
ditnehmer bei den staatlichen Banken geniessen, vor 
allem der niedrige Zinsfuss, bilden allerdings nur ein 
Vorrecht für gewisse Wirtschaftszweige, für einige 
Gruppen oder Einheiten. Diesen Kredit nutzen vor- 
nehmlich die Landwirtschaft, zum grossen Tell auch 
die Industrie, in voller Höhe aber die staatlichen Unter- 
nehmungen und Kommunalverwaltungen, während 
dem Handwerk und Handel diese Kre- 
ditauelle so gut wie gänzlich versagt 
bleibt. 
Eine Herabsetzung des offiziellen Zinsfusses würde 
daher nur eine ganz unwesentliche Verbilligung des 
Kredites bei den staatlichen Banken und damit einen 
kaum nennenswerten Vorteil für die bevorzugten Geld- 
hehmer nach sich ziehen Hingegen würde bei der 
gegenwärtigen Verfassung des Geldmarktes eine der- 
artige Massnahme keinen grösseren Einfluss auf den 
Privaten, ausserbanklichen Geldmarkt ausüben. Eine 
Gesundung der Verhältnisse auf dem privaten Geld- 
markt kann nicht auf diesem Wege herbeigeführt wer- 
den. Nach energischer Beseitigung des Wechsel- 
unwesens kann Hilfe nur von einem bedeutenden Zu- 
fluss von Auslandskapitalien oder von der Kapital- 
bildung im Inlande erwartet werden. Eine Herab- 
Setzuug des Zinsfusses würde auch den Spartrieb des 
Volkes, der an und für sich nicht besonders rege ist, 
ungünstig beeinflussen. Notwendig wäre vielmehr 


Da jedoch der Waggon- 
weiterum anhält und sogar durch das an- 
haltende Schnee wetter eine weitere Verschärfung er- 
tahren hat, bewegte sich der Kohlenabsatz in niedrıge- 


Die Rohnaphthaförderung er- 


ten. Die Beschäftigung in der Kontektions- 
industrie tst mit Rücksicht auf das Ende der 
Wintersaison ziemlich schwach. „ Jute- und 
Hanflabriken sind tigt: 


gerade in dieser Richtung 


dieses Rechtes. 


In Deutschland beträgt 
6% Prozent. 


markt bei Herabsetzung unserer Bankrate auf 7% Pro- 
zent erlangen könnten. Diese und ähnliche Gründe 


rate vorläufig fallen zu lassen. Es hat sich in diesen 
Kreisen die Ueberzeugung durchgesetzt, dass eine Ge- 
sundung unseres verworrenen Geldmarktes nur im 
Wege einer Vermehrung der Kapitalien möglich ist, 
nicht aber durch künstliche Massnahmen, wie die 
Herabsetzung der Bankrate. 


Auf den Aktienbörsen herrscht nach wie vor 
völlige Geschäftsstille. Die Umsätze sind gering, 
Umsätze werden nur in einigen bevorzugten Papieren 
getätigt. Das breite Publikum hält sich nach wie vor 
von den Börsen zurück und dürfte auch für die nächste 


Die Banken wiederum wollen sich für eigene Rech- 
nung nicht festlegen und selbst die bedeutenden Mit- 
glieder‘ der Berufsspekutatioh nehmen augenblicklich 
eine abwartende Haltung ein. So stützen sich die 
Umsätze auf dem Aktienmarkt hauptsächlich auf die 
kleinen Spekulanten, die aber über keine entsprechen- 
den Geldmittel verfügen, nur auf kurze Sicht ab- 


schliessen und von einem Tag auf den anderen ihre 


Gewinne realisieren, In den letzten Tagen wurde 
bei einigen Papieren eine gewisse Konzentrations- 
bewegung festgestellt. 
auf der Börse, zum Teil ausserbörslich im Auftrag 
starker Gruppen vorgenommen. Auf diese Welse ist 
ein Grossteil des Materials vom Markte verschwinden. 
Käufer dieser Papiere sind Banken und Industriegesell- 
schaiten, die an den betreffenden Unternehmungen 
interessiert sind. Bankaktien sind nach wie vor fest. 
Besonderen Interesses erfreuen sich „Bank Polski", 
die seit der Nachricht über die Ausschüttung einer 
hohen Dividende ein besonderes Spekulationsoblekt 
ausländischer Banken geworden sind; in der Berichts- 
woche erhöhte sich der Kurs um 5 Prozent. Feste 
Tendenz weisen ferner auf: Warschauer Diskontobank, 
Handelsbank, Westbank und die Posener Bank des 
Verbandes det Erwerbsgenosscnschaften. 

Die Umsätze auf den Devisenbörsen sind 
weiterhin ziemlich gross und erreichen eine halbe 
Million Dollar täglich. Der Gesamtbedarf wird fast 
ausschliesslich von der Bank Polski gedeckt. 

—————— 

V Neue Pläne der Ausbeutung des Blatowleżer 
Urwaldes, Wie bereits von uns gemeldet, haben die 
bisherigen Besitzer der Konzession auf die Ausbeutung 
des Biatowiezer Forstes die Aktienmehrheit dem eng- 
lischen Konzern „British and European 
Timber u. Co.“, dessen Hauptaktionär die Herren 
Mandel und Bennet sind, verkauft. 

Die neuen Konzessiomäre beabsichtigen das Betriebs- 

er Biatowiezer Konzession zu vergrössern. 
Der gleiche Plan bezicht sich auch auf die anderen 
nternehmen, die der Konzern in Polen besitzt. Es 
sind dies grössere Waldobiekte aus dem Besitz des 
Fürsten Radziwill und grosse Waldbestände im òst- 
lichen Kleinpolen („Wygoda“), 

V Bauprojekt einer städtischen Mühle in Warschau. 
Im Zusammenh mit der demnächstigen Inbetrieb- 
nahme einer grossen mechanischen Stadtbäckerei in 
Warschau und unter Berücksichtigung, dass der Ma- 
petre: ständig über grosse Brotgetreidemengen vere 
igt, die in den Speichern der Warschauer Vorstadt 

ola untergebracht sind, hat der Innenminister den 
Magistrat auf die Zweckmässigkeit der Errichtung 
einer eigenen Mühle hingewiesen. Der Bau 
einer städtischen Grossmülle sel auch mit Rücksicht 
auf die reibungslose Durchführung der Versorgung der 
Stadt Warschau mit Mehl notwendig. 


H 


— — 
Märkte. 
Getreide. Pos e , 1. februar. Amtliere 
Notierungen für 100 kg in Zioty :r. Station Poznan. 
Richtpreise: 

a REES RT RN 40.75—41.75 
Oggen % II 32.40—. 2.50 
Weizenmehl 65%) m. Sack... . 58.00 - 64.00 

W nan % m. Sack 45.75 
t er 0% :æ SO HU—31.50 
raugerste 322—925“72³ü1ů³ „ 34.00 - 36.00 
Mahlderste. ——P7“UPœ 32.50—33.5 
weızenkieie ————U—Lṽ p 2 Henn 25.25 - 26.49 
Noggenkleie G— ũ—2ñ 25.00 - 26.00 
Sommer wicke ee 39.00—41 
belusch ken 57.0039. U 
dold erbsen „44.00 47.0 
Viktoriaerbs en 62.00-67.00 
Folger erbsen 53.0058. 
gorad „665 „ „ „ „ „ „ „„ 1 „% „„ „ ZZ E Ee EEN 
laue Lu nen 00 — 26.00 
Gelbe 2 5556 „„ 29.00 31.00 


Gesamttendenz: ruhig. Braugerste in ausge- 


suchten Sorten Über Notiz. 


Warschau, 31. Januar. Notierungen der Ge- 
treide- und Warenbörse für 100 kg franko Warschau 
im Mark t Kongressroggen 33.23-33.50, poms 
mereller Roggen 3434.25, Weizen 44.25-45.25, Brau- 
gerste 34.75—35.28, Grützgerste 32.50-33.50. Ein- 
heitshafer 32.5033, Viktoriaerbsen 63—80, Felderbsen 

„ Kaps 87—89, Weizenmehl 


gressmehl 65proz. 66—67, ~ 
70proz. 43.50—50, Posener Roggenmehl 70proz. 50 bis 
50,50, Roggenkleie 25—26, Weizenkleie 2626.50. 
Tendenz schwach. 

Lemberg, 31. Januar. In Roggen und Hafer ent- 
wickelte sich heute bei unveränderten Preisen nur 
wenig Geschäft. Bei schwacher Nachfrage ist das 
Angebot auch nicht zu reichlich. Tendenz behauptet, 
Stimmung ruhig. Notiert wird loko Podwoloczyska 
im Börsenhandel: Kleinpolnischer Roggen 33.50-34.25, 
kleinpolnischer Hafer 31.7532, 


eine Aufhebung des so 
überaus lästigen Rechtes der Steuerbehörden auf Kon- 
trolfe der Privateinlagen in den Banken und nicht — 
wie gerüchtweise verlautet — noch eine Erweiterung 


Sofern es sich wieder um den Zustrom von Aus- 
landskapitalien handelt, würde eine Herabsetzung des 
Zinsfusses zweifellos zu einer Abdrosselung führen. 
Die kurzfristigen ausländischen Waren- oder Bank- 
kredite, die eine Milderung der Geldkrise ermöglichen, 
fliessen zum grossen Teil aus Deutschland zu. 
gegenwärtig der Zinsfuss 
Eine Belassung des 1%%prozentigen 
Unterschiedes anstelle des noch vor kurzem bestehen- 
den Iprozentigen müsste uns zweifellos grössere Vor- 
teile bringen als der Gewinn, den wir auf den Innen- 


haben nun auch die massgebenden Finanzkreise ver- 
anlasst, ihre Forderung auf Herabsetzung der Bank- 


Zeit als ernstlicher Käufer kaum in Frage kommen. 


Es wurden Käufe zum Teil 


Warschauer Börse. 
Amtliche Devisenkurse 


Lublin, 31. Januar. Das Lubliner Getreidesyn- 
tikat notiert: Roggen 32—32.25, Weizen 43—43.50, 
Braugerste 32.50—33, Grützgerste 30.50—31.50, Hafer 
31—31.25. Tendenz ruhig. Umsätze nicht gross. 

Berlin,.3l. Januar. Getreide- und Oelsaaten fü: 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goidmark. Weizen: 
märk. 215—217, März 231.5, Mai 241, Juli 248.75. 
Tendenz fest. Roggen: märk. 207—209, März 226. 
Mai 236, Juli 256. Tendenz befestigt. Gerste: Brau- 
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gerste 218-237, Futter- und Industriegerste 192-292. | London 134350 | 8.35 43.3550 
Hafer: märk. 202—208. Mals: loko Berlin - 238—239. art Toe >. rn — 
Weizenmehl: 26.25--24.75. Roggenmehl: 27.75 bis Pa len K 
29.75. Weizenkieie: 15. Welzenklelemelasse: 15. Pi TR NG 18.57 368: 2 

Roggenkleie: 14.7. Viktorlaerbsen: 40—46. Kleine | Stockholm x — 239.00 
Speiseerbsen: 30—35. Futtererbsen: 21—23. Pelusch- | Wien . .... 125.60 123.68 


ken: 22—24. Ackerbohnen: 21—23. Wicken: 20—28. 


Lupinen, blau: 15.8—10.5. Lupinen, gelb: 183.25— 19. a - 
Seradella, neue: 40-44. Rapskuchen: 19.9—20.3. 3 Tan 'rrecaner 

Leinkuchen: 25—25.2. Trockenschnitzel: 13.2—13.6. D ee, 

Seyaschrot: 22. 3. Kartofielilocken: 18.80-19.20. 


Berliner Börse, 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 1. Febr., 13.30 Uhr. 
Die schon im heutigen Vormittagsverkehr mehr kurs- 
als stimmungsmässig zu- beobachtende leichte Besse- 
rung erhielt sich auch zu Beginn der Börse. Der 
feste New Yorker Verlauf und die übrigen Auslands- 
meldungen regten ebenso wie die glatte Abwicklung 
des gestrigen Zahltages und der Abschluss der Bewag- 
Anleihe an. Auch eine etwas günstigere Auffassung 
über die Lage der Koalitionsverhandlungen wurde als 
Grund für die Beruhigung genannt, während die 
Erhohung der Konkursziffern im Januar, die über- 
wiegend ungünstig beurteilte Farbentransaktion, die 
weitere ‚Verschlechterung der Arbeitsmarktlage und 
vor allein die Unsicherheit hiusichtlich der Re- 
parationsverhaudlungen, anfangs weniger beachtet 
wurden. Es waren bei den Banken mehr Orders als 
sonst eingetroffen, doch dürfte es sich meist um 
Limiterneuerungen handeln, denn die Geschäfts- 
unlust der letzten Zeit blieb vorherrschend, und die 
Kulisse war eher Abgeber. Im allgemeinen konnte 
man zu den ersten Notierungen Schwankungen bis zu 
3 Prozent nach beiden Seiten feststellen. R. W. E., 
Polyphon, Tietz, Schuckert, Siemens usw. wiesen 
Besserungen in diesem Umfange auf, Glanzstoff waren 
sogar um 7 Prozent erholt, dagegen verloren Lorenz 
und Harburg Phönix je 3 Prozent. interessant für 
die heute perfekt gewordene Fusion der Commerzbank 
mit der Mitteldeutschen Kreditbank ist die Tatsache, 
dass der Kurs der Mitteldeutschen heute seit langer 
Zeit erstmalig unter dem der Commerzbank lag. Im 
Verlaufe schien es zunächst, als ob das Kursniveau 
sich eher etwas heben wollte, später setzten aber 
angeblich auf neue Exekutionsverkäufe, besonders am 
Elektromarkt, Abgaben ein, die auch die übrige Börse 
verflauten und die erzielten Gewinne wieder ver- 
loren gehen liessen. Besonders gedrückt lagen wieder 


Produktenbericht. Berlin, 1. Februar. Das An- 
gebot von inländischem Brotgetreide hat sich eher 
etwas verringert, was mit der Verschärfung des 
Trustes in einen gewissen Zusammenhang gebracht 
wird, Mühlen und Exporteure sind jedoch mit Ge- 
boten ziemlich zurückhaltend, und das angebotene 
Material von Weizen und Roggen findet nur zu etwa 
1 Mark niedrigeren Preisen Unterkunft. Die über- 
sceischen Weizenofferten lauteten in Anschluss an 
den schwächeren Verlauf der gestrigen Terminmärkte 
wieder etwas niedriger, regeres Geschäft konnte sich 
jedoch angesichts der immer noch vorhandenen Preis- 
spanne zwischen Auslands- und Inlandsmaterial nicht 
entwickeln. Der Lieferungsmarkt eröffnete im Ein- 
klang mit der Veranlagung des Effektivmarktes und 
auf Grund der schwächeren Auslandsmeldungen für 
Weizen und Roggen mit etwa 1 Mark niedrigeren 
Preisen. Mehl war zu gestrigen Preisen offeriert, 
Umsätze blieben auf geringe Bedariskäufe beschränkt. 
Hafer ist auch in feinen Qualitäten ausreichend offe- 
tiert, Preise sind ziemlich gehalten. Am Gersten- 
markt fehlt nach wie vor Angebot der besser abzu- 
setzenden guten Sorten, während abfallendes Ma- 
terial über Bedarf zur Hand ist. 

Vieh und Fleisch. Posen, 1. Februar. Offizieller 
Marktbericht der Preisnotierungskommission. 

Es wurden aufgetrieben: 24 Rinder (darunter zwei 
Ochsen, 6 Bullen, 16 Kühe und Färsen), 212 Schweine, 
128 Kälber, 215 Schafe, zusammen 579 Tiere. 

Marktverlauf: Wegen geringen Auitriebs nicht 
notiert. 3 

Warschau, 30. Januar. Am heutigen Rinder- 
markt wurden für Ochsen 1.30—1.60 zt bei einem Auf- 
trieb von 360 Stück und für Kälber 1.80—2 21 bei 
einem Auftrieb von 250 Stück gezahlt. Schweine 1.80 
bis 2 zł, Auftrieb 1800 Stück. Notierungen für 1 kg 
Lebendgewicht loko städt. Schlachthaus. Tendenz im 
allgemeinen behauptet, für Schweine etwas fester, 


Prag, 30. Januar. Am heutigen Viehmarkt wur- Kunstseide werte. Anleihen ruhig, Ausländer ge- 
den 306 Hammel zu 713.50, 697 Kälber zu 9.50--12, |Schäftslos, Ungarn schwächer, auch Anatolier und 
Inlandsschweine mit 10.50—12, polnische Schweine mit |Lissabuner Stadtanleſhe nachgebend. Pfandbriefmarkt 


uneinheitlich, im grossen und ganzen aber gehalten. 
Devisen schwächer, Mark befestigt, Spanien unter 
Schwankungen erholt. Oeldmarkt _ unverändert, 
lagesgeld 7—8% Prozent, Monatsgeld 6%—8 Prozent, 
Warenwechsel ca. 6½ Prozent. Auch nach 1 Uhr 
blieb die Tendenz schwach, Salz-Detfurth, Siemens, 
die bereits erwähnten Kunstseideaktien, Tietz, Poly- 
phon. Chudeaktien hatten u. a. 5—10 Prozent gegen 
den Anfang verloren. 


Anfangskurse.; Terminpapiere. 


11—13 tschechische Kronen verkauft. 


Butter. Berlin, 31. Januar. Amtliche Notlerungen 
für % kg frei Meierei in Reichsmark: Butter 1. Sorte 
1.82, 2. Sorte 1.73, abfallende Sorten 1.57. 

Oele und Fette. Lublin, 31. Januar. Rapsöl 2.15 
bis 2.20, Leinöl 2.20—2.25 zł für 1 kg. Notierungen 
tür 100 kg: Rapskuchen 45, Leinkuchen 57—58, Lein- 
saat 75—73, dumpfer Raps 78—80, gesunder trockener 
Raps 88—90. Tendenz schwach. 

Flachs, Hanf und Jute. Warschau, 31. Januar. 
Notierungen pro Stück: Getreidesäcke für 100 kg In- 
halt 2.75-—3.15 zł je nach Sorte. Beste Jutcsäcke 
4 Kl. Säcke aus reinem Leinen 7.40 zł 

Lublin, 31. Januar. Am hiesigen Hanfmarkt hält 
sich die Nachfrage in sehr engen Grenzen. Notiert 
wird für 100 kg loko Lublin: Hanf gekämmt 28, roh 
17, Hanfwerg 1. Sorte 16. Tendennz schwach. Am 
Flachsmarkt ist das, Interesse schon etwas besser. 
Notiert wird für 100 kg in Dollar loko Lublin: Flachs 
zekänmt 43, roh 28, Flachswerg 1. Sorte 20, 2. Sarte 
16. Tendenz schwach. y 

Naputha und Naphthaerzeugnisse. Boryslaw, 
31. Januar. Der Kartellpreis für Rohnaphtha ist mit 
200 Dollar für 10000 kg der Marke Borystaw unver- 
ändert. Dër Bruttopreis für Dezember 8 1743 zł. 

n 


4. G. . veruehr 
Hamb. Amer. 
Hd. Südam. 
Hausa 
Nordd. Lloyd. 
Au r. Ans. 


Darmet. Bank Mannesmann 
Mans. Bergb. 
Metallwaren 


Nat. Auw - Fb, 
Oschl. Lis. 
Oschl. Kok 


Für Bruttoanteile ist die Tendenz fallend. Woto- | A. E.G.. . Orenst. u. Kop. 
siano bei Altzambor werden in kürze die Bohrungen | Ber Back- 

auf den alten Feldern mit Hilfe von französischem 9 

Kapital wieder fortgesetzt werden. Cop. Hisp. Am. 

Hopfen. Saaz, 31. Januar. Am heutigen Hopfen- | Chari, Wasser 
markt betrugen die Umsätze mehr als 70 Zentner. 8 
Bei ruhiger Tendenz wurden 1400—1700 tschechische | Hesgager G 
Kronen für 50 kg ohne Umsatzsteuer gezahlt. Dt. Erdol-Ges. 

Metalle und Metallwaren. Warschau, 31. Jan. | òt nen Schuckt, & Lo, 
Das Warschauer Handelshaus A. Gepner, Orzybowska 1 — Nobel Siom.xHalske | 37 
Nr. 27. notiert für 1 kg in Zloty: Bankazinn in | ff. hr "ar Pe 
Blocks 12, Hüttenblei 1.15, Küttenzink 1.35, Antimon | Gasen Steak. Ver.Glanzstofi 
2.40, Aluminium 4.50, Zinkblech Grundpreis 1.68, | < G. Farben Ver. Stahlw. . 
Messingblech 3.60--4.50, Kupferblech 4.40. Felten u.Gufll Westeregeln 


Kattowitz. 31. Januar. Der Preis für Roh- Zellsı 


eisen ist mit 210 z? für eine Tonne loko Ladestation 
unverändert, 
i — — e 


(Schlusskurse) Posener Börse. 
Fest verzinsiiche Werte, 


Notierungen in % 
Y staatliche Goldanleihe (100 G. -.) 


aidh. | 256 


> onvertie: 


10% Doflar-Anieibe 1 — tioo Delias i ; 1 

nieitte . Ascumnlator. 68,00 
0 Pfandbr der Tok, (100 G..) Adlerwerke , 1680 172.50 
jo Wohn.- Oblig. d. St, Posen (100 Schw. Fr.) Aschaftenbrg. 2 68.25 
“| Obligat, der Stadt Posen (100 G. -a) v. J. 1927 Benibe 173.25 | 175,62 

8, Dollarbrieſe der Posener Landsenait (1 D.) Berger, Tierb. S0 — 

10% Konvertiert ngspfand. d. P. Ldsen. (10 20 Dte Kabelwk.. 2 au 
00, F D. Zentner) b. enz 2215 20205 

N 1. 0 t Ei 

> Posener Vorkr.-Pruv.-Obligat. (100% Mk.) Ferdmanıe z = — 
119%, Posener Vorkr.-Prov.-Obigat. (1000 Mk. Hohenlohe — 38.00 
Posener Vorkr.-Prov,-Obligat. 1000 Mk., Humooldt . 320 50 | 322,50 


4% Posener Pr.-Obl. m. p. Stomp, s. .. 
1 A Sao N Dollar) 


* Tendenz: ruhig. 
Industrieaktien. 


Korung, Gebr. 
Lanme ser 


Tendens: geschäftslos, 
Amtliche Devisenkurse. 
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Tendenz: ruhig. 


6. == Nachfrage, B.= Angebot, J. == Geschäft S obno Ums, 


Der Złoty am 31. Januar 1929. Zürich 58.30, London 
43.25, New York 11.25, Bukarest 1842, Budapest 
(Notenn) 64. 1064.40, Prag 378.25, Mailand 214.50, 
Wien 79.5625 79.8925. 

—— — —— ———ͤ —— Dun mat ren Kai 

Sämtliche Börsen- und Marktuotierungen sind 

ane Gewähr. 
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BILL: GSTE BEZUGSQUELLE FÜR BO 
Abgepassts Gardine!!! NET. von 15. — 2 "Tisahd3cken, Plüsch, y, 38.— 21 


K 
e . E . Menn , v E TEY! 1990.— 21 Kino „METROPOLIS 2. 
Lahn 3 p. m. 2.4) zt Län xs ot 50 w e e nennen p. m. 2.40 21 i 
Bottdeokan u s E a S ER N EE Stück 45.— 21 Länkers oft F ee RE he Nato el p. m. 6.50 zł 
Bi Btores=. / N von 21.— zł | Bas vorlag at en N on meer 25.— zł Ab Montag 
D/ ER NIT A e IIAN N ala ae 6.50 21 
5 3 N RER ENTE 11 55 u Ba 521 18 oll ah / N Re p. m. Rn n ein wunderschönes Liebesgedicht 
ivandeoken, Gobelin. . ai s Wen. e e 2 .— 2 / AA i ee 2 TO Tr VN p. m. 2 MER? f i 
E e eee ee aT E N a S 14.— zł | Bitte meine Wei A E Oe, zu beacfiteri. gor enge N FORCE 


Spezialhaus für Teppiche u. Gardinen S. MORNEL, Poznan, Wrocławska 37. 
Geiepfiornr 3456. 
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5 ET Teen 


Genoſſenſchaſte amann In den Hauptrollen: 
mit erſitlaſſigen Verbindungen bietet ſich Oclepenheit |} die Filmsterne Wil Fritsch, Dita Parlo, 


ſich eine materiell ſehr günſtig dotierte Pofition 
u ſchaffen. Nur Herren mit höherer Intelligenz. 
ſehr guter Erziehung, tadelloſer Vergangenheit und 
einigem Verkaufstalent, arbeitsfreudig und gewillt zu 
reiſen, kommen in Frage. Genoſſenſchaftler in Penſion, 
ev. auch politiſch hervorrag end, bevorzugt. Auch Emp- 
fehlung einer derartigen Perſönlichkeit wird großzügig | + 
honoriert. Strengſte Diskretion ehrenwörtlich Zuges 
ſichert. Eigenhändige Offerten unter Angabe der Sprach⸗ 


Lil Dagover, Camilla Hollay, 
Erich Haiser - Titz. 
N ² r . G 7 
Beginn der Vorführungen 
um 5. 7 und 9 Uhr. 
Vorverkauf von 11 bis 1 Uhr, 


oche 


Dem geehrten hiesigen Publikum gebe ich Gelegenheit 


Wäsche, Leinwand und Tischwäsche 
ünstigst einzukaufen. f all de- Hai icht bestimmt kenntniſſe und genauem curricul tae unter aj 
Barden EP 1 65 109 Haba a 906 Weisse Woche 12 Were a „gesensfietung, / Age seinen Rudolf 24 m = E N = B 3 a8 a 8 2 Ei | 


en nn EEE 


Reformbain kleider 2,50 n ; | 
Hemdhosenkombinationen „ „ 4,50 ee e u $ | 
Unterrockkombinationen „„ „ 49 Tischtuch . ER u RR 3,30 ® s 
inne, ES ERR S 13,50 ; ee N re ANA 5 ; i | 
Debian. a a A ii 4,90 Handtuch Waffelmuster M Š ‚ | 
Taschentücher „ 0,18 F „ 15 E| == =g 
Schiren a en 180 Bettdecken AS ag E n WA A = | 
| 

f 


sr RR = Morgen Karmevals-Sonnabend | 


zu besuchen. POZNAN TEL. 220947. RYNEK 49 bester Qualität. 


.9090080800000090890090000000000900900000009 0009090 
Restaurant 


„POD ORŁEM“ 


plac Wolności 5. 


Mittagstisch, Abendbrot, Speisen à la carte, N 
Vorzügliche Küche Fee kaltes Büfett, ausgewählte 


g Neue Jazz-Kapelle + Ueberraschungen 
Die einmalige 


Anzeige < FO ET 
Einem jungen Mann, 


Das laujende Inferat dar 
‚gegen geftaliet die Bes 
ziehungen zu Ihren 

bisherigen Kunden 


ur Beachtung 


Getränke, a te Weine. lebhafter, knüpft den baran e 1 ei Wir bitten unſere Merten. dringend 

a ’ gelegen ift ein braves, gut erzogenes y ringeno, 

Rendenz-vous der Posener Elite. neue Geſchäfts⸗ junges Mädchen. moſatſch, 25 Jahre alt, von die auf n Anze eingehenden 

; : verbindungen ſchönem Aeußeren, aus outer Familie, Mitgift Zeugnisabſchriſten, Bilder uſw. den 

Ab 1. Februar wird täglich abends an und er⸗ Btom 12000. — zu heiraten, wird hierdurch Stellungſuchenden umgehend zurück⸗ 
„Das Warschauer künstlerische Duett“ böht ð a die befte Gelegenheit geboten. prenden, fefee. odis bhiiail i 
i duch Gefl. Offerten an die Ann⸗Exped. „Kosmos“, ner Bewerbung nicht mehr in ; 

konzertieren. J = N ae 8 Frage kommt. 
, hreu Sp. z o. o. Poznan, Zwierzyntecka 6, unter i 
An Sonn- und Feiertagen Mittagskonzert. Um A. B. 267. l mann. 
III ITITIIITIILLIIIIILILIIITKILIIIII III II IT IB FEC 


Als 30% Rabatt m 


gewähren wir auf Mäntel, Pelze, Anzüge! 


Ca. 2000 Paar E Se gestreift und farbig. 


Knickerbockers und Breeches zu noch nicht dagewesenen, niedrigen Preisen. 


BRACIA KRÜGER, POZNAŃ 


| stein 27.680, Krayakl Plae $w. Krzyski, nar. Szkolnej, ul. Wrocławska 22 eee hiena 
1 BILLIGER INVENTUR- AUSVERKAUF! ? 
10% Rabatt auf alle Artikel. Bis 40 % Rabatt auf einzelne Damen-Taschen ? 
K. ZEIDLER, A ei. Wow ı F 


Artykuły skórzane i do podróży. 
r. . ̃˙—5•erg.G.»— e 1 eee oee N 


. A 
PA A dada 


d 
3 


Mit dem I. Februar d. Js. beginne ich mit meiner 


= Weissen Woche ==! 


für Damen- und Herrenwäsche zu äußerst billigen Preisen. 


2. L EMI GKI 5 Poznan, Plac Swigtokrzyski l.] 


* Poſener 


à Aus der deutſchen Diplomatie. b 


Der bisherige Geſandte in Athen, Dr. Renner (lintsi, geht als Nachfolger für den 
verſtorbenen Geſandten Dr. Hauſchild nach Finnland. An Stelle Dr. Renners tritt der 
bisherige Geſandte in Albanien, Rudolf von Kardorff (rechts). Der neue Geſandte in 
Helſingfors, Dr. Renner, iff aus dem heeresdienſt hervorgegangen und ſteht jetzt im 


58. Lebensjahre. 


Bei der heute erfolgenden Neubeſetzung ver⸗ 
ſchiedener deutſcher Gelandt haften ift der bis» 
herige Chef des Protokolls, Geſandter Dr. Roland 
Röjter zum Geſandten in Os lo ernannt wor» 
den. Er entſtammt dem badiſchen Juſtizdienſt, 
trat 1914 in den auswärtigen Dienſt über und 
mar an verſchiedenen Geſandtſchaften, b im Haag, 
tn Brüfjel und von 1922 bis 1925 in Prag tätig; 
1925 übernahm er als Vortragender Rat und feit 
1926 mit der Amtsbezeichnung des Gejandten die 
Abteilung Protokoll des Auswärtigen Amtes. 
Der von Athen ES Helſingfors über: 
ſtedelnde Geſandte Rr. Renner entitammt dem 
Heeresdienſt, war u. a. Militärattahe im Haag 
und trat 1920 in den auswärtigen Dienſt über. 
Er war Botſchaftsrat zuerſt in Tokio, dann von 


1923 bis 1926 in Madrid, zuletzt mit dem Titel 
als Geſandter und ſeit 1926 Gejandter in Athen. 
Dr. v. Kardorff, der von Tirana nach 
Athen übergeht, entſtammt dem preußiſchen 
uſtizdienſt, wurde 1908 Attaché, war in Mexiko, 
Teheran, Na und Bern tätig, zwiſchen⸗ 
durch 1917 im Auswärtigen Amt, wurde 1920 
Geſandtſchaftsrat in Sofia, 1922 Geſchäftsträger 
in Tirana und ijt feit 1925 ebendort Geſandter. 
Generalkonſul Dr. Roh entſtammt dem pren- 
pihen Juſtizdienſt, ift feit 1900 im auswärtigen 
ienſt, und zwar an den Generalkonſulaten 
dam, Neu⸗Orleans, dazwi 
fonjul in Chikago, 1917 an ver il 
ſtellen, jpäter am Konjulat Rotterdam tätig ge» 
weſen und wurde 1921 Generalkonſul in Valpa⸗ 
raiſo, 1928 in Pretoria. 


Aus der Republik Polen. 


Der Staatspräfident feiert Namenstag 


Warſchau, 1. Februar. Der Premier hat ſich 
nach Zatopane begeben, um dem Staatspräſi⸗ 
denten, der re feinen Namenstag feiert, die 
Elückwünſche der Regierung darzu⸗ 


bringen. 
Ein Gutachten. 

Warſchau, 1. Februar. Der miniſter 
* fing den Richter des Ober In enigis 

gnacy Jakinſei und den tsanwalt Dr. 

ntoni Chmurſki, die dem Miniſter eine Bros 
ſchüre vorlegten, in der ein Gutachten von Ju⸗ 
riſten in Lachen der Verfaſſungsreviſion ent⸗ 
halten iſt. 
Am die Zentralbank. 
; 1. Februar. Die Arbeiten an ber 
3 Polniſchen Zentralbank, 
deren Aufgabe es fein foll, für l e Agrar⸗ 
kredite zu jorgen, follen bezüglich der Satzungen mer, für 
im Februar beendet werden. Es kommen 186 Zloty Miete zahlt. Von dieſen 5 Zimmern 
dann Vertreter des amerikaniſchen Konſortiums, vermietet er 4 zu 100 Zloty im Durchſchnitt, was 
mit dem die Verhandlungen geführt werden, nach einen Reingewinn von 214 Zloty ergibt. 
A. Pia um einen grbgültigen ertrag über 2 eri ieas, die Küche, Badeſtube und andere 
die Bildung dieſer Bank zu ſchließen. wi rn eiten umſonſt. Fürwahr eine Gold» 

grube! 


iten d 
mieter und Antermieter. Ergen e, Ion jo, wie zu Zeiten der 


Bon son ſchlankweg die Lage des Mieters 
— Ay er Landesaus ellung mit der eines 
Gutsbeſitzers vor dem Kriege und ſchreibt: 
„Es gab einmal Zeiten, da den beneidens⸗ 
werteſten Menſchen der Gutsbeſitzer gehörte. Er 
war frei und unabhängig, nannte viel jan Eigen- 
tum und war ein kleiner König auf feinem Acker. 
Wie es dieſen Gutsbeſitzern heute geht, das ſoll 
uns hier weniger kümmern, weil es niemandem 
mehr * 1 niert. er wenn man ſagt: 
„Ich bin Mieter!“ Das ift etwas anderes, 
Herr und Magnat. Ein Mieter, das iſt ſo etwas 
wie ein römſſcher Patrizier, der gan einher» 
reitet, für den die Sklaven im Schweiße ihres 
ngeſichts arbeiten und . Tribut zu zahlen 
haben. Der Mieter iſt eine Art F iri der mit 
dem König jelbit ſprechen kann, dem er da etwas 
2221 von ſeinen Vaſallen aber große Gelder 
augt. 
Sa hat fo ein Mieter 5 Zimmer, für die er 


Mar 


on Zeit zu Zeit findet ein 
Ausverkauf von Sklaven ſtatt, die nicht 


Polen, 1. Februar. Die rein fachlichen Vor⸗ genug Gewinn bringen. 
beſprechungen der polniſchen Preſſe über die n Poſen hat ein gleicher Ausverkauf be 
Pay Monaten — — Landes aus⸗ e len 1 habe 5 rere Bürger getroffen, 


nen ohne Grund von ihren Mietspatronen ge⸗ 
kündigt worden iſt. Ohne Grund? Nein. 
Der Grund liegt doch klar auf der Hand. Alles 
will ja verdienen an der Vermietung von Zim⸗ 
mern in der Zeit der Landesausſtellung. 
0 dem nicht abzuhelfen? Darf man wirkli 
eden Untermieter auf die Straße werfen. 


tellung bewegen ſich noch in ziemlich beſchei 

—.— Rahmen. 3 Dale hat nun eg —.— 

Satiriker Bonzo vom „Kurjer Tana dieſer 

Ausſtellun Seite 2 
n 


eine ſatirif 
der allerdings ein gewiſſer Lebens er n jt 
abzuſprechen iſt. Das iſt die immer akuter wer⸗ 


dende Angelegenheit der Untermieter, die zwei⸗ 3 
elsohne zu verſchiedenen Zuſammenſtößen zwi⸗ weiß nicht, wer hierbei ein Wort mitzureden hat, 
chen Mieter und Hausbeſitzer n wird. Herr aber es ijt unbedingt nötig, daß man in diefe 


Die letzlen Telegramme. 


Attentat auf einen Nuntius. lag im Befinden Foch' 
Paris, 1. Februar. (R.) Ein Attentatsperſuch Rückſch 9 fin $ ch h 
auf den den Nuntius in der ſpaniſchen 
auptſtadt Madrid ſoll nach einer fran en 
eldung geſtern verübt worden fein. Ein Mann 
feuerte = den Nuntius vier Schüſſe ab, die jedoch fah 
nicht trafen. Ein Poliziſt, der den Nuntius be⸗ 
gleitete, wurde verwu Der Täter, der zu 
entfliehen verſuchte, wurde verhaftet. 


Feuer in einem Bankgebäude. 
Angwar, 1. Februar. (R.) Geſtern abend 
brach infolge Kurzſchluß in dem Gebäude der 
Donaubank ein Brand aus, durch den das Dach 
und das oberſte Stockwerk vernichtet wurden. Die 
Bankräume blieben unverſehrt. 


Der Prozeß 
gegen die aufſtändiſche Artillerie. 
Ciudad Neal, 1. Februar. (R.) Der Prozeß 
zegen die aufſtändiſche Artillerie wird mehrere 
Tage dauern, da das n 80 Offiziere, 
200 Soldaten, jowie einige Zivilperſonen zu vers 
hören hat. 
Verhaftung in La Coruna. 
Madrid, 1. Februar. (R.) In La Coruna wur⸗ 
den 3 Bet und 5 engage. * 3 red 
Fl mer 
e e einer Meldung des „Berliner Tageblatts“ in 


Starker Temperaturſturz in Berlin Oldenburg, wo bereits zahlreiche Schulen ge 

Berlin, 1. Februar. (N.) Während das Thermo: ſchloſſen werden mußten, jetzt einen derartigen 
meter geſtern früh 114 Grad Kälte zeigte, fiel es Umfang erreicht, daß auch die Gerichte ihre 
gegen Mitternacht auf 10 Grad unter Null. Tätigkeit teilweiſe einſtellen mußten. 


s, 1. Februar. (R.) Poincaré ſetzte geſtern 
eine Rede Iſäſſi ort und wird 
fe am Mon * à ige gragen ee 


. in Frankreich. 
Paris, 1. Februar. (R.) In Denain in Nord- 
kreich ſtürzte ei 
r 
20 Berionen 
von einem Automobil überfahren. 
Metz, 1. Februar. (R.) Geſtern fuhr ein Auto: 
mobil av, m Komödienplatz in die Volksmenge 
und verletzte 20 Perſonen, darunter mehrere 
ſchwer. Unter den Verletzten befinden fih zwölf 
Kinder. . 0 
Die Grippe-Epidemie in Oldenburg. 
Berlin, 1. Februar. (R.) Die Grippe hat nach 


en als Vize⸗ 
Bibenen Paß⸗ K 
r 


Tageblatt « 


kommenden Uebergriffen einen Damm ſetzt.“ 


Um einen Hund. 


Die Sanierten und Nichtjanierten 
ſlreiten fidh. 


s 


tanta“ bekannt, die ver 
doten erzählt wurden. 


erzählen: 


dem e Pilſudſti gehört. 


das nicht 


weil von gewiſſen 
wird, ganz gewöh 
eines „ungeheuren“ 


chung der 
dere⸗Park, der der Wachtpoſten Koryzma zum 
* fiel diejes Ereignis mit einem zweiten 
„Geheimnis“ verknüpft, nämlich mit dem Ver⸗ 
ſchwinden eines Hundes vom Marſchall Pil- 
gt Das Blatt ſchrieb: Es ift hinzuzufügen, 
aß in dieſen Tagen ein olfshund ver 
lch wunden ift, der über das Leben des 
Marſchalls Piljudjti wachen ſollte. 
Welche „Vendetta“ beſeitigt der Reihe nach einen 
Gendarmen und dann einen Wolfshund? .. 
Dazu bemerkt die „Gazeta Warſzawſta“: 
Das Schreiberchen des „Kurjer Poranny“ 
möge 15 notieren, daß der Hund des Marſchalls 
Pitſudſti nur in feiner Einbildung ver 
ichwunden ift. In der Stadt weiß man, wo 
ich der Hund aufhält. Er weilt gegenwärtig zur 
ur und hat die Pfote in einem Gips» 
verband. Es ge t ihm ſchon beſſer, und 
offt, daß die gebr: ote zuſam⸗ 

It. Das unglückliche Tier it einem 
„ zum Opfer BER en, bei 
dem es, wie Miniſterialzeugen ausjagen, 4 a h m 
gefahren wurde. Das Auto wurde von einem 
in ganz Polen bekannten 2 adhe ges 
lenkt. Der Herr General, der den Hund dem 
Staatlichen Veterinärinſtitut übergab, befahl den 
Ben Tierärzten, dem Patienten eine ganz 
eſondere Sorgfalt angedeihen zu laſſen. 
Wenn der „Kurjer Poranny“ die Sache nach⸗ 
prüfen will, dann mag er jene Reporter 
dem 3. jtitut fhiden, er es muß feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß etwas faul it im 
Staate Dänemark, wenn von einem lah⸗ 
men, von Tierärzten auf die normalſte Weiſe in 
der Welt behandelten Hunde, ſolche Dinge auf⸗ 
ebracht werden können, die die Atmosphäre des 


pitals in Tworti verraten, und daß 

ſolche Dinge in I langer Zeit nicht haben be- 
richtigt werden können. 
— — 


Reparation und Rheinlandräumung 


Amerikaniſche Forderungen. 

London, 1. Februar. (R.) Ueber die Rhein⸗ 
landräumung als Vorbedingung für eine 
menge Reparationsanleihe äußert fih ein 
der engliihen Regierung naheſtehendes Blatt. 
Das Blatt betont, daß der kürzlichen Ertlärung 
des amerikaniſchen Senators Borah, des Vor⸗ 
ſitzenden des Senatsausſchuſſes für auswärtige 
Angelegenheiten, große Bedeutung zukomme. 
Senator Borah e ſehr energiſch die baldige 
Räumung der Rheinlande verlangt. In ameri⸗ 
kaniſchen Kreiſen werde betont, daß die Erklärung 
Borahs in Verbindung gebracht werden müßte 
mit den Aeußerungen der amerikaniſchen Repa⸗ 
rationsſachverſtändigen über die si 
ſigmachung der deutſchen Reparationszahlungen. 
Die amerikaniſchen San andigen ätten be- 
tont, daß eine ſolche Flüſſigmachung der deutſchen 
Reparationsverpflichtungen nur erwogen werde 
könne, wenn die Sachverſtändigen über die 
Summe der deutſchen Zahlungen und 
die Höhe der Leiſtung eine PAS 
dung getroffen hätten. Nach Anſicht der führen: 
den ameritaniſchen Banken ſtelle ein Abkommen 
über die baldige Räumung des Rhein⸗ 
landes die Vorbedingungen dar für die 
Beteiligung der amerikaniſchen Bankwelt an einer 
etwaigen Neparationsanleihe. 

In den Nane Staaten wird daran er⸗ 
innert, daß auch 
nach der Londoner Konferenz vom Sommer 1924 
die beteiligten amerikaniſchen und engliſchen 
Bankmänner ähnliche Bedingungen ge⸗ 
tellt hätten. Damals hätten die Banken ges 
ordert, daß Frankreich und Belgien in die Näu⸗ 
mung des Ruhrgebietes einwilligten und 
einem Schiedsverfahren zwiſchen den Alliierten 
und Deutſchland zuſtimmten, das die e e 
dieſer . gegenüber Deutſchlar 
verhindern ſollte. 

— — 


Die Derhaftungen in Spanien. 


Paris, 1. Februar. (R.) Das „Journal“ gibt 
folgende Meldung aus Hendaye wieder, für 
deren Richtigkeit dem Blatt die Verantwortung 
82209 werden muß. Die en von 
Sanchez Guerra und feinem ne hat in 
Spanien um jo lebhaftere Erregung hervorge⸗ 
rufen, als der frühere Miniſterpräſident artet 
immer noch Chef der konſervativ⸗liberalen Partei 
iſt. Man nimmt an, daß, falls gegen ihn eine 
ſtrenge Sanktion getroffen werden ſollte, nicht 
nur die früheren Politiker, ſondern auch die 
egenwärtigen Mitglieder der ationalverſamm⸗ 
— nicht Fehlen werden, an den König zu appel- 
lieren und auf die Schwierigkeiten aufmerkſam A 
machen, die ſich daraus ergeben könnten. n 
Bord des Kreuzers „Blas de Leze“ wurde, ſo be⸗ 
ſagt die Meldung weiter, in Cartagena Kor⸗ 
vettenkapitän Anzel Rizo verhaftet, unter der 
Beschuldigung, im Einvernehmen mit den Muf- 
ſtändiſchen zu ſein. Das Gerücht von der Ver⸗ 
haftung des Führers der republikaniſchen Partei, 
Leroux wird beſtritten. 


e eee eee und den jetzt ſchon vor⸗ 


Poſen, 31. Januar. Wir erinnern uns noch der 
Zeit, da von der „Fuchsſtute“ des Marſchalls 
ilſudſti, unter dem populären Namen „Ka⸗ 
3 iedenſten Anefs 
un lebt die Ra- 
ſztanka nicht mehr, und an ihre Stelle iſt ein 
ſtrenger Araber getreten, dem die Tierpoeten 
offenbar noch nicht haben an den Leib rücken 
können. Aber von einem Wol fshund des 
Kriegsminiſters weiß die „Gazeta Warſzawſka“ 


tolgenhes zu 
„Wir haben beſchloſſen, eine beſondere Nach⸗ 
richt von dem Wolfshunde ir veröffentlichen, os 
ir tun 
eshalb, weil dieje Nachricht für unjere 
Leſer jo jehr wertvoll wäre, jondern deshalb, 
aktoren der Verſuch gemacht 
ichen Tatſachen den Schein 
eheimniſſes zu geben und 
„dunkle Kräfte“ dort zu wittern, wo der Menſch 
eine geſunde Verſtandeslöſung vornehmen kann. 
Der „Kurjer Poranny“ hatte in einer Beſpre⸗ 
eheimnisvollen Tragödie im Belve- 


ei der erſten Dawes⸗Anleihe | Verla 


Deutſches Reich. 


Aus der ſächſiſchen Metallinduficie. 

Chemnitz. 1. Februar. (R.) Die Vereinigun⸗ 
der Verbände ſächſiſcher Metallinduſtrieller ha 
in einem Schreiben an die beteiligten Gewerl⸗ 
chaftsverbände den für die ſächſiſche Metallins.:- 
trie beſtehenden Lohntarif vom 4. Mai 1928 um 
31. 2 1929 gekündigt. Obwohl in Ander 
der Wirtſchaftslage beträchtliche Teile der Hierau: 
induſtrie eine Lohnherabſetzung für erforderrich 
erachten, wird in dem Schreiben die Beibehaltung 
des bisherigen Lohnabkommens vorgeſchla gen, 
unter der Vorausſetzung, daß das Abkommen jur 
einen längeren Zeitraum gilt. Der Vortag 
der Metallinduſtriellen geht dahin: Das 
abkommen vom 4. Mai 1928 gilt ab 1 
1929 als neues Lohnabkommen, das mit 2 
tiger Friſt erſtmalig zum 31. März 1931 
digt werden kann. Mündliche erh: 
hierüber ſind nach dem Vorſchlage ber 
induſtriellen für den 14. Februar in Dres 
Ausſicht genommen. ~ 


Dr. Luther über die Ziele des Bundes 
zur Erneuerung des Reim:s. 

Hannover, 1. Februar. (R.) Bei einem Wer 
ragsabend der Gruppe Niederſachſen des Wii 
des zur Erneuerung des Neiches hielt gein 
abend Reichskanzler a. D. Dr. Luther ein 
Vortrag. Er ſtellte in ſeinen Ausführungen drei 
maßgebende Geſichtspunkte voran 
Das Problem der Reichsgliederung, das Proben 
der Lebendigerhaltung und Stärker machung alle! 
Deimatsträfte in der Form der Seloſtverwal tung 
und das Problem der ſtagtspolitiſchen und vei- 
faſſungsmäßigen Reichsgeſtaltung. Die Glieve- 
rung des Reichs jei von einer ſtarten und ein: 
3 Gewalt des Reiches abhängig. 
Die Selbſtverwaltung könne am beiten dürch 
Klärung des behördlichen Aufbaues und durch 
ſachgemäße Verteilung der verſchiedenen Verwal⸗ 
tungs⸗ und ſonſtigen en geſtärkt werden. 
Selbſtverwaltung ohne Se bſtverantwortung habe 
teinen Sinn. Verantwortlichkeit 
eine maßgebliche Vorausſetzung für 
ua Geſinnung. Der 
und ſchlage vor, dem Reich in allen großen 
Fragen die Entſcheidung zu übertragen, dabei 
aber den Ländern und den anderen Selbſtner⸗ 
waltungskörpern ihre beſonderen Aufgaben⸗ 
ebiete mit voller dent zu geben. 
arüber hinaus habe noch beſonders eine Klä⸗ 
rung des . zwiſchen dem Reich und 
teniem zu erfolgen. Auf alle Fälle müſſe jeder 
eteiligte, ob Verwaltungskörper oder Einzelner 
von ſeinen Wünſchen und Forderungen einen 
Teil preisgeben, damit p das Ganze erſprieß⸗ 
ine und notwendige Arbeit geleiſtet werden 
önne. 


edu. 
den in 


jet 


Der Bankraub 
in der Diskonto-Geſellſchaft. 


Berlin, 1. Februar. (R.) 12 Iuße des ge⸗ 
ſtrigen Tages haben ſich ſämtliche de aber von 
Safes in der Bankfiliale am Wittenbergplaß ein- 
gefunden. Nach ihren Angaben muß man an⸗ 
nehmen, daß die bisher vermutete S adenſumme 
von 2½ Millionen Mark noch bei weitem 
überſchritten wird. 


— — 


Aus anderen Cändern. 
Flugdienſt nach Indien. 

London, 1. Februar. (R.) Der Flugdienſt 
wiſchen ie und . ſoll nach der Mel. 
ung eines engliſchen Blattes am 30. März er⸗ 
ab memen Es gu een daß di Flug ⸗ 
a n im ug na er ſchweize⸗ 
ischen Stant B a el gebracht werden und daß 
von dort aus die Reiſenden die Fahrt bis Genua 
im Schlafwagen zurücklegen. on Genug aus 
Is der Weg über die pptifche Stadt Alexan⸗ 

i Indien. Der § ugpreis für die ganze 
Strecke, die in 5 Tagen tunden zurückgelegt 
werden ſoll, ſoll etwa 2400 Mark betragen. 


Martin Kürſchner verhaftet. 
Wien, 31. Januar. (R.) Der von der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Köln wegen zahlreicher Betrüge⸗ 
reien geſuchte Generaldirektor der Compendium 
ite Kürſchner, wurde geſtern hier vers 

af tet. a 


Die heutige Ausgabe hat 18 Seiten 


Sämtlich in Bofen. Swierzuniecfa 6, 


Kino Renaissance, Poznań, Kantaka8/9 


Ein sensationeller Detektiv-Film 


„Die Bande der weissen Masken“ 
In der Hauptrolle Stuard Webbs. 


Bei 5 des Gehirns und des 
Ban läßt ſich durch käglichen Gebrauch einer 
leinen Menge natürlichen A ae Bites 
waſſers die ed des les ohne ſtarkes 
Preſſen erreichen. ſchätzte kliniſche Lehrer der 
inneren Medizin haben ſelbſt bei halbſeiti i 
ähmten Kranken mit dem Franz⸗Jozef⸗Waſſer 
noch die bejte Erfolge für die Darmreinigung 
erzielt. Zu verlangen in Apotheken u. Drogerien. 


~ 


Wir empfehlen zur Anſchaffung: 


Kafemanns Zollhandbuch. Der neue * 
valoriſierte Zolltarif mit Nachtrag 122% 
Beniſz: Gewerbeſteuer „ 5.— 
Wechſel⸗ und Scheckre e 2.20 

Wie — 1 ich meine Steuer⸗Rekla⸗ 
mation . ee E i 
Das polniſche e zen sera er A R 
Ausführungs - Verordnung zur in⸗ 
kommenſteuer 3 
Buchhandlung 
der Drukarnia Concordia Sp. Atc, Poznan, 


ul. Zwierzyniecka 6. 
erteilt der Generalſekretär der Balneologiſchen 
Geſellſchaft, Dr. Max Hirſch, Charlottenburg, 
Fraunhoferſtr. 16. 


s Pofener Tageblatt = | 


Man zahlt allgemein durcn Scheck oder Veberweisung, har nur die kleineren Beträge. 


BankfürHandelundGewerbePoznan 
Poznański Bank dia Handlu i Przemysłu 


Spółka Akcyjna 


Zentrale und Hauptkasse: ulica Masztalarska 8a Poznan Depositenkasse: ulica Wiazdowa 8 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200 490. | Telefon 2249, 2251,. 3054 


Filialen: Bydgoszcz Inowrocław Rawicz 


Ausführung aller Bank- und Börsengeschäfte @ Gewährung von Krediten gegen Unterlagen 
i Annahme von í eldern zur Verzinsung ® Diskontierung von Wechseln Einziehung von 
Wechseln und Dokumenten W Auftewahrung von Wertpapieren 


STAHLRAMMERN 


Die glückliche Geburt eines gefunden 


Töchterchens 


zeigen in dankbarer Freude an 


Gemiſchter Chor, Poznan 


Zu einem fröhlichen Abend im 


Figeunerlager 
am Sonntag, dem 10. Februar | 
nachm. 5 Uhr in ſämtlichen Räumen 
des Zoologiſchen Gartens ladet alle 
Freunde und Gönner ergebenſt ein 
Der Zigeunerhauptmann. 


Am Mittwoch, dem 30. d. Mts., abends 7 Uhr entichlief ſanft 
nach langem, ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, der 


Oberſekretär i R. 


Julius Hinz 


im 57. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


L 
RESTAURANT 


. MASCALIK 


|} Pocztowa 33, Tel. 1981 


Dr. Johannes Scholz u. Frau Charlotte 
geb. Krahn 
3 St. Privatzlinib San.-Kat Dr. Kantorowicz 


Poſen, am 31. Januar 1929, Pezecznica 9. 


e ee e RRE Aintrüitsrarten für Bäfte 325 zt, für Mitglieder 1,80 z? Frau Eliſabeth Hinz 
| — intl Steuer find zu baben im Vorverkauf bei Herrn ` b. Troel 

u 2 u Stoſche“, ul. Gwarna, und an der Abe dkaſſe. Die schönsten ` geb. Troelenberg 
Radioſpezialiſt = und finder. 
mit mehrjähriger Praxis im In⸗ und Auns- W Handarbeiten Poznań, den 31. Januar 1929. 
EI lande nimmt jegliche Radioapparateum U ul. Pölwiejska 24 
EB eonen. De NA dige Stelen boiltännig EI Runſtglieder esehw. Sireieh | 

enigeuen. die ſiä tiſche Station vollſtändig [ Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 3. Februar, nachm. 
eliminierend. Arbeiten werden aus Stadt W ; ' i i g 
und Provinz zu Ausführung ebe — Orthopädiſche Apparate . 3½ Uhr von der Friedhofskapelle des St. Lukas⸗Friedhofes aus ſtatt. 
u u 7 3 uies an Òt E Korfetts — Bandagen antaka 4, f. Etage 

u. Stelle ausgeführt. Ber allen araturen 
B ibale ich Garan ie. > H- empfiehlt r 
— W. Nunweller, Poznan, Górna Wilda 73 — Orthopädische Werkſtatt i ; 
81 [=] .. ” Kur 
FEEBELLLLELLLBLELLELLe Karol Füllora Morei 8 fener 

l n N r 2 


Zu ſofortigem Antriit ſuche tüchtigen 


Brenner 


Feldbette 
Matrazen (gepolnert) 
Seloſtiabrikat empfiehlt 


Poznan, ul. Patrona Jackowskiego 13 


Reparatur ärztlicher und Wenige Wochen, nachdem er in den 


kierärzliicher Inſtrumenle. Spezialmaga zin Ruheſtand getreten war, wurde unſer Mit⸗ 
gr nebſt er an ee e Billigſte Preiſe. Poznań, Strzelecka 32 glied der Oberſekretär i. R. 
Sp. z o. o., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. unter h Tel. 2651, Tel, 2659 . 2 
5 Herr Julius Hinz 
PPP Stud entin aus einem arbeitsreichen Leben durch den 


unerbittlichen Tod in ein beſſeres Jenſeits 
abberufen. 

Am Sonntag. dem 3. d. Mts., nachm. 
3 ½ Uhr findet auf dem St. Lukas⸗Kirchhofe, 
Grunwaldzka, ſeine Beerdigung ſtatt. Uns 
allen wird es ein Herzensbedürfnis fein, 
ihn auf ſeinem letzten Wege das Geleit zu 
geben, um ihm ins offene Grab ein „Ruhe 
ſanft“ nachzurufen. 


Der Vorſtand. 


KONDITOREI der Handelshochſchule 


wünſcht Unterricht der 
deutich. Sprache zu nehmen 
gegen Erteilung der poln 
Gefl. Off. an Ann.⸗Exped. 
„Kosmos“, Sp. z o. o 
Poznan Zwi rzyniecka 6, 
unter Nr. 261. 


Se nette evangl. Dame 
winſcht Belanntichafteines 


Verband für Handel und Gewerbe, Ortsgruppe Poſen 


machen wir für Sie. 
Wenden Sie sich an uns 


Sp. z O. o. Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 
Telephon 6823. 


Wir geſtatten uns, auch auf dieſem Wege unſere Mitglieder aus 
Stadt und Provinz zu der am Montag. dem 4. Februar d Fs., 
abends 8 Ahr in der Loge, ul. Grobla 25, ſtatifindenden 


Dorfkirmes 


gebildeten Herrn zweck; 

Versuchen sie ſpäterer Heirat ANAA 
nochmals herzlichſt einzuladen. unseren unübertefflichen p k N . 1080 ust en E nhäufe n. Berkänte ) 
it Bi i } Am 29. Januar 19 rzem, i 

Das Schulzenamt. e ee ie Aber ich Leiden, berf: e aag i — 2 


ſakramenten, unſere liebe treu orgende Mutter, 
Großmutter und Schwiegermutter 


Frau Maria Marſzewska 


Exp. „Kosmos“, Sp. z o. o. 
D Poznan, Zwierzyniecka 6. 
unter Gluck Nr. 264. 


Lebensmittel-Grosshandluun gg „»ũ. 


Für Unterhaltung wird geſorgt, jedoch iſt gute Laune mitzubringen. 
Auftreten namhafter Künſtler. 


Achtung! 


1 ri P H 2 Junge, gebildete ev. Dame 
Entſcheidungskämpfe für die Weltmeiſterſchaft im Fliegengewicht. korona“ Gulsbeſier t.) wünſcht] M im Alter von 75 Jahren ; 
Neue Wege zur Kraft und Schönheit K | etanntihaft eine, netten ; nen fritet Ooa 
ge 3 . Verkaufsstellen in allen gebildeten Herrn zw Brief- In tieffter Trauer: teller örmige, von der ein⸗ 
Stadtteilen. wechſel und evtl. fpäterer Familie Budnid Be yrk ai 
Eintcittstarten 2.— z? nur an der Abendkaſſe. H e i r a f Familie Berg en Re pene 4 
Einlaß gegen Vorzeigung der Mitgliederkarten oder beſonderer Einlaß⸗ Poznań, Chelmno, den 1. Febr. 1929. großer Aus wahl 


karten, die von der Geſchäftsſtelle oder den Obmännern der Ortsgruppe 
ausgeſtellt werden. 


Off. mi! Bild an die Ann. 
möbliertes Zimmer Exp. „Kosmos“, Sp. z o. 0 
, © u vermieten. UL Szama Poznan, Zwier ynieck 6 
0000000000000000000000000000900000000000009898 ewe fiego 20/22 I rechts u Herzenswunſch“Nr 265 
—— ——•—kꝓ —— — ••2——̃ ——Eꝛ . —ͤ—̃ — 


Dringende Anfertigung in 2½ Stunden! 


ERDMANN KUNTZE Sehncidermeister, Poznań, ul lma 1% 


allerers en Ranges 


Werkstätte für voornehmste Herten: und Damenschneiderei e Mads 


Große Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikale 


Moderne Frack- u. Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen; Reithosen u. Mäntel, 
j Täglicher Eingang von Neuheiten ! 


Slogowsta 93 


Beerdigung am 2. Februar 1929 3½ Uhr 
nachmittags von der Leichenhalle des kath. Kirch⸗ 
hofes in Górczyn aus. 


.998090089089090909220000069900080900 0009880809908 


Witold Stajewski 


Poznań, Stary Kynek 65. 


Ein Stoewer - Auto 
often, weng gebraucht 
ZI. 7000.— zu ve kaufen. 
„KONNA - Automobile, Poznan 
ul. Dabrowski go 83-85 
Telefon 77-68 u. 54-78. 


Am 30. Januar 1929 verſtarb in 
Elmshorn unſre liebe Muiter und Große 
mutter, 


> Scan Charlotte Pape 


nach eben vollendetem 81. Lebensjahre. 
Poſen, den 1. Februar 1929. 
Emma Hımmer, 
geb. Pape, 
Paul Hammer, Paſtor 
und Kinder. 


Verband tür Hunde, 
und Gewerbe 


Poznan. 
felephon 1536. 


Insere Geschäfltsstell: 
befindet sich in 


— — 


Gebrauche Düngerstreuer 


Ich ha e eine Anzahl gebrauchie 


U 


3 È 4 f Poznan, ul. Skosna . 
ce „Beitialin*-Dünzerifrener 221 he 

= = in verſchiedenen Breiten, mit und ohne Goliat ⸗K tte]! à 1 í ‚v Verei 3 Aü 
seE abzugeben. Die Maſchinen wir en gegen Lieſerung von 2 e a E 
=e Duginal „Voß“⸗Düngerſtreuern in Zählung genommen. ieseh iliss und. 8—s Uhi 
= = Beſichrigun, au men m La er in Poznan i ege mei Ek reensionden oh 
= = z Hugo Shodan früh Paul Se er zwe s A. lage u. Führung einer Ziegelei ſofort gefuch‘. —— — s 
S 7 = 1 a. x Zuſchreften erbeien an E Tober, 3. Z8.Micd,ych6d, | 

SM u: SEW MIELZYNSKIEGO 23 TELEF 4019 € Poznań, ul. Przemysłowa 25. Dworcowa <6, L. 


